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Die Henne mit goldnen Eiern. 

Es iſt ein uralter Weisheitsſatz, daß man die Henne nicht ſchlachten 
ſoll, welche die goldnen Eier legt. Eine nüchtern rationaliſtiſche An⸗ 
ſchauung könnte dagegen einwenden, daß es eine ſolche Henne nicht 
giebt; zur Beſchwichtigung dieſes Einwandes ſind wir bereit, das 
Wort „goldnen“ ſofort zu ſtreichen. Es bleibt auch wahr, daß man 
die Henne nicht ſchlachten ſoll, die Eier legt, viele und gute Eier. 
Eine Henne ſtillt allerdings den Hunger beſſer, als ein Ei, aber die 
Eier, welche eine brauchbare Henne im Verlaufe eines Jahres legt, 
tragen zur Befriedigung des Ernährungsbedürfniſſes ſehr viel mehr 
bei, als die ganze Henne. Wer die Henne ſchlachtet, denkt an die 
Gegenwart: wer ſie ſchont, um von ihr Eier zu haben, denkt an die 
Zukunft. Es hat aber mit dem Worte „goldnen“ feine volle Richtig: 
keit. Als „golden“ bezeichnen wir im Grunde Alles, was gut und 
erfreulich iſt, was Nutzen bringt und Werth ſchafft. Wir ſprechen 
auch von goldnen Früchten, obwohl in Wahrheit weder Gold am 
Baume wächſt, noch wir irgend welche Neigung haben würden, mit 
den Zähnen in Etwas zu beißen, das aus Gold hergeſtellt iſt. 
Unter goldnen Eiern denken wir uns in Wahrheit ſolche Eier, die 
Gold einbringen, die in ſolcher Fülle gelegt werden, daß man beim 
Verkaufe Gold dafür löſt. Wer eine Henne ſchlachtet, die fo viel 
Eier legt, daß er aus dem Verkauf derſelben im Laufe der Zeit ein 
Goldſtück löſt, der ſchlachtet in der That die Henne mit den goldnen 
Ciern. 

Daß man das nicht thun ſoll, iſt die erſte Weisheitsregel für 
jeden Finanzminiſter und wir freuen uns daher, daß Herr von Scholz 
ſich im Verlauf ſeiner Monopolrede derſelben erinnert hat. Aber es 
thut uns leid, daß er von derſelben eine ſo falſche Anwendung ge⸗ 
macht hat. Er bezeichnete als die Henne, die man nicht ſchlachten 
ſoll, die Brenner, welche den Menopol⸗Spiritus liefern ſollen; nun 
wir haben nichts dagegen, unter Umſtänden können auch ſie ſolche 
Hennen ſein. Aber jedenfalls ſind ſie nicht die einzigen Hennen 
dieſer Art; in Wahrheit iſt jeder Steuerzahler, jeder Bürger, der 
einem rechtſchaffenen Erwerb nachgeht, feine privaten Bedürfniſſe 
pünktlich und voll bezahlt, dem Staate ſeinen Tribut entrichtet und 
vielleicht noch etwas erübrigt, was er in die Sparkaſſe bringen kann, 
eine Henne mit goldnen Eiern. Und ihn ſoll man daher ſchonen. 
In Wahrheit beruht die finanzielle Macht eines Staats ausſchließlich 
darauf, daß er viele Bürger hat, die ſich in guten Erwerbsverhält⸗ 
niſſen befinden, und darum die Kraft haben, Steuern zu zahlen. 
Ein Staat, in welchem das ſteuerfähige Einkommen ſeiner Unter⸗ 
thanen ſteigt, wird reicher, ein Staat, in welchem daſſelbe zurückgeht, 
verarmt. In einem Staate, der mit gieriger Hand nach dem Er⸗ 
werb ſeiner Bürger greift, hört das Erwerbsleben auf und der Staat 
geht allmälig zurück; die Geſchichte der orientaliſchen Staaten be⸗ 
weiſt das durchgehends. 

Ein Staat, der eine blühende Induſtrie, die vielen tauſend 
Menſchen lohnenden Erwerb gegeben hat, für ſich einzieht, wie man 
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Ich will die Situation nicht beſchönigen und ſage es daher offen 
heraus: Der Faſching iſt immer noch nicht zu Ende. Er hat ſogar 
dieſe Woche einen ſeiner Haupttrümpfe ausgeſpielt, den Concordia⸗ 
Ball, der ſeinen glänzenden Ruf noch immer ſiegreich behauptet. Er 
iſt noch immer der einzige Univerſalball, der alle Stände umfaßt, 
indem er den Miniſter neben die Tänzerin, den Feldzeugmeiſter neben 
den Poeten und die Primadonna neben die „Hoſcharge“ ſtellt, was 
den betheiligten Parteien nicht einmal unangenehm iſt. Eine ſpecielle 
Bedeutung hat er nachgerade als Ordens revue erlangt, denn es iſt 
ſozuſagen obligat, die jungen Orden, welche während des Jahres ge⸗ 
boren wurden, auf dieſem Balle in die Welt einzuführen, ſo daß 
hier ſtets die beſte Gelegenheit iſt, die neuen Auszeichnungen unſerer 
Ausgezeichneten kennen zu lernen. Es ſcheint in der That, daß 
Orden auf die meiften Leute noch immer eine gewaltige Anziehungs⸗ 
kraft ausüben. Die wenigſten denken ſo wie jener hohe Staats⸗ 
beamte, dem vor einigen Jahren, als er ſich für das öffentliche Wohl 
beſonders geplagt hatte, die Wahl freigeſtellt wurde zwiſchen einem 
Orden und einer Remuneration von 700 Gulden; er wählte ohne 
alle Skrupel die letzteren. Und auch fo humoriſtiſch⸗ſatiriſch faſſen es 
die Wenigſten auf, wie jener beſcheldene Winkel⸗Journaliſt, der 
Doch dieſer Fall will hiſtoriſcher behandelt fein. Vor einigen Jahren 
gehörte zu den Notabilitäten Wiens ein Fürſt und ein hoher Militär, 
der auch als Muſikfreund eine Rolle ſpielte, jetzt aber in einer Heil: 
anftalt feiner Auflöfung entgegenſieht. Damals componirte er ſogar 
und ſeine Tanzſtücke fanden auch bei dem großeren Publikum vielfach 
Anerkennung. Selbſtverſtändlich legte er ſelbſt auf feine muſtkaliſchen 
Erfolge ein viel größeres Gewicht, als auf alle anderen, die er vom 
Schlachtfeld bis zum Salonparquet erringen konnte. Kein Wunder, 
daß er viel darum gegeben hätte, in einer Muſikzeitung mit Porträt 
und Biograßhie verewigt zu werden. Jemand, der in ſolchen Dingen 
Rath wußte, ſandte ihm als paſſendſten Veranſtalter ſolcher Dinge 
einen ebenſo findigen, als obſcuren Localreporter, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte Derer bon Schmock (ſiehe Freytag's „Journaliſten“). Dieſer 
Mann mit den viel zu kurzen Hofen und viel zu langen 
Aermeln kam, ſah und ... handelte. Das Porträt erſchien, die 
Biographie auch. Der Fürſt war entzückt und ließ ihn rufen, um 
ihm zu danken. Er fragte ihn, wie er ihn belohnen ſolle. „Wollen 
Sie Geld, fo reden Sie; wollen Sie .. . einen kleinen Orden, fo 
geſtehen Sie es offen; ich werde mein Beſtes thun.“ Der Reporter 
verneigte ſich etliche Male und ein eigenthümlich ſarkaſtiſches Lächeln 
ſpielte um ſeine Lippen; dann, als der Fürſt ihm gemüthlich zuredete, 
feine Wünſche auszusprechen, ſagte er: „Wenn Sie erlauben, Durch⸗ 
laucht, fo möcht' ich unterthänigſt bitten um hundert Gulden und 
das goldene Vließ.“ Leider konnte der Fürſt ihm nur einen Theil 
feiner Wünſche erfüllen .... Unter den Ballgäſten der Concordia 
hat übrigens die meiſten Orden der Zauberer Profeſſor Hermann ins 
Feld geführt; ich glaube, er hat ſogar einen amerikaniſchen, den es 
gar nicht giebt. Die wenigſten trug Herr Knaak zur Schau, näm⸗ 
lich die „wendiſche Krone“, auch die nur aus mecklenburgiſchem Parti⸗ 
cular⸗Patriotismus. Allerdings hat ſich dieſer luſtige Künſſler um 
ſeine Heimath Mecklenburg manches künſtleriſche Verdienſt erworben, 
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es bei uns mit der Tabakinduſtrie beabſichtigt hatte, ſchlachtet eine 
Henne und verliert dadurch die goldnen Eier. Man hat bei uns 
die Henne allerdings noch nicht geſchlachtet, aber man hat ihr doch 
einen Schnitt verſetzt, der ihre Lebenskraft geſchädigt und ihre Lebens⸗ 
fähigkeit beeinträchtigt hat. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, 
die Auferlegung der Börſenſteuer und ähnliche Maßregeln haben uns 
an das Sprichwort von der Henne mit den goldnen Eiern erinnert 
und ſie wären wohl unterblieben, wenn man ſich den Sinn dieſes 
Wortes in vollem Umfange vergegenwärtigt hätte. 

Mit den Brennern hat es aber eine beſondere Bewandtniß. Herr 
o. Scholz will ihnen ihren Spiritus abkaufen und will ihn zu einem 
wohlfeileren Preiſe, zu zwei Drittheilen dieſes Preiſes und noch weniger 
wieder verkaufen, als er dafür bezahlt hat. Das nennt er von einer 
Henne goldne Eier erzielen. Geſetzt, es käme aus dem Märchen⸗ 
lande eine Henne zu uns, die in der That Eier aus purem blanken 
Golde legt, es wäre aber nothwendig, dieſe Henne auch mit purem 
blanken Golde zu füttern, und zwar mit doppelt ſo viel Golde, als 
fie fpäter in Eierform wieder von ſich giebt, eine ſolche Henne würden 
wir, dem Sprichwort zum Trotz, in der That ſchlachten. Wir ſparten 
unſer Gold und hätten außerdem noch das Fleiſch der Henne. 

Daß es Leute giebt, welche Monopolien für eine nützliche und 
wünſchenswerthe Einrichtung halten, bedauern wir, aber begreifen es 
wenigſtens. Aber daß man es für das ſegensreiche Wirken eines 
Monopols auch für gut hält, mehr zu produciren, als man mit Vor: 
theil abſetzen kann, iſt uns ein Räthſel. Hat das Monopol überhaupt 
einen Nutzen, ſo beſteht derſelbe gerade darin, daß man die Ueber⸗ 
production vermeiden, das Bedürfniß genau berechnen und die Pro: 
duction dieſem Bedürfniſſe gemäß regeln kann. Auf dem Weltmarkte 
können wir nun einmal Spiritus wenigſtens zur Zeit nicht mit Vor: 
theil abſetzen. Die meiſten Staaten find vollkommen in der Lage, 
ſich ihren ganzen Spiritusbedarf ſelbſt herzuſtellen; das iſt kein 
Wunder, denn Spiritus kann man auf jedem Boden und unter jedem 
Klima herſtellen. Wo überhaupt irgend Etwas auf Erden wächſt, 
da wächſt auch irgend eine Frucht, aus welcher man Spiritus her⸗ 
ſtellen kann, Kartoffeln oder Getreide, Obſt oder Wein, Reis oder 
Zuckerrohr. Für die wenigen Staaten aber, die den fremden Spiritus 
nicht entbehren können, weil fie beſondere Sorten für beſondere 
Zwecke brauchen, wird faſt das Doppelte von dem geliefert, was ſie 
brauchen, ſo daß die Concurrenz ſich unterbietet und ſie zwiſchen den 
verſchiedenen Bewerbern um ihre Kundſchaft völlig freie Wahl haben. 

Wie man nun einen Brennereibeſitzer, der für ſein Produet mehr 
bekommt, als er ſich ſelbſt dafür beſchaffen könnte, als eine Henne 
bezeichnen kann, die goldne Eier legt, iſt uns vollkommen uaver⸗ 
ſtändlich; er ſcheint uns mehr eine Henne zu ſein, die goldnes Futter 
frißt. Man ſoll uns auch nicht ſagen, man müſſe ihnen das goldne 
Futter reichen, damit ſie im Stande ſeien, denjenigen Spiritus her⸗ 
zuſtellen, an dem der Staat in der That Etwas verdient, weil er 
ihn im Inlande zu Preiſen verkauft, die er willkürlich vorſchreiben 


das ihm nicht ſo leicht ein Schauſpieler nachmacht. Man ſtelle ſich 
z. B. den folgenden Fall vor. Eines Tages kommt Knaak im 
Städtchen Bützow an und ſoll ſpielen. Ein Theater im gewoͤhnlichen 
Sinn des Wortes iſt nicht vorhanden, wohl aber eine impropifirte 
Bühne, bei deren Anblick ihm angſt und bange wird. Die Bretter, 
welche die Welt von Bützow bedeuten, ſind nämlich über einige 
Billards gelegt und die Soffiten hängen fo tief herab, daß ein 
Künſtler von ſo bedeutender Körperlänge ſich gar nicht aufrichten 
könnte, ohne gleich mit dem ganzen Kopfe in die Soffiten zu reichen 
und dem Publikum zu entſchwinden. Was thun? Knaak bückte ſich 
und ſpielte den ganzen Abend in gebückter Stellung; dieſe Leiſtung 
macht ihm das ganze Burgtheater nicht nach. 

Zwiſchen den Couliſſen des Wiener Faſchings iſt es mittlerweile 
ganz munter hergegangen. Mancherlei kleine Abenteuer haben den⸗ 
ſelben gewürzt und vertrauten Kreiſen Stoff zur Unterhaltung ge: 
boten. Soll der Chroniſt z. B. erzählen, wie auf einem der glän⸗ 
zenden Elitebälle eine der fhönften Ladies⸗Patroneſſen, eine junge 
Fürſtin, förmlich verloren gegangen iſt? Ihre hohen Colleginnen 
warteten vergebens eine Viertelſtunde, eine halbe Stunde auf fie, 
um gleichzeitig den Saal zu betreten; ſie kam nicht, obgleich man 
ſich eigens das Wort gegeben hatte, früher als ſonſt zu erſcheinen. 
Große Beſorgniß, ob ſich nicht ein ſchlimmer Zwiſchenfall ereignet 
habe, und in der That hatte ſich einer ereignet, die fehlende Patroneſſe 
fehlte nämlich nicht, ſondern hatte nur die Eingangsthüre ſelbſt ver⸗ 
fehlt und war gleich in den Ballſaal gerathen. Das ſcharfe Auge 
eines Fürſten entdeckte fie daſelbſt, als man ſich ſchließlich aufs 
Suchen verlegte, und fo gewann die Patroneſſen⸗Tribüne noch bei 
Zeiten eine ihrer Hauptzierden zurück. f 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch die komiſchen Kobolde der 
Wiener Winterſaiſon die Zeit her vollzählig entfeſſelt waren. Es iſt 
unglaublich, was in Wien um dieſe Zeit an kleinem Spaß und Ulk 
in jeder erdenklichen Form verbraucht wird. Oeffentliche und Privat: 
cirkel beſchäftigen ein Heer von Amüſeurs jeder Kategorie, welche mit 
Satiren, Parodien, Traveſtien, Imitationen, Vexirkünſten, Bänkel⸗ 
ſtrophen und muſikaliſchen Scherzen für Aufmiſchung ſorgen. Die 
Leute werden ordentlich zerriſſen und ſelbſt nach auswärts verſchrieben, 
das Komiſche Quartett des Männergeſangvereins z. B. war dieſen 
Winter auf einer geographiſchen Linie thätig, welche von Baden 
bis ... Groß⸗Kanizsa in Ungarn reichte. Die Seele dieſes Quar⸗ 
tetts, Profeſſor Udel, iſt freilich jetzt auch durch wichtigere Dinge in 
Anſpruch genommen. Seine Hauptſorge iſt derzeit die Agitation für 
die Reiſe des Wiener Männergeſangsvereins zum deutſchen Muſikfeſt 
nach Milwaukee. Seitdem der Wiener Männergeſang feine rühm: 
lichen Fahrten nach Venedig, Brüſſel und Berlin gemacht hat, iſt 
feine Unternehmungsluſt bedeutend gewachſen und die Einladung aus 
der halbdeutſchen Stadt am Michigan⸗See hat keine tauben Ohren 
gefunden. Allerdings iſt man ſpäter dahinter gekommen, daß der 
Michigan⸗See nicht zwiſchen dem Traun⸗See und dem Atter⸗See 
liegt, und daß ſich zwiſchen dort und hier einiges ſtark geſalzene Waſſer 


einſchiebt, welches Atlantiſcher Ocean heißt und, in größeren Quanti⸗ 


täten befahren, die ſogenannte Seekrankheit verurſacht. Ja, wenn die 
Seekrankheit nicht wäre! Die Vereinsmitglieder haben nämlich in 
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braucht er keinen Wohlthäter, um ſich den erforderlichen Spiritus zu 
beſchaffen. Das iſt in der That eine außerordentlich leichte Sache. 
Will der Staat das Spiritusmonopol einführen, ſo muß er die 
Production contingentiren, und ſo gut er ſie auf ihren gegenwärtigen 
Betrag contingentirt, kann er ſie auf zwei Drittheile deſſelben con⸗ 
tingentiren und ſo die Nothwendigkeit eines verluſtbringenden Exports 
abſchneiden. Das Eine wäre genau ſo willkürlich, als das Andere. 

Die Brennereibeſitzer, die jetzt über Verluſte klagen, ſind wahrlich 
nicht die Henne, welche die goldnen Eier legt. Vielleicht kann mam 
fie wegen ihrer Lage beklagen, aber fie als nützliche, der Förderung 
würdige Staatsbürger hinſtellen, das geht nicht an. Diejenigen, 
welche in der That die goldnen Eier gelegt haben, ſind die Leute, die zum 
Verkaufe wenigſtens eines Theils der Production beigetragen haben, 
die Spirituskaufleute, die Spritraffineure, die Branntweindeſtillateure 
u. ſ. w. Alle dieſe haben dazu beigetragen, die vorhandenen Werthe 
zu vermehren, ſie ſind gute Zahler und gute Steuerzahler geweſen. 
Sie und nicht die Brenner gleichen der Henne, welche goldne Eier 
gelegt hat, und ſie will man ſchlachten. 

Und ſchließlich iſt es jeder Conſument, der unter dem gegenwärs 
tigen Syſtem leidet, welches fortdauernd nach neuen Belaſtungem 
ſpäht, nach dem die Laſten des Reiches in der letzten Zeit ſchon ſo ſehr 
erhöht worden find. Gerade bei den gegenwärtigen Erwerbsverhält⸗ 
niſſen iſt es nicht rathſam, die Steuerlaſt zu erhöhen. Jeder Privat⸗ 
mann ſchränkt ſich in ſeinen Bedürfniſſen ein, jeder Kaufmann ſchränkt 
ſich in ſeinen Unternehmungen ein; auch der Staat ſollte ſich ein⸗ 
ſchränken und die bewußte Henne ſchonen. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. März. [Die Commmunalſteuer und die 
Offiziere. — Beſtätigung.] Endlich iſt der erſte Schritt gethan 
worden, um auf dem Wege der Geſetzgebung die Privilegien der 
Offiziere in Betreff der Communalſteuerpflicht, wenn auch nicht ganz 
zu beſeitigen, ſo doch einzuſchränken. Wie erinnerlich ſein wird, wollte 
die Reichsregierung nicht ihre Zuſtimmung dazu geben, daß bei Ge⸗ 
legenheit des Erlaſſes eines nenen Militärpenſionsgeſetzes, gegen 
welches an ſich weſentliche Bedenken nicht laut geworden waren, die 
Befreiung der Offiziere von der Communalſteuer aufgehoben würde. 
Sie verharrte in dieſer ablehnenden Haltung auch dann, als ſie die 
Gewißheit hatte, daß nur das Zugeſtändniß nothwendig ſein würde, 
daß die Offiziere in Zukunft von ihrem Privatvermögen wie andere 
Einwohner der Gemeinde beitragen ſollten. Schließlich mußte ſich 
die Regierung aber doch überzeugen, daß die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages ohne eine Conceſſion das neue Penſtonsgeſetz nicht bewilligen 
würde, und da das Kriegsminiſterium wegen des lange ſtockenden 
Avancements im Heere großes Intereſſe daran hat, daß in Erwartung 
des Penſionsgeſetzes zahlreiche Anträge auf Penſionirung nicht noch 
länger zurückgehalten werden, ſo hat man ſich endlich zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit erklärt, wollte aber die Beitragspflicht der Offiziere zu 
den Gemeindelaſten nicht durch die Reichsgeſetzgebung, ſondern durch 


den letzten Jahren mit dieſem unpopulären Uebel mannigfache Er⸗ 
fahrungen gemacht und verhalten ſich ſeitdem etwas ablehnend gegen 
daſſelbe. Als ſie den Feldzug nach Berlin unternahmen und der Sieg 
daſelbſt erfochten war, hatte ein Theil der Sänger den Entſchluß ge⸗ 
faßt, einen Ausflug nach Helgoland zu machen, obgleich die inſulare 
Natur dieſes Eilandes manches Bedenken aufſteigen ließ. Indeß, auf 
dem ſicheren Pflaſter von Berlin erſcheint das Meer gar nicht gefährlich 
und nicht weniger als neunzig Mitglieder bewiefen den Muth, ſich auf dieſe 
Reiſe zu begeben. Vollzählig gelangten ſie bis nach Hamburg. 
Hier aber wurde Einigen ſchon etwas maritim zu Muthe; das viele 
Waſſer und die unheimlich großen Schiffe machten ſie nachdenklich, 
und als es an die Einſchiffung ging, waren die Neunzig plotzlich auf 
Sechszig zuſammengeſchrumpft. Von dieſen Sechszig wurden bis Helgoland 
elf ſeekrank, darunter einer in fo hohem Grade, daß er gar nicht aus⸗ 
ſchiffungsfähig war, ſondern erſt nach längerer Ruhe unter beſonderen 
Vorſichtsmaßregeln ans Land geſchafft werden konnte. Intereſſant iſt 
dabei, ſowohl muſtkaliſch als auch phyſiologiſch, daß die Elf faſt lauter 
Tenoriſten waren. Die Baritoniſten fühlten ſich relativ wohl und die 
Baſſiſten lachten den Ocean einfach aus. Nach dieſen Erfahrungen 
ſtelle man ſich nun vor, mit welcher Wonne gerade die Tenoriſten des 
Vereins von einer Fahrt über den Atlantic ſprechen hören. Obgleich, 
die Wahrheit zu geſtehen, gerade der erſte Tenor, im Privatleben ein 
geiſtlicher Herr, der auf der Fahrt nach Helgoland beſonders gelitten 
hat, einer der eifrigſten Schürer für Milwaukee iſt. Auch Chormeiſter 
Kremſer, der gerade jetzt in floribus ſtehende Componiſt der Wiener 
Operette des Tages („Der Botſchafter“) bricht Lanze auf Lanze für 
die Reiſe und vermißt ſich hoch und theuer mitzugehen, obgleich er zu 
jenen dreißig Landratten gehört hat, welche damals in Hamburg beine 
Anblick des wirklichen tiefen, naſſen Waſſers plötzlich ſchaudernd zurück⸗ 
traten. Udel hat denn auch mit ihm um einen Hektoliter Bier gewettet, 
daß er nicht wirklich mitgehen, ſondern ſich zuletzt doch noch abbroͤckelm 
werde. Leider gehört auch einer aus dem Komiſchen Quartett zu den 
abſolut Waſſerſcheuen; dieſer war in Berlin nicht einmal zu bewegen, 
bis Hamburg mitzufahren, weil er beſorgte, daß er dort doch irgend⸗ 
wie auf das Schiff gerathen und unverſehens mitgenommen werden 
könnte. Allerdings tritt der Reife noch ein anderes Element hinder⸗ 
lich in den Weg und das find die hochverehrten Ehefrauen der Ver⸗ 
heiratheten. Ein großer Theil derſelben iſt auf Miwaukee aus⸗ 
nehmend ſchlecht zu ſprechen und erklärt den Atlantiſchen Ocean 
für geradezu gemeingefährlich. Scheidung iſt das Geringſte, 
womit ſie den unternehmungsluſtigen Gatten drohen und die 
officielle Formel, in der ſie ihre Meinung ausdrücken, lautet ein für 
allemal: „Wenn Du hinübergehſt, dann kannſt Du auch gleich 
drüben bleiben.“ Der verheirathete Leſer dürfte, auch wenn er vom 
Männergeſang gar nichts verfieht, ſich einen ziemlich zutreffenden Bes 
griff über dieſe Schwierigkeit machen, welche noch zu überwinden iſt. 
Dagegen iſt die Hauptſchwierigkeit, vor der man Anfangs die größte 
Furcht hegte, ſoviel wie nicht vorhanden. Da nämlich die Reiſetheil⸗ 
nehmer ſechs Wochen ausbleiben müſſen, bedürfen ſie eines ebenſo 
langen Urlaubs von Seite der verſchiedenartigen Aemter, Comptoirs 
und Bureaux, denen ſie als Privatmenſchen zugehören. Von vorn⸗ 
herein galt es als ſchwer denkbar, daß die vielen Chefs, die da in 
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die Landesgeſetzgebung regeln. Da ftellte ſich aber das Hinderniß 
heraus, daß die Communalſteuerfreiheit nicht blos in Preußen 
exiſtirt, vielmehr die entſprechenden preußiſchen Beſtimmungen 
durch Verordnung des Bundes⸗Präſidentu am 22. December 
1868 auf das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes aus⸗ 
gedehnt worden waren. Da dieſe Verordnung Geſetzeskraft hat, 
ſo konnte der Mitwirkung des Reichstages doch nicht entbehrt werden, 
und fo entſtand der Geſetzentwurf, welcher jetzt dem Bundes rath zu⸗ 
gegangen iſt. Indem durch denſelben die Regelung der Beitrags⸗ 
pflicht auf die Landesgeſetzgebung übertragen wird, wird aber leicht 
wieder nicht von vornherein Gleichmäßigkeit erzielt werden. Die Mit⸗ 
theilungen, welche über die angeblichen Abſichten der preußiſchen Re⸗ 
gierung, die Regelung in Preußen zu verſuchen, in die Oeffentlichkeit 
gekommen find, ſtellen ein ganz eigenartiges Syſtem der Beſteuerung 
in Ausſicht, und es iſt die Möglichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen, 
daß der eine oder andere der ehemaligen norddeutſchen Bundesſtaaten 
die Regelung auf anderem Wege verſucht bezw. nach Lage ſeiner Ge⸗ 
ſetzgebung verſuchen muß. Es würde dann allerdings für Preußen 
eine einheitliche Beſteuerung geſchaffen werden, und es müßte ein 
Offizier in Gumbinnen ebenſo viel bezahlen wie in Trier; wer aber 
von einer preußiſchen Garniſon nach Schwerin oder Hamburg verſetzt 
würde, würde dort wahrſcheinlich nach anderen Normen herangezogen 
werden, und ſo würde eine gewiſſe Ungleichmäßigkeit, welche bei der 
Militärverwaltung ſo große Bedenken erregt, doch nicht vermieden 
werden. Allerdings beruhen dieſe Bemerkungen nur auf der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die offtelös bisher verlautbarten Andeutungen richtig ge: 
weſen ſind. Immerhin iſt jetzt die Regelung wenigſtens angebahnt; 
daß fie nicht in einer Weiſe erfolgen wird, welche dem Grundſatze, 
Daß alle Bürger gleiche Rechte zu beanſpruchen, aber auch gleiche 
Pflichten zu erfüllen haben, entſprechen würde, war vorauszuſehen. 
— Kürzlich ging die Nachricht durch die Preſſe, der zum Bürger⸗ 
meiſter von Nordhauſen gewählte Stadtrath Hahn von Magde⸗ 
burg ſei, weil er im Geruche der Freiſinnigkeit ſtehe, nicht beſtätigt 
worden; ſie erweiſt ſich dadurch als falſch, daß Herr Hahn ſoeben 
thatſächlich beſtätigt worden iſt. Jene Nachricht war von der conſer⸗ 
vativen „Halleſchen Zeitung“ in die Welt geſetzt worden. Es paſſirt 
den conſervativen Blättern häufig, daß fie das, was fie wünſchen, 
auch für wahr halten. 


[Die Haltung des Biſchofs Kopp.] Angeſichts der Pole: 
mik über die Rede des Biſchofs Kopp verſichert der Correſpondent 
der „Neuen Freien Preſſe“ in Rom auf Grund authentiſcher In⸗ 
formationen, daß Biſchof Kopp ſich in vollkommenem Einklange mit 
der Curie befinde. Er wurde von derſelben beauftragt, bei der Ver⸗ 
handlung über den erſten Theil der Kirchenvorlage, welcher ſich auf 
die Ausbildung der katholiſchen Geiſtlichen bezieht, den Antrag zu 
ſtellen, daß die Convicte mit Ausnahme der allgemeinen, dem Staate 
gegenüber derartigen Inſtituten überhaupt zuſtehenden verwaltungs⸗ 
mäßigen, polizeilichen und hygieniſchen Oberaufſicht, namentlich be⸗ 
züglich der Erziehung und Ausbildung, vollkommen unabhängig ſeien 
und daß betreffs der Wiedereröffnung von vier großen Seminarien 
in Paderborn, Fulda, Trier und Hildesheim der Status quo ante 
in Bezug auf die Ernennung der Profeſſoren nach gemeinſamer Ver⸗ 
einbarung einzutreten habe. Der Reichskanzler werde dieſen Antrag 
wahrſcheinlich unterſtützen. Dem zweiten Theil der Vorlage gegen⸗ 
über hat ſich die Curie ablehnend verhalten. Hier ſtehen ſich beide 
Theile ſchroff gegenüber und ſind jedwedem Zugeſtändniß abgeneigt. 
Wenn Biſchof Kopp Milderungen der Vorlage durchſetzt, ſo wird 
dies ſein eigenes Verdienſt ſein. Die Curie überläßt, da ſie den 
zweiten Theil der Vorlage gänzlich ignorirt, hierin Alles dem freien 
Ermeſſen Kopps. 


EI 


Frage kommen, einen ſo ungewöhnlichen Urlaub mit der erforderlichen 
Einhelligkeit gewähren würden. Aber die herrſchende Strömung iſt 
derzeit gerade die entgegengeſetzte. Die meiſten Chefs ſelbſt ſind für 
die Reiſe. Der Wiener Localpatriotismus regt ſich mächtig und „Sie 
werden doch mitgehen?“ iſt das Motto von Seite der Maßgebenden. 
Niemand will daran ſchuld ſein, daß Wien nicht in Milwaukee ge⸗ 
weſen ſei und die Urlaube werden den Sängern förmlich entgegen⸗ 
gebracht. So wird es denn, je mehr die Frage in das actuelle Sta⸗ 
dium rückt, deſto wahrſcheinlicher, daß am 8. Juli, Abends halb acht 
Uhr, der Wiener Männergeſang hier 70—100 Mann hoch einen 
Courierzug beſteigen und am 22. und 24. Juli in Milwaukee ſich 
hörbar machen wird. Die Amerikaner fangen ſchon jetzt an, ſich auf 
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[Gegen das e a eee ſpricht ſich nun auch der 
Abg. Oechelhänſer in einer Zuſchrift an die „Magd. Ztg.“ aus. 
Er faßt ſeine Vorſchläge in Folgendem zuſammen: 

bin der Anſicht, daß 5 dan \ 


age der Branntwei 
vielleicht in der Weiſe löſen läß 1 5 . 


Weiterverarbeitung und der Verkauf des ns fs nung de 
Reiches (alſo jedes wirkliche Monopol) ausgeſchloſſen bliebe, das Eingreifen 
des Reiches aber dahin zu verſtatten fei, für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung der Producenten zu bewirkenden Verkauf des Rohbranntweins zu ß 


überwachen und die durch Geſetz zu beſtimmende Steuer von den Käufern 
mit einer angemeſſenen Creditfriſt zu erheben, wenn der Branntwein die 
amtlich controlirten . verläßt. Doch ich will Sie mit der 
weiteren Ausführung dieſer Idee nicht behelligen und nur noch bemerken, 
daß ich es für ein Gebot der Gerechtigkeit halte, gleichzeitig mit Ein: 
führung einer Branntwein⸗Conſumſteuer (ſei es mit, ſei es ohne Bei⸗ 
behaltung der Maiſchraumſteuer) auch eine Wein⸗Conſumſteuer einzuführen. 
Hierdurch würden auch die Anſprüche an den finanziellen Ertrag einer 
alleinigen Branntweinbeſteuerung anſehnlich herabgemindert werden können. 

In der Angelegenheit des Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt.] 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß Herr Dr. Quenſtedt ſich in der Liſte 
der Anwälte löſchen ließ. Wie derſelbe nun der „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt, hat 
er dies deshalb gethan, um in ſeiner ſchwebenden Disciplinarſache nicht 
vor dem Ehrenrathe der Rechtsanwälte, den er auf Grund des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes für befangen erklärt hat, ſondern vom Königl. Kammer⸗ 
gericht Recht zu nehmen. 

[Gerichtsverhandlung,] Ein Amtsrichter war wegen Zwei⸗ 
kampfs zu einer Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. Der Fiskus klagte 
nun auf Herausgabe des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Zeit 
der Strafverbüßung, in der Annahme, daß für die Dauer derſelben richter⸗ 
liche Beamte als kraft des Geſetzes fuspenbirt zu betrachten ſeien. Die 
beiden Vorinſtanzen waren dieſer Anſicht beigetreten: der IV. Civilſenat 
des un hat 


edoch durch Erkenntniß vom 1. Februar den Fiskus 
mit ſeiner Klage abge 


eſen, weil der geltend gemachte Anſpruch geſetzlicher 
Begründung entbehre. 


Prenzlau, 4. März. [Graf Matuſchka v. Toppoleza und Ge: 
noſſen wegen betrügeriſchen Bankerotts vor dem Schwur⸗ 
1 (Erſter Tag der Verhandlung. Fortſetzung.) 
iſt Fräulein Nordmann (Berlin). Der Gerichtshof beſchließt, die Ver⸗ 
eibigung der Zeugin vorläufig auszuſetzen. Die Zeugin bekundet auf Be⸗ 
fragen des Präſidenten: Ich bin die Couſine der Frau Gräfin von Ma⸗ 
tuſchka und hielt mich zeitweiſe zum Beſuch auf dem Gute Alt⸗Placht auf. 
Die Vermögensverhältniſſe des Grafen find in Folge der Sequeſtration 
des Gutes, welche einige Zeit auf Antrag der Kur⸗ und Neumärkiſche 
Ritterſchaft erfolgte, ſehr ſchlechte geworden. Außer der von Ucko geltend 
gemachten Forderung iſt mir nicht bekannt geworden, daß Graf Matuſchka 
von irgend einem Gläubiger gedrängt worden iſt. 

Graf Matuſchka bemerkt, er könne durch Quittungen den Beweis liefern, 
daß, als er das Gut übernahm, Niemand mehr eine Geldforderung an 
ihn hatte. — Der Präſident conſtatirt, daß, nachdem Graf Matuſchka fein 
Gut verlaſſen, eine Anzahl Arreſtgeſuche wegen Nichtzahlung ausgebracht 
worden ſeien. — Ehe Rechtsanwalt Dr. Hoffmann: Dies wird 
nicht beſtritten, ſondern lediglich, daß dieſe Forderungen zur Zeit fällig 
waren und daß die Gläubiger ſchon vorher ihre Forderungen geltend ge⸗ 
macht haben. — Auf Antrag des Staatsanwalts wird beſchloſſen, alle dieſe 
Gläubiger zu vernehmen. — Die Zeugin Nordmann bekundet im Weiteren: 
Der Angeklagte habe vor ſeiner Abreiſe die Acußerung gethan, er wolle 
auf ſeine Schwiegereltern nur einen Druck ausüben. — Präſident: 
Br dem Herrn Unterſuchungsrichter haben Sie geſagt, Graf Matuſchka 
ei abgereiſt, um dem gehäſſigen Gerede aus dem Wege zu gehen, daß die 
Heirath durch einen Vermittler zu Stande gekommen ſei und die Schwä⸗ 
gersleute keine Unterſtützung zuließen. — Zeugin: Das habe ich geſagt. 
— Präf.: Woher entnahmen Sie das? — Zeugin: Aus Geſprächen mit 
der Frau Gräfin. — Präf.: Als nun der Graf mit feiner Gattin abreiſte, 
gab er Ihnen da einen Auftrag? — Zeugin: Ja, ich ſollte alle an ihn 
kommenden Gelder in Empfang nehmen und ſeiner Frau nachſchicken. — 
Präſ.: Wie viel Geld haben Sie nun erhalten? — Zeugin: Ich bekam 
von Syring im Ganzen in verſchiedenen Raten 4000 M. — Präf.: Fiel 
es Ihnen nicht auf, daß das Gut gewiſſermaßen abgeräumt wurde und 
der Beſitzer davonging? — Zeugin: Der Graf glaubte, ſein Schwieger⸗ 
vater werde für die Gläubiger eintreten. — Präſ.: Er ſelbſt that 
aber nichts zur Befriedigung der Gläubiger, er verkaufte Alles, 
nicht um ſeine Gläubiger zu bezahlen, ſondern um mit ſeiner Frau 
in Italien, Schweiz, Frankreich u. ſ. w. umherzureiſen. Zeugin 
ſchweigt. — Staatsanwalt: Hielten Sie es nicht für ſtrafbar, nachdem das 


Capellmeiſter war. Es iſt Director Jahn. Bei einer der damaligen 
Vorſtellungen, unter feinem Tactftoc, erwies ſich dies auf folgende 
augenfällige Weiſe: Die Hauptſcene der Oper iſt natürlich die, in 
welcher der heidenmäßige Durſt der Wüſtenwanderer geſchildert wird. Die 
Zunge klebt ihnen merklich am Gaumen und ſie ſchreien immer ver⸗ 
zweifelter nach Waſſer. Ein eigener „Chor der Durſtigen“ beſorgt 
dieſes Geſchrei und der Prophet ſieht ſich endlich bewogen, nach einem 
Stoßgebet mit ſeinem Stabe auf einen Felſen zu ſchlagen, worauf 
in Folge vorhergegangener Verabredung mit dem Theatermaſchiniſten 
ein Waſſerſtrahl hervorſprüht. Schon manches Mal war dieſes 
Wunder immer ganz glatt vor ſich gegangen, als ſich eines Abends 
plotzlich ein noch größeres Wunder ereignete. Der Chor hatte den 


den ſeltenen Fall einzurichten. „Newyork Herald“, die Newyorker Propheten ſtürmiſch aufgefordert, Waſſer herbeizuſchaffen und Moſes 
„Staatszeitung“ und die Blätter von Milwaukee zeigen bereits an, hatte mit gewohnter dramatiſcher Kraft an den Felſen geſchlagen, 
daß ſie eigene Correſpondenten herüberſchicken werden, um ihre Leſer aber, welcher Schreck, es zeigte ſich kein Tropfen Waſſer. Moſes 
über die Reife telegraphiſch auf dem Laufenden zu erhalten. Auch ſtand in einiger Verlegenheit da, umſomehr, als der gleichfalls ver⸗ 


unter den Sängern übt ſich andererſeits Der und Jener ſchon jetzt, 
zum drüben etwas Rechtes zu leiſten. So iſt ÜUdel auf dem Narren: 
abend jüngſthin in Blondins wohlgetroffener Maske auf dem geſpannten 
Seile über die Dächer Wiens hingeſchritten und hat ſogar einen 
Mann auf dem Rücken hinübergetragen; er hatte zu dieſem Zweck 
einen Buchhalter ausfindig gemacht, der früher Clown bei Renz ge⸗ 
weſen war. Das geſpannte Seil wurde allerdings nur durch ein bemaltes 
Brett vor einem gemalten Proſpect der Dächer Wiens dargeſtellt, 
aber wenn nicht Alles täuſcht, iſt dies nur der erſte ſchüchterne 
»Verſuch geweſen, und der luſtige Kauz geht mit dem Plane um, 
drüben als Blondin auf dem Seil über den Niagara zu gehen. 
Einſtweilen hat Frau Schratt dieſe Production zu einer vielbelachten 
Improviſation benützt. Sie pflegt jetzt in Privatkreiſen ein komiſches 
Duett mit Udel zu ſpielen, welches darin beſteht, daß dieſer ihr eine 
Geſangslection ertheilt, wobei fie ſich fo talentlos und ungeſchickt als 
möglich benimmt. In einem Augenblick nun, da er ſie gerade wieder 
wegen ihrer Ungeſchicklichkeit abkanzelte, rief ſie unmuthig: „Ja, 
glauben Sie denn, das iſt ſo leicht wie auf dem Seil zu tanzen?“ 
(Gelächter ſelbſtverſtändlich.) 
Die allgemeine Faſchingsſtimmung der letzten Zeit iſt nicht ein 
mal dadurch weſentlich getrübt worden, daß die gefrorenen Hoch⸗ 
quellen die Wiener Waſſerleitung zum Verſtegen zu bringen drohten. 
Was ſchiert den Mann des täglichen Faſchingsduſels das leidige 
Waſſer, das er ohnehin nicht trinkt? In einem hieſigen Club wurde 
kürzlich in Anbetracht des drohenden Waſſermangels ſchon der Verſuch 
gemacht, ſich mit Pilſener Bler zu waſchen, und man conſtatirte, daß 
dieſe Flüſſigkeit dazu vollkommen geeignet ſei, auch die Seife ſehr gut 
annehme, und ſogar zum Suppenkochen tauge. Nun mag das 
Waſſer in Gottes Namen ausbleiben. Uebrigens hatten die Wagne⸗ 
xianer Wiens für den äußerſten Nothfall ein anderes Project in 
Bereitſchaft, nämlich: das Hofoperntheater ſollte mit thunlichſter Be: 
ſchleunigung eine vergeſſene Jugendoper Richard Wagner's zur Auf: 
führung bringen, welche (ohne Scherz) „Moſes“ heißt. Als nämlich 
Wagner ſelbſt noch nicht Wagnerianer und auch nicht Antiſemit war, 
ſchrieb er dieſe moſaiſche Oper, deren Held der Hochquellnoth in der 
Wüſte auf die bekannte Weiſe ein Ende macht. Und zwar mit glän⸗ 
zendem Erfolge, wie mir einſt ein Mann erzählte, der es genau 
wiſſen muß, denn er ſelbſt dirigirte die Oper, als er in Dresden 


legene Chor, um die unvorhergeſehene Pauſe auszufüllen, ſeinen Ge⸗ 
ſang um Waſſer noch lauter und dringender wiederholte. Abermals 
ſchwang Moſes ſeinen Stab und ſchlug ſo gewaltig an den Felſen, 
daß er beinahe deſſen Leinwand durchriß. Aber Waſſer kam trotzdem 
nicht; es war rein, als hätten die Bauern von Reichenau das 
Pumpen aus der Schwarza mit Gewalt verhindert. Der Chor, nun 
ganz außer ſich, ſchrie zum dritten Mal um Waſſer und zum dritten 
Mal erhob Moſes mit krampfhaftem Schwunge ſeinen Stab. Aber 
ehe noch derſelbe den Felſen traf, war diesmal das Waſſer zur Hand. 
Einer der Choriſten, der, ein Neuling, ſich ungeſchickterweiſe auf das 
Auslaufsrohr des Waſſers geſetzt und dem Andrang der empor⸗ 
gepumpten Fluth zweimal mit der ganzen Laſt ſeines Ichs entgegen · 
gewirkt hatte, konnte der Waſſergewalt, die ihn förmlich hob, jetzt 
nicht mehr trotzen, ſondern ſprang plötzlich auf und rief, alle Selbſt⸗ 
beherrſchung verlierend, im reinſten Sächſiſch: „Ach nee, für zwei 
gute Groſchen werd' ich mir nicht meine neuen Hoſen durch und durch 
naß machen laſſen!“ Das Waſſer kam, aber um ſeine dramatiſche 
Wirkung war es geſchehen. 

Wien, 6. März. Ludwig Heveſi. 


Londoner Brief. 
London, Anfang März. 

Die Fluth der Beſprechungen über die tumultuariſchen Straßen⸗ 
ſcenen am 8. Februar hält noch mit ungeſchwächter Kraft an, und 
es iſt ganz ergoͤtzlich, zu beobachten, wie ſich die einzelnen Parteien 
darin überbieten, die Schuld für die Vorgänge von ſich abzuwälzen. 
Ein Opfer iſt bereits gefallen: der Polizei⸗Präſident Sir Edmund 
en hat ſeine Entlaſſung angeboten. Der neue Minifter des 
nnern, Mr. Childers, ſchwankt ebenfalls bedenklich auf feinem Poſten, 
doch werden ihn die Liberalen wohl zu halten wiſſen. Aber im 
Grunde genommen liegt das Uebel nicht in den einzelnen leitenden 
Perſönlichkeiten, ſondern in dem Syſtem. Die unteren Klaſſen in 
England ſind gewohnt, mit einer gewiſſen Achtung zu den beſſer 
Situirten aufzublicken, nicht weil ſie deren moraliſche Ueberlgenheit 
anerkennen, ſondern weil ihnen der Adel und höhere Mittelſtand 
phyſiſch imponirt. Der Werth, der auf die Ausbildung von Kraft 
und Geſchicklichkeit in Großbritannien gelegt wird, hat zur Folge ge⸗ 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

22 Wien, 4. März. [Eine neue Partei. — Jüdiſche 
Antiſemiten. — Ein antiſemitiſches Kukuksei in der 
amtlichen „Wiener Zeitung“.] Das klägliche Ende, welches 
die Bemühungen, mit Hilfe der Bildung der ſogenannten „deutſch⸗ 
boͤhmiſchen Wirthſchaftspartei“ in Böhmen einen Keil in die Reihen 
der deutſchen Oppoſition zu treiben, genommen haben, hat gewiſſe 
im Solde der Regierung ſtehende Elemente nicht abgeſchreckt, mit 
einem neuen Verſuche ähnlicher Art in die Oeffentlichkeit zu treten. 
Da er mit der „deutſchen Wirthſchaftspartei“ mißglückte, verſucht man 
es nun mit dem klangvolleren Titel einer „deutſchen „Reichs partei“ 
und wiewohl der spiritus rector der neuen Parteibildung der jour⸗ 
naliſtiſche Famulus der Prager Statthalterei iſt, hält man es doch für 
zweckmäßig, diesmal nicht von Böhmen aus zu operiren, ſondern gleich 
im Herzen des Reiches, in der Reichs hauptſtadt Wien, das Haupt: 
quartier aufzuſchlagen. Die drei demokratiſchen Abgeordneten der 
Wiener Vorſtädte, der Advocat Dr. Lueger, der Magiſtratsrath 
Dr. Kronawetter und der Damenſchneider Kreuzig, find auserſehen, 
an die Spitze der neuen Partei zu treten. Man braucht keine 
überaus große politiſche Vorausſicht zu beſitzen, um prophezeien zu 
können, daß die „deutſche Reichspartei“, wenn fie überhaupt entſteht, 


da ſelbſt die erleuchtetſten Stützen des Reiches hiervon oft öffentlich 
Proben ablegen, bringen ſie durch eine einige Minuten lange Ent⸗ 
faltung phyſiſcher Eigenſchaften einen viel tieferen Eindruck auf die 
hauptſtädtiſchen Vagabunden hervor, als ſtundenlange Reden und 
Moralpredigten es vermöchten. Vor einiger Zeit wurde zum Beiſpiel 
Lord Lonsdale von drei Strolchen angefallen; er erwehrte ſich nicht 
nur derſelben, ſondern machte zwei davon ſogar kampfunfähig, ſo daß 
‚fie. verhaftet werden konnten. Als Waffe bediente er ſich dabei nur 
der Fauſt. Solche Erfahrungen verbreiten einen heilſamen Reſpect 
unter dem Mob, der denn auch in London von einer ganz erbärmlichen 
Feigheit iſt. 

Der Pöbel, der die Ausſchreitungen am 8. Februar verübte, hatte 
keinesfalls daran gedacht, Gewaltthaten zu vollbringen, nur als er ſich 
in Maſſe beiſammen ſah und Niemand ihm entgegentrat, wuchs ihm 
der Muth zur Verübung des Unfuges. Daß die Polizei nur durch 
Abweſenheit glänzte, iſt allerdings ſeltſam, indeß auch dafür giebt 
es eine gewiſſe Entſchuldigung. 
man die vorhin erwähnte negative Courage der hauptſtaͤdtiſchen 
Bummler genau kannte, eine ſolche Entwicklung der Dinge nicht für 
möglich gehalten, und die altehrwürdigen Herren, die an der Spitze der 
Londoner Polizei ſtehen, find kaum zu tadeln, daß fie nicht auf die 
Idee kamen, der 8. Februar 1886 würde anders verlaufen, als es 
fie ihre langjährige Erfahrung gelehrt. Wer mehr als 70 Winter an 
ſeinem Haupte hat vorüberrauſchen laſſen — und das haben ſo ziem⸗ 
lich alle hoͤheren Beamten der engliſchen Hermandad —, der wird 
für einen vollſtändig neuen Gedankengang kaum zugänglich ſein. Es 
trifft mithin die Schuld nur Diejenigen, die dieſe Patriarchen fo 
lange am Ruder laſſen. Recht originell iſt übrigens bei dem ganzen 
Vorgange die Erklärung des Mr. Childers, daß die Nachricht von 
den ſtattgehabten Verwüſtungen ihm von feiner Gattin um 6 Uhr 
mitgetheilt wurde, weil dieſe ihn gerade über ein häusliches Vor⸗ 
kommniß zu unterrichten hatte. Und dabei befindet ſich Whitehall, 
wo die Bureaux des Miniſteriums des Innern ſind, keine drei 
Minuten von Pall Mall, in welcher Straße die Unruheſtifter ihr 
Werk begannen, und gegenüber dem Polizeivräfidium, welches letztere 
ſogar mit dem Arbeitscabinet des Mr. Childers telephoniſch ver⸗ 
bunden iſt. 

Auch die Aufregung über den Eheſcheidungsproceß Crawford, bei 
dem Sir Charles Dilke eine Rolle ſpielte, will ſich noch immer nicht 
legen. Ein wahrer Adreſſenſturm für ihn und wider ihn hat ſich 
entwickelt, bei welcher Gelegenheit natürlich ein gutes Theil politiſchen 
Antagonismus mit unterläuft. Die conſervattven Kreiſe werfen ihm 
vor, daß er nicht, wie der Prinz von Wales bei einer ähnlichen Ge⸗ 
legenheit, Zeugniß abgelegt, um ſo nicht nur ſich zu reinigen, ſondern 
auch Mrs. Crawford zu entlaſten. Trotzdem die Verhandlungen die 
betreffende Dame gerade in keinem ſehr vortheilhaften Licht erſcheinen 
laſſen, erregt ihr Schickſal allgemeines Mitleid. Es iſt wirklich ſchwer 
zu entſcheiden, ob hier nur die beliebte britiſche Heuchelei oder die 
große Rückſicht, die man in England ſtets gegen das ſchöne Geſchlecht 
nimmt, dabei mehr im Spiele iſt. Im Allgemeinen dürfen fi ja 
Frauen in Großbritannien ſo ziemlich Alles erlauben — ein Vorrecht, 
von dem ſie den ausgiebigſten Gebrauch machen. Es ift gewiß ganz 
lobenswerih, daß man den Damen mit ſolcher Ritterlichkeit begegnet, 


habt, daß die Geblldeten den Arbeitern körperlich Überlegen find, und! doch es hal das auch feine Schattenfeiten, vornehmlich die, daß die 
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daſſelbe Schickſal des unrühmlichen Untergangs ereilen wird, welches] in die Rede, „wenn Sie die Sachen, die Sie zum Druck g 
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die Wirthſchaftspartei und noch früher die von edleren, aber ebenfo| nicht vorher leſen, dann können wir es ja erleben, daß eines 20 und der landwirthſchaftlrcken Beſſper gleichgeſtellt hat. Im Jahre 1859 
unklaren Elementen wie Walterskirchen und Fiſchhoff ins Leben gerufene in der lichen „Wiener Zeitung“ die Repteblik proclamirt wird!“ oder 1860 habe die tütklſche Regierung die Agiotage auf der Börfe 


Herr Uhl verlies daraufhin ziemlich begoſſen das Cabinet des verboten. In Folge deſſen war einfa kein Geſchäft an der Börfe 

Miniſters. Herr Ehrlich's Aufſatz if aber nun verdammt, ein Torſo mehr, das Geſchäft löſte ſich in eine Anzahl kleiner MWinkelbörfen auf, 

zu bleiben, den der zweite Theil deſſelben ſchlummert für ewige Zeiten im die ſich der Controle vollſtändig entzogen. Der Börſenſchwindel, gegen 
* 0 


„deutſche Volkspartei“ ereilt hat. — In eingeweihten Kreiſen macht ſeit 
einigen Tagen ein Geſchichtchen viel von ſich reden, das des komiſchen 
Beigeſchmacks nicht entbehrt. Vor etwa Wochenfriſt erſchien in der 
kaiſerlichen „Wiener Zeitung“ unter dem Titel „Zur Judenfrage I.“ 
ein umfangreiches Feuilleton von J. H. Ehrlich. Dieſes Feuilleton 


Papierkorb der „Wiener Zeitung“. 8 den wir Alle anzukämpfen verpflichtet find, beſchränkt ſich nicht nur 
Wien, 5. März. auf die Räume der Börfen, ſondern tritt auch außerhalb derſelben 


[Die Berathung über die Börfen- 


war der erſte Theil einer Beſprechung der vor Kurzem gleichfalls steuer] hat ſich in der heutige d beordert g|dervor, fo in gewiſſen Börſen⸗Commiſſtonz⸗Geſchäften und in den 
unter dem Titel „Zur Judenfrage“ erſchienenen Broschüre des Reichs⸗ a e , . Ratengeſchäften. Daran find aber Drei ſchuld; einmal die Verführer, 
rathsabgeordneten Dr. Joſeph Kopp. Wie Ihnen bekannt fein dürfte, Abgeordnete Obreſa vom fachlich) e den Türk schen dann die öffentlichen Organe, welche den Act der Verführung ruhig 
iſt dieſe Broſchüre nichts Anderes als die publieiſtiſche Verwerthung Antrag beſprochen, nahm Superintendent Theodor Haafe das Wort, mit angeſehen haben, und endlich die Bornirtheit des Publikums, 
des hoͤchſt intereſſanten Materials, das Dr. Kopp als Vertreter des um mit dem ganzen Aufwande ſeiner alänenbeik 1. blendenden derjenigen, welche ſich verführen laſſen. (Zuſtimmung.) Die Herren, 
Reichs rathsabgeordneten und Rabiners Dr. Bloch zur Durchführung] Beredtſamkeit den Antiſemitismus zu geißeln und das Treiben feiner welche Einfluß auf das Volt haben, follten die Leute belehren, daß 
des Proceſſes „Rohling contra Bloch“ zuſammengetragen hat. Rohling Anhänger zu beleuchten. „Ich gebe zu — ſagt er — daß ich kein ſie, ſtatt auf die Juden zu ſchimpfen, etwas lernen (Rufe: Sehr gut!) 
Hat ich, wie man weiß, bewogen gefühlt, die Beſchuldigung des wiſſent' Kaufmann bin, ich habe nie Geſchäfte auf der Börfe gemacht, bin nie und nicht wie die Gimpel auf jeden Leim gehen ſollen. (Heiterkeit. 


Redner geht ſodann auf die Frage des Antiſemitismus über. 
Abg. Türk habe ſich gegen den Vorwurf der religisſen Intoleranz 
verwahrt. Das mag bezüglich der Perſon des Abg. Türk richtig ſein; 


lich angebotenen Meineids auf fi ſizen zu laſſen und feine Klage 
zurückzuziehen. Er hat ſehr klug gehandelt, denn wer nur einen 
Blick in Dr. Kopp's Buch wirft, wird überzeugt ſein, daß der Proceß 


in die Contremine gegangen (Heiterkeit); allein auch als Laie und 
auf Grund der Gewohnheit, logiſch zu denken, halte ich dafür, daß 
es kein Motiv für die Einführung einer Steuer ſein kann, daß neun 


. f bon dieſer mit den Zeitgeſchäflen der Zucker⸗Induſtriellen 


mit einer glänzenden Freiſprechung Bloch's geendigt hätte. Um nun 
auf das erwähnte Feuilleton in der „Wiener Zeitung“ zurückzukommen, 
genügt es, zu ſagen, daß der Schreiber, wiewohl ſelbſt ein Jude, 
ſich ziemlich offen auf die Seite Rohlings ſtellt. Er giebt zwar mit 
dem Kopp'ſchen Buche und den darin angeführten unwiderſtehlichen 
Zeugniſſen erſter Autoritäten zu, daß der Talmud Nichts von dem 
enthalte, was Prof. Rohling in ſeinem Pamphlet „Der Talmudjude“ 
behauptete, und was er ſich ſpäter als im Talmud enthalten vor Ge⸗ 
richt zu beeidigen angeboten hat, allein, meint Herr Ehrlich, 


es exiſtirt unter den Juden eine mündliche Ueberlieferung, 
die Rohling Recht gebe. Allerdings iſt Ehrlich ſo vorſichtig, 
hinzuzufügen, daß den civilifirten Juden von dieſer Ueber⸗ 


lieferung nichts bekannt fei, und was er unter einem civiliſirten Juden 
verſteht, erhellt daraus, daß er die Meinung ausſpricht, in ganz Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn exiſtire kein richtiger „Talmudjude“ mehr. Trotzdem 
läßt ſich nicht verkennen, daß der Aufſatz in der „Wiener Zeitung“ geeignet 
war, gewiſſen Kreiſen neues Hetzmaterial zu liefern, und wiewohl die 
hieſige Judenſchaft es klugerweiſe bis jetzt ſtets unterlaſſen hat, an 
irgend einer Stelle Klage über die oft blutrünſtigen Artikel zu führen, 
welche gewiſſe Antiſemitenorgane (das des Herrn v. Schönerer iſt 
nicht darunter, denn dieſes befleißigt ſich eines relativ anſtändigen 
Tones), von der ſonſt ſo ſtrengen Staatsanwaltſchaft unbeanſtandet, zu 
drucken pflegen, fo rief das Ehrlich'ſche Feuilleton in den Kreiſen der 
Cultusgemeinde nicht wegen ſeines Inhalts, ſondern wegen des 
Blattes, in dem es erſchienen, großes Aufſehen hervor. Und das 
Mitglied der Cultusgemeinde, Dr. Philipp Mänttner, ließ ſich die 
Mühe nicht verdrießen, beim Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe 
Audienz zu nehmen, um ihn zu fragen, ob jener Aufſatz mit 
ſeinem Wiſſen im Amtsblatte erſchienen ſei. Graf Taaffe konnte mit 
gutem Gewiſſen ſagen, daß dies nicht der Fall ſei, er hatte den Aufſatz 
noch gar nicht geleſen und mußte ſich von dem Audienzwerber erſt 
über den Inhalt unterrichten laſſen. Er beruhigte ſodann den Dele⸗ 
girten der Cultusgemeinde mit der Verſicherung, daß er eine Unter⸗ 
ſuchung darüber einleiten werde, wie es möglich war, daß ein 
Feuilleton mit ſolcher Tendenz in der „Wiener Zeitung“ Aufnahme finden 
konnte. In der That ließ ſich der Minifterpräfident noch am ſelben 
Tage den Chefredacteur des officiellen Organs, Regierungsrath Uhl, 
holen und interpellirte ihn in der Sache. Herr Uhl ſoll ſich dabei 
ſehr verlegen benommen und keine andere Antwort zu geben gewußt 


Zehntel der Börſenbeſucher Juden find, das iſt doch für die Begrön⸗ 
dung einer Steuer ganz gleichgiltig. (Höhniſches Gelächter und Wiber⸗ 


ſpruch auf Seite der Antiſemiten.) Oder ift das etwa ein Motlo 
für die Beſteuerung, deſſen Abg. Türk hier erwähnte, daß ſich im 
Börfengebäude das Orientaliſche Muſeum befindet und im Böͤrſen⸗ 
ſaale ein Lärm herrſcht, daß der Vorübergehende davor erſchrickt? 
Sind das Motive für eine Börfenftener? (Abg. Lueger: Ich bitte 
zur Sache zu ſprechen!) Ich bin für die Zuweiſung des Antrages 
an einen Ausſchuß zur Berathung und werde dafür ſtimmen; dazu 
bewegt mich mein ſachlicher Standpunkt, aber auch noch ein anderer 
Grund. Die Forderung auf Einführung einer Boͤrſenſteuer ſchallt 
immer lauter aus der Bevölkerung. Ich glaube, einem ſo laut aus⸗ 
geſprochenen Wunſche gegenüber hat die Volksvertretung die Ver⸗ 
pflichtung, ſich mit demſelben zu beſchäftigen. Nicht verhehlen darf 
ich mir aber, daß die Art und Weiſe, wie man hier das Urtheil über 
die Börſenkreiſe ausgeſprochen hat, nicht blos antiſemitiſchen 
ſondern auch ſocialiſtiſchen Allüren entſpricht. Man ſagt: 
der Staat braucht Geld; woher ſoll man es nehmen? Induſtrie und 
Landwirthſchaft ſind unerträglich beſteuert; aber dort auf der Börſe 
machen ſie Geſchäfte nach Millionen, dort werden wir uns Geld 
holen. (Rufe: Sehr gut! Sehr richtig! unter den Antiſemiten.) 
Die Conſequenz wäre, daß man die Regierung zur Exproprlirung des 
Vermögens nicht blos der Börſenmänner, ſondern der beſitzenden Klaſſe 
überhaupt auffordern müßte. (Abg. Lueger ruft: Das iſt nicht wahr!) 
Der Abg. Türk habe ausgerechnet, daß bei einem Steuerſchlüſſel von 
2 per Mille die Börſenſteuer 2 Millionen tragen werde. Das ſcheint 
ein kleiner Irrthum zu ſein, denn 2 per Mille der von ihm genannten 
Summe machen nicht 2 Millionen, ſondern 866000 Fl. Die Börfe 
iſt ein Markt, wo man kauft und verkauft. Was würde man ſagen, 
wenn man dem Speeereiwaarenhändler für jeden Kilo Zucker oder 
dem Bauer für jeden Metzen Getreide, den ſie verkaufen, eine Steuer 
auflegen würde? Der Abg. Türk ſagt nun zwar, ja, dieſe zahlen ja 
ſchon Steuer; aber die Bankhäuſer zahlen ja gleichfalls Steuer, und 
darauf muß ja Rückſicht genommen werden. Es wurde von Aus⸗ 
wüchſen der Börſe, von Börſenſchwindel geſprochen. Dieſem ſoll die 
Regierung durch ſtrenge Controle entgegentreten. Sie ſoll durch ihre 
Polizei nicht nur die Taſchendiebe auf den Jahrmärkten, ſondern auch 
Jene faſſen laſſen, welche durch unredliche Speculationen das ganze 
Geſchäft vergiften. Aber nicht Alles darf als Börſenſchwindel be: 


der Grundzug ſeiner Partei aber iſt die religiöſe Intoleranz. (Rufe 
uf der Antiſemitenbank: Er verſteht die Judenfrage nicht!) Nach 
m Zeugniſſe des lateiniſchen Kirchenvaters wurden die Chriſten in 
den erſten zwei Jahrhunderten von den Heiden beſchuldigt, daß ſie 
bei ihren Zuſammenkünften Kinder ermorden und Unzucht treiben, 
daß Wolluſt und blutige Grauſamkeit die Attribute des chriſtlichen 
Gottesdienſtes ſeien. Es dauerte faſt ein Jahrhundert, bis die 

hriſten dargethan hatten, daß dieſe Anklagen auf nichts beruhen. 
Dieſelbe Anklage wurde in dieſem Jahrhundert gegen die Juden er⸗ 
hoben, und es kam zur Anklage wegen des rituellen Mordes. Wer 
hätte geglaubt, daß im neuzehnten Jahrhundert dieſes Ammen⸗ 
märchen nicht nur aufgewärmt, ſondern daß man ſich die Mühe neh⸗ 
men würde, einen ſcheinbar gelehrten Apparat in Bewegung zu ſetzen 
und dieſes Märchen auf eine ſcheinbar wiſſenſchaftliche Autorität zu 
ſtützen. Welcher Fälſchungen man ſich dabei ſchuldig machte (leb⸗ 
hafte Zuſtimmung), welche Verlogenheit dabei im Spiele war, 
mit welcher Frechheit man die Lüge mit dem Mantel der 
Wahrheit drapirte, das beweiſt unſer verehrter College Kopp 
mit ſeinem Buche über die Judenfrage, für welches ihm die moderne 
Bildung und Cultur zu tiefem Danke verpflichtet iſt. (Bravo! 
Bravo! Ruf auf der Antiſemitenbank: Wo iſt die Leiche der Eſther 
Solymoſſy? Abg. Bloch: Dieſelbe wurde ja gefunden! Ruf auf 
der Antiſemitenbank: Die Juden ſollen ſich ſelbſt vertheidigen und 
nicht immer Andere für ſich reden laſſen!) Der Antiſemitismus 
iſt die Verleugnung der Bildung und der Cultur unſerer 
Zeit, die Verleugnung der allgemeinen Menſchenliebe, 
die Verleugnung der Sittlichkeiit und Chriſtlichkeit. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen. Ruf von der Antiſemiten⸗ 
bank: Er wird zum Ehrenjuden ernannt.) Ich werde auf die Ein⸗ 
würfe von dieſer Seite nicht antworten; ich will Niemanden bekehren 
und belehren, aber das werden Sie mir doch erlauben, daß ich ein⸗ 
mal meinem Gefühle Ausdruck gebe, das peinlich berührt iſt über 
gewiſſe Scenen, die ſich auch in dieſem Hauſe abgeſpielt haben. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 


Wir ſind in unſerer Jugend in den Traditionen der allgemeinen 
Menſchenliebe aufgewachſen, man hat uns gelehrt die Achtung für die 
Mitmenſchen aller Nationen und aller Confeſſionen. (Abg. 
Prior Poſſelt, der Neſtor der Verfaſſungspartei und geweſener 
Alterspräſident des Hauſes, ſtimmt tiefbewegt den Ausführungen 


haben, als daß er das Feuilleton — auch nicht geleſen habe. „Ja, zeichnet werden, was der Abg. Türk als ſolchen bezeichnet hat. Haaſe's zu.) Das iſt uns in unſerer Jugend geſagt worden. Wir 
mein lieber Regierungsrath“, fiel ihm Graf Taaffe nicht ſehr gnädig] Redner beruft ſich auf Ausſprüche des Fürſten Bismarck über Zeit: 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Damen in dieſem übertriebenen Entgegenkommen keine Galanterie, | hohe wiſſenſchaftliche Vorbildung für werthvoll, wenn nicht für noth⸗] Mitglieder es ſich zur Aufgabe machten, durch den Zauber weiblicher 


ſondern etwas Selbſtverſtändliches erblicken; fie zeigen ſich in ihrem 
Benehmen dafür nicht erkenntlich, ſo daß der ſüße Reiz verloren geht, 
der den Mann für ſeine Höflichkeit belohnt. Das weibliche Geſchlecht 
tritt in Folge deſſen ſehr ſelbſtbewußt auf, es mangelt ihm vollſtändig 
jene beſtrickende Hilfloſigkeit, die es den Herren der Schöpfung in 
anderen Ländern ſo anziehend macht, ihm ſelbſtlos Beiſtand zu leiſten. 
Man findet es z. B. ſchmachvoll, wenn ein Ladenbeſitzer ſeinen weiblichen 
Gehilfen kein zum Lebensunterhalt genügendes Gehalt giebt, wenn er 
eine anſtrengende Thätigkeit von ihnen verlangt. Wie ein Commis 
mit dem vielleicht noch kargeren Salair auskommen will, ob er ſich 
nach den Mühen und Laſten des Tages erholen ſoll, das mag er mit 
ſich ſelbſt ausmachen; für die Frauen aber muß die Männerwelt im 
Allgemeinen eintreten. 

Die Frauen machen denn auch den Männern eine eigentlich 
illoyale Concurrenz; man findet Frauen im Rechtsweſen, in der 
Medicin, in den Bureaux der Eiſenbahn, der Telegraphie; man findet 
Frauen in den Comptoirs, den Läden, in der Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Literatur und Pädagogik, Frauen überall, nur nicht auf ihrem 
eigenſten Gebiete: im Hauſe. Und wo ſie erſcheinen, da gilt es für 
ganz ſelbſtoerſtändlich, daß fie vor den Männern rangiren; fie ver⸗ 
langen die gleiche Höflichkeit und Galanterie von Seiten des ſtärkeren 
Geſchlechts wie früher, nehmen dafür aber womöglich mehr Rechte 
im Erwerbsleben in Anſpruch, ja, ihnen iſt Vieles geſtattet, was man 
einem Manne nicht verzeihen würde. Ein männliches Mitglied der 
guten Geſellſchaft würde zum Beiſpiel ſogleich in die Acht erklaͤrt 
werden, falls es einen Laden eröffnen wollte; bei einer Dame ſetzt 
man ſich darüber hinweg. Allerdings erregte es anfänglich eine ge⸗ 
wiſſe Entrüſtung, als vor Kurzem Lady D. Granville unter ihrem 
vollen Namen einen Putzladen in Bondſtreet eröffnete, der noch dazu 
ziemlich reclamenhaft geführt wurde — fie verkaufte nämlich alle 
Hüte zu demſelben Preife von 21 Shilling und nannte ihr Etabliſſe⸗ 
ment ſchlechtweg den Guinea bonnet shop — doch jetzt hat man 
ſich darüber beruhigt und findet das Vorgehen der hochgeborenen 
Dame nur noch excentriſch. Sie verdient eben ſehr viel Geld, und 
das entſchuldigt in den Augen unſerer Ariſtokratie viel, wenn nicht 
Alles. Die Prinzeſſin von Wales war es, welcher der außerordent⸗ 
liche ſinanzielle Erfolg dieſes Hutladens zu danken. Die Gemahlin des 
Thronfolgers iſt die hoͤchſte Autorität in Bezug auf Hüte. Niemals trägt 
ſie einen ſolchen, wie er ihr von der Putzmacherin geliefert wird; mit 
einigen magiſchen Stichen verleiht ſie ihm erſt jene Vollendung, giebt 
ſie ihm das Etwas, das die ganze Damenwelt Englands vergebens 
nachzuahmen ſucht. Der Hut jedoch, den die hohe Dame von Lady 
Granville erhalten, bedurfte keiner Verbeſſerung; er war ſchon „voll: 
endet“. Ein ſolches Lob aus dem Munde der Beherrſcherin der 
Mode, die noch dazu eine Prinzeſſin ift, genügte. Mitleidig blickten 
die Bevorzugten, welche ſich bereits im Beſitze eines Granville ſchen 
„Guinea bonnets“ befanden, auf ihre weniger glücklichen Freundinnen, 


die ihrerſeits unglücklich waren, daß das Atelier in der Bondſtreet 


die einlaufenden Aufträge nicht ſchneller bewältigen konnte. 


Das Beiſpiel der Prinzeſſin und das Vorgehen Lady Granville's haben 
Wunder in Bezug auf die ſociale Stellung der Modiſtinnen gethan. 
Die Anfertigung von Kleidern und Putz iſt von einer mechaniſchen 
Beſchäftigung zur Kunſt erhoben worden, für deren Ausübung eine 


wendig erachtet wird. Das haben ſich unſere weiblichen Studentinnen 
in Oxford und Cambridge nicht zweimal ſagen laſſen, ſie benützen die 
Gelegenheit und bieten ſich den renommirten Modiſtinnen als Ge⸗ 
ſchäftstheilnehmerinnen an, von denen ſie gern angenommen werden. 
Die Errungenſchaften des Girton⸗ und Newenham⸗Collegs dürften 
nun in nach wiſſenſchaftlichen Principien conſtruirten Hüten und An⸗ 
zügen verwerthet erſcheinen, die frivolen franzöſiſchen Moden müſſen 
von der Bildfläche verſchwinden, an ihre Stelle wird das claſſiſche 
Alterthum, die Tornure à la Aspaſia, die Corſage A la Kaſſandra 
treten. Der Eintritt der Univerſitätsbildung in das Modiſtenthum 
iſt auch ſonſt nicht ohne Erfolge geblieben. Nicht mehr, wie früher, 
werden die Kundinnen im Laden empfangen, wo ſich die geſellſchaft⸗ 
liche Ueberlegenheit der Käuferin äußerlich zu deutlich machen würde, 
nein, ein beſonderer Salon iſt dazu hergerichtet worden, wo beim 
Genuß der duftenden Peccoblüthe die großen Fragen der Farben⸗ 
zuſammenſtellung, der Fagons, des Materials genau erwogen und 
nach reiflicher Ueberlegung entſchieden werden. Einige der gelehrten 
Putzmacherinnen haben ſogar noch eine vornehmere Art des Verkehrs 


herausgefunden, ſie laſſen ſich nicht herab, die Gegenſtände ihren 
Kundinnen zu liefern, ſie ertheilen nur Rath, wofür ſie natürlich, ſchon 
um ihre Kunſt hochzuhalten, ein bedeutendes Honorar verlangen. Der 


Rechtsgelehrte thut ja auch oft nichts weiter, als daß er ſeine Meinung ab⸗ 
giebt, warum ſollte man alſo nicht Conſultationen in Toiletten-Angelegen⸗ 
heiten haben, die, wie wenigſtens viele Damen verſichern, meiſt von außer⸗ 


Reize die Wähler einzeln für die Tories zu beeinfluſſen. Doch die 
Lorbeeren der genannten Vereinigung, die günſtige Gelegenheit, bei 
Ausübung dieſer ſogenannten Pflicht in auffälliger Weiſe zu „flirten“, 
ließ die Außenſtehenden nicht ruhen. Zwei neue Geſellſchaften ſind 
entſtanden, die liberale Fortſchritts- und die radicale Gänſeblumen⸗ 
Liga, deren Mitglieder die allgemeinen Principien der Liberalen, re⸗ 
fpective Radicalen, jede mit einem beſonderen Vorbehalt, zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen, welcher entweder nach der individuellen Meinung oder 
häufiger deshalb gewählt iſt, weil er noch von keiner Rivalin auf⸗ 
geſtellt wurde. Der Name Gänſeblumen⸗Liga klingt im Deutſchen 
nicht ſehr verführeriſch, im Engliſchen jedoch beſitzt er keinen ironiſchen 
Beiklang und iſt wohl deshalb gewählt worden, weil die Gänſeblume 
ein radicales Gewächs par excellence iſt. Sie blüht überall, iſt 
Jedermann zugänglich, und was als die Hauptſache erſcheint, als 
Vereinsabzeichen ſieht ſie weit hübſcher aus als die einfache gelbe 
Primel. Als die Radicalen zuerſt von der Primroſe⸗Liga hörten, 
hatten ſie die Abſicht, eine Bill einzubringen, wonach das Beſuchen 
der einzelnen Wähler, um ſie für eine Partei zu beſtimmen, ungeſetzlich 
ſein ſollte. Bald überzeugte man ſich indeß, daß dieſes unmöglich 
auszuführen ſein würde, weil es beinahe ein Verbot der Unterhaltung 
fein müßte. Und es wäre auch hoͤchſt ungerecht. Weshalb ſollte ein 
Wähler gleichſam unter Schloß und Riegel gebracht werden, um vor der 
Propaganda der Schönen beſchüßt zu werden? Welch' eine Perſpective 
eröffnete ſich dem britiſchen Bürger, wenn er die Ausſicht hätte, jeden 


ordentlicher Wichtigkeit find. Solche Geſchmack⸗Auskunftsbureaur giebt es- Tag den Beſuch wenigſtens einer Dame der verſchiedenen Ligas zu 
bereits mehrere in den eleganten Stadttheilen Londons, die ſich eines empfangen; welche günſtige Gelegenheit, die Heirathsſcheu der zahl⸗ 


außerordentlich lebhaften Beſuches erfreuen. In dem mit größtem Luxus reichen engliſchen Hageſtolze zu überwinven, welche Wahrſcheinlichkeit, 


eingerichteten Boudoir thront die Lehrerin des guten Geſchmackes in die ungezählten Schaaren der Jungfrauen im zweifelhaften Alter zu 


erhabener Würde und ertheilt den Töchtern Albion's ihre Rathſchläge 


vermindern, und — welche ungeheure Anzahl von Klagen wegen Ehe⸗ 


im Austauſch gegen blanke Sovereigns, während in dem Vorzimmer gelöbnißbruches! 


reich galonnirte Diener numerirte Karten austheilen, da die Ankom⸗ 
Dieſe Be⸗ 
handlung der Toiletten⸗Angelegenheiten als eine hohe Kunſt darf 
aber nicht mit dem jetzt auch in Deutſchland verbreiteten ſoge⸗ 
nannten wiſſenſchaftlichen Zuſchneideſyſtem verwechſelt werden. Unter⸗ 
nehmer, die das letztere cultiviren, giebt es hier mehrere Dutzende, 
die ſich aber nur an die mittleren Klaſſen wenden können, denn ſie 
haben ein Syſtem für Alle, während die engliſche Modedame ein, discreditiren. 


menden nur der Reihe nach vorgelaſſen werden konnen. 


eigenes Syſtem für ſich ganz ſpeciell zu haben wünſcht. 


Das Rendezvous für die Heirathsluſtigen ſind zur Zeit die Richter⸗ 
Concerte, aber ſie können dem Bedürfniß nicht genügen, denn ſelbſt 
der große Saal in St. James Hall kann nur einen geringen Theil 
der Reflectanten faſſen. Auch hat die Anziehungskraft dieſer Concerte 
etwas nachgelaſſen; ſie bilden zwar noch immer ein Ereigniß in der 
Londoner muſikaliſchen Welt, doch iſt es dem fortwährenden Anſtur me 
der neidiſchen engliſchen Muſiker gelungen, ſie wenigſtens etwas zu 

Hans Richter macht den Fehler, daß er mit ſeinem 
Orcheſter auch in die Provinzen geht, wo vorher jeder dort lebende 


Und wie in der Kleidung wandeln die Frauen auch in der Politik] Deutſche gepreßt wird, zu einem Garantiefonds dafür zu zeichnen. 


neue Bahnen. 


Vormals hatten die Tochter Albion's die Lehrſätze der⸗ 
jenigen Partei zu ihrer Richtſchnur genommen, welcher der Gatte, 


Die Concerte finden dann ſtatt, ſind überfüllt, und doch werden die 
Zeichner ſtets in Anſpruch genommen, und da ihnen keine Rechnung 


reſpective das Haupt der Familie angehörte, oder, was wohl noch gelegt wird, verſtehen fie nicht, wie ſich eine Unterbllanz hat herqus⸗ 
häufiger vorkam, fie bekümmerten ſich um die Leitung des Staates] ſtellen können. Erregte Correſpondenzen darüber erſcheinen dann in 


nur inſofern, als ſie beſonderes Intereſſe für die betreffenden Per⸗ 


ſönlichkeiten fühlten. 


den Zeitungen, werden von den liebenswürdigen engliſchen Collegen 
Das iſt nun auch anders geworden; die Damen] Hans Richter's verbreitet und dazu benützt, das ganze Unternehmen 


nehmen nunmehr directen Antheil an der Politik, wobei jede, echt herabzuſetzen, ohne, was allerdings erfolglos wäre, die außerordent⸗ 


weiblich, ein beſonderes Princip aufzuſtellen verſucht, das ſie in das liche Begabung des Wiener Capellmeiſters anzugreifen. Das iſt ſehr 


Parteiprogramm einfügen möchte. Natürlich laſſen fie ſich auch durch bedauerlich im Intereſſe der deutſchen Muſik in England im Allgemei⸗ 


die Richtung ihrer männlichen Angehörigen nicht beſtimmen, denn es 
würde ja dem Geiſte der Emancipation widerſprechen, die in der Fa⸗ 
Die 
conſerogtſve Primroſe⸗Liga war die erſte Vereinigung, deren weibliche 


milie bereits vertretenen politiſchen Grundſätze zu adoptiren. 


nen, denn mit Hans Richter ſteht und fallt das Preſtige, das deutſche 
ausübende Muflter zur Zeit bier besen. ln: 
. 1119 
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nach Maass sowie vorräthig, empfiehit unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 
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Me Nr. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 2622. 


| Bazar „Moritz Jachs“, A 22 


Der Inventur⸗ Ausverkauf 
iſt eröffnet. ) 


Derſelbe dauert nur noch einige Tage und bietet ſelten günſtige 
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen. 
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(Fortſetzung.) 

haben mit Stolz die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit auf unſere 
Fahne geſchrieben, wir haben uns mit Freuden der allgemeinen 
Menſchenliebe hingegeben und nun kommt der — Antiſemitis⸗ 
mus. Die Glaubens: und Gewiſſens freiheit, die Gleichheit der 
Staatsbürger gilt ihm nichts, er kehrt lieber in das Chaos zurück, er 
will lieber auf die paar Staatsgrundgeſetze verzichten, wenn er nur 
den Juden ſchimpfen und haſſen kann. Sehen Sie ſich nur die 
antiſemitiſche Agitation an. In Büchern wird aufgehetzt: bei Juden 
nichts zu kaufen, die Juden aus der Geſellſchaft auszuſchließen. In 
Zeitſchriften — ich habe hier gerade eine ſehr intereſſante Ankündigung 
in einem polniſchen Blatte aus Pofen . Der Präſident 
läutet und macht den Redner aufmerkſam, bei der Sache zu bleiben. 
Abg. Haaſe: Wenn es Türk geſtattet war, die Börſenſteuer vom 
antiſemitiſchen Standpunkte zu motiviren, ſo muß es auch mir ge⸗ 
ſtattet fein, den Antiſemitismus zu beleuchten. Präſident: Das 
wohl. In dieſer Beziehung haben Sie ſchon hinlänglich geſprochen. 
(Gelächter links.) Haaſe giebt zu, daß die Juden, ſo wie eben 
alle anderen Menſchen, auch ihre Fehler haben. Er und auch 
Herr Türk ſeien nicht unfehlbar. Allein die Antiſemiten heben 
immer nur die Fehler Einzelner hervor und machen hiefür die 
Geſammtheit verantwortlich, anſtatt den Juden durch Gleich⸗ 
ſtellung mit den übrigen Bürgern die Wege zu ebnen. Sehen Sie 
nach Frankreich, wo im Jahre 1885 in der dortigen Armee 
5 Generale, 5 Oberſten, 25 Bataillonsärzte, 227 Offiziere Juden ſind. 
Alſo nicht durch Verfolgung, ſondern durch die Freiheit werden die 
Juden die Fehler verlieren, welche vielleicht in unangenehmer Weiſe 
hervortreten. Kaiſer Joſeph habe daſſelbe Princip ſchon im vorigen 
Jahrhundert ausgeſprochen. Zahlreiche Erläſſe forderten die Bevölke⸗ 
rung auf, die Juden als ihre Nebenmenſchen zu reſpectiren, ihnen 
keine Verlegenheiten zu bereiten und fie liebreich zu behandeln. 
Nachdem der Redner nochmals vom Präſidenten zur Sache gerufen 
worden war, ſchloß er mit der folgenden Apoſtrophe: „Ich wünſche, 
daß ſich die geſunden Elemente aller Nationen, aller Confeſſionen die 
Hände bieten zur Unterdrückung der antiſemitiſchen 
Allüren, damit durch dieſelben nicht die Geiſter verwirrt, nicht die 
Herzen und Gemüther verroht werden, und damit nicht nach Jahren 
und aber Jahren ein Dichter etwa in Bezug auf die Bewegung und 
die Verkümmerung der Gemüther ſo ſingen und ſagen moͤchte, wie 
Klopſtock in ſeiner Ode an Kaiſer Joſeph: „Wen faßt des Mitleids 
Schauer nicht, wenn er ſieht, wie unſer Pöbel Kanaans Volk ent: 
menſcht.“ Haaſe wurde nicht nur von ſeinen Parteigenoſſen, ſondern 
auch von Mitgliedern der Rechten mehrfach beglückwünſcht. 

Nachdem noch Pattai und Türk vom antiſemitiſchen Stand⸗ 
punkte geſprochen, wurde der Antrag Türk einem eigenen Ausſchuſſe 
zur Vorberathung zugewieſen. 

Wien, 4. März. [Vor dem eee hat ſich heute Mit⸗ 
tags ein erſchütternder Vorfall abgeſpielt. Gegen den Hauptmann Julius 
Gerſtel des 14. Corps⸗Artillerie⸗Kegimentes war eines Vergehens wegen 
die kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet, die jedoch gegen ihn auf 
freiem Fuße geführt wurde. Heute Mitlags war Gerſtel zur Verkün⸗ 
digung der richterlichen Sentenz vorgeladen worden. Das Urtheil lautete 
auf eine kleine Freiheitsſtrafe. Gerſtel hörte das Urtheil ruhig an, ver⸗ 
neigte ſich dann vor ſeinen Richtern und trat in das Vorzimmer hinaus. 
Nach einer Minute ertönte eine Detonation. Hauptmann Gerſtel hatte 
ſich mit einem kleinen Revolver, den er in der Hoſentaſche bei ſich getragen 
hatte, eine Kugel gegen die rechte Schläfe gejagt, welche den augenblick⸗ 
lichen Tod herbeiführte. 

Frankreich. 

Paris, 4. März. [Die Prinzen⸗Ausweiſungsdebatte in 
der franzöſiſchen Kammer.] Man ſah mit großer Spannung 
dem Ausgange der heutigen Kammerdebatte über die Ausweiſung der 
Prinzen aus den Familien, welche Frankreich regiert haben, entgegen. 
Die Tribünen ſind überfüllt, und ſehr viele Damen aus der beſten 
Geſellſchaft haben ſich eingefunden. Im Hauſe ſelbſt herrſcht eine be⸗ 
wegte Stimmung. Die Rechte iſt faſt vollzählig erſchienen. In der 
Diplomatenloge bemerkte man den deutſchen Botſchafter und ſeine Ge⸗ 
mahlin. Das geſammte Miniſterium iſt anweſend. Die Debatte 
wird begonnen mit einer Rede des Bonapartiſten Cuneo d'Ornano, 
welcher die Competenz des Hauſes beſtritt, über die Ausweisung der 
Prinzen zu debattiren. Als er ich anſchickte, nachzuweiſen, daß eine 
ſolche Debatte verfaſſungswidrig wäre, unterbrach ihn der Präſident 
der Kammer mit der Frage, auf welchen Artikel der Geſchäftsordnung 
er ſich berufe. Cuneo antwortete, auf jenen Artikel, welcher von der 
Vorfrage handelt. Redner kämpft vergeblich gegen die im Hauſe 
herrſchende Unruhe, und der Präſident vermag ihm nur ſchwer für 
einige Augenblicke Gehör zu verſchaffen. Cuneo d'Ornano führt aus, 
daß ein derartiger Vorſchlag vor einem Congreß und nicht vor 
der Kammer gemacht werden müßte. Die Kammer würde die 
eigene Verfaſſung mißbrauchen und ſich als revolutionärer Con⸗ 
vent conſtituiren, wenn ſie ſich damit befaßte. (Lärm.) Cuneo 
verlangt mindeſtens die Vertagung, gegen welche ſich Maurice 
Faure (Linke) ausſpricht, der die unmittelbare Debatte fordert, was 
auch genehmigt wird. — Lefèvre⸗Pontalis von der Rechten be⸗ 
kämpft ſowohl den Antrag Duché's auf ſofortige Ausweiſung der 
Prinzen, als den Antrag Rivet, welcher der Regierung die Befugniß 
ertheilt, im geeigneten Momente die Ausweiſung vorzunehmen. 
Redner beruft ſich auf die von Freyeinet in der Commiſſion ab⸗ 
gegebene Erklärung, daß eine Verſchwörung nicht beſtehe. 
Ohne an Verfolgungsmanie zu leiden, könne man von dieſer Er⸗ 
klärung der Regierung nicht abgehen. Man wolle jetzt durch das 
Geſetz machen, was früher die Revolutionen gethan hätten. — 
Ballue (Opportuniſt), einer von den Urhebern des Antrages auf 
ſofortige Ausweiſung, hofft, daß das Land von den monarchiſchen 
Friedensſtörern gründlich gereinigt werde. (Caſſagnac 
unterbricht den Redner mit einem oſtentativen: Sehr gut!) Niemals haben 
er und ſeine Freunde den Antrag aus Mißtrauen gegen die Regierung ge⸗ 
ſtellt. Dies erkläre er hiemit namens aller Unterzeichner des Antrages. 
Umgekehrt, der Regierung blos die Befugniß zu einer facultativen 
Ausweiſung geben, konnte ihr Schwierigkeiten aller Art, auch 
diplomatiſche, bereiten. (Beifall.) Ballue verlieſt aus Reden von 
Conventsmitgliedern von 1782 Stellen über die Ausweifung. Graf 
Lanjuinais (von der Rechten): Von wem iſt dieſe Rede? — 
Ballue: Von Ihrem Großvater! (Stürmiſcher Beifall links.) — 
Graf Lanjuinais: Mein Großvater hielt dieſe Rede, weil er die 
Häupter zum Tode Geweihter retten wollte. (Beifall rechts.) — 
Ballue verlangt die Ausweiſung, denn ſo lange die Prinzen 
im Lande ſeien, ſei die Sicherheit der Republik in Gefahr. Erſt 
dann könnten die Arbeiten in Ruhe- vorgenommen werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) — Berichterſtatter Rivet ift der Ueberzeugung, 
daß, wenn Gefahr vorhanden wäre, die Republik die Berechtigung 
hätte, mit Ausnahmemaßregeln gegen die Prinzen vorzugehen. Redner 


erbietet ſich, zu beweiſen, daß die Ausweiſung der Prinzen dem 
Glauben, der Ehre und dem Intereſſe Frankreichs entgegen ſei. (Un⸗ 
ruhe.) Er erinnert an die Republikaner, die das Exil durchgemacht. 
(Rufe links: Ihr habt uns dahin geſchickt!) Keller fährt fort: 
Die Prinzen würden ſelbſt das Exil verlangen, wenn ſie ſähen, es 
ſei recht und nothwendig für das Intereſſe des Landes. (Lachen und 
ironiſche Rufe links.) Die Ausweiſung wäre eine Verkennung aller 
Gerechtigkeit. Er ſtelle ſich ſelbſt auf den republikaniſchen Stand⸗ 
punkt und frage, ob die Republikaner ein wirkliches Intereſſe an der 
Ausweiſung hätten, denn die Verhängung von Proferiptionen ſei ein 
Zeichen von Schwäche oder Niedergang einer Regierung. Während 
man ſich mit der Löſung ſocialer Fragen beſchäftigen und wirklichen 
Gefahren entgegentreten ſollte, ſchaffe man ſich eingebildete Gefahren. 
Der Antrag fei auch vom Standpunkte der minifteriellen Stabilität 
gefährlich. Wie ſolle bei dem ewigen Wechſel ein Kriegsminiſter ſeiner 
großen Aufgabe gerecht werden können? Redner beruft ſich ſchließlich auf 
die Botſchaft des Präſidenten der Republik, welcher den 
Frieden nach Außen wie nach Innen verſprochen habe. Die Republikaner 
ſollen auf der Höhe einer Partei bleiben, die zu regieren verſtehe. — 
Cremieux (Radicaler) bekämpft den Antrag Rivet's nur, 
weil er der Regierung Verlegenheiten ſchaffen könnte. Ja, er habe 
Vertrauen in die gegenwärtige Regierung, aber wiſſe er denn, wer 
ihr nachfolgen könnte? Einer jeden Regierung aber wolle er eine 
ſo furchtbare Waffe nicht in die Hand geben, und dann könnte auch 
die Regierung jeden Augenblick interpellirt werden, warum ſie von 
der Waffe keinen Gebrauch mache, und ſo würde dieſe Frage ewig 
als Damoklesſchwert über ihrem Haupte hängen. Hierauf wird die 
General⸗Debatte geſchloſſen. 

Es gelangt nun Duché's Antrag auf obligatoriſche Ausweiſung 
der Prinzen zur Verleſung, worauf der Miniſter⸗Präſident de Frey⸗ 
cinet das Wort ergreift und ſich gegen den Antrag ausſpricht, und 
zwar weil es Pflicht der Regierung wäre, ſofort zu handeln und 
ſelbſt einen ſolchen Antrag einzubringen, wenn ſie in der Anweſen⸗ 
heit der Prinzen im Lande eine Gefahr, ja nur eine Verlegenheit 
bemerkte. Die Regierung werdeſich nicht überraſchen laſſen. 
(Murren links.) Zweifeln Sie vielleicht an unſerer Wachſamkeit und 
Energie? (Rufe: Nein!) Was bedeuten alſo dieſe Ausrufe? Wir 
haben die Pflicht, über die Sicherheit des Landes zu wachen, und 
verſichern feierlich, daß wir unſere Pflicht erfüllen werden. 
(Lebhafter Beifall.) Ich beſtreite gewiß nicht das Initiativrecht der 
Kammer, allein dies iſt kein gewöhnliches Geſetz, das iſt ein Geſetz, 
das in der executiven Gewalt ſeinen Urſprung haben muß. (Murren 
links.) Zu keiner Zeit hat ſich dieſe Frage ſo dargeſtellt, immer hatte 
ſich das Parlament erſt auszuſprechen gehabt, nachdem die Prinzen 
ſchon aus dem Lande gewieſen waren. (Wird auf der Linken heftig 
beſtritten.) Der Miniſter führt nun Beifpiele an und fagt, die Ge: 
ſchichte habe übrigens die Nützlichkeit dieſer Maßnahmen 
nicht beſtätigt. (Neuer Widerſpruch.) Aber ſelbſt wenn die Ge⸗ 
ſchichte die Nützlichkeit erwieſen hätte, müßte die Regierung gegenüber 
dem Antrage Duché's fragen: Wenn die Gefahr wirklich ſo dringend 
war, wie kommt es, daß er erſt jetzt eingebracht wurde? (Lärm auf 
einigen Bänken des Centrums und der Linken.) Freyeinet 
(ruft erregt): Ich appellire an alle Mitglieder der Kammer und 
frage, ſie mögen aufrichtig jagen, ob nicht in dem Augenblicke, da 
der Antrag eingebracht wurde, die Ueberraſchung eine allgemeine 
geweſen iſt, oder — was ſage ich — ob nicht ein Gefühl des 
Tadels ſich regte? (Lebhafte Zurufe: Das iſt wahr!) Ich frage Sie 
weiter, jetzt, da durch die letzten Wahlen erwieſen worden, daß die 
Republik den Boden, den ſie zum Theile verloren, wieder gewonnen 
hat, wollen Sie die Regierung, der Sie Ihr Vertrauen geſchenkt 
haben, mit Fragen von dem Wege abbringen, den wir uns gemeinſam 
vorgezeichnet haben und von dem Sie erklärten, daß wir ihn zu⸗ 
ſammen gehen wollen? Kann die Regierung eine ſolche Frage un⸗ 
geftellt laſen? Wenn wir ſchweigend Alles hinnähmen, würden wir 
uns nicht ſelbſt den Vorwurf machen, nicht rechtzeitig gehandelt zu 
haben? Welche Rolle laſſen Sie Ihre Regierung ſpielen? (Beifall 
im Centrum.) Wollen Sie, daß ſie den Antrag annehme, von 
welchem ſie nicht in voller Uebereinſtimmung mit der Kammer nach⸗ 
weiſen kann, daß er gut und nothwendig ſei und dem Willen des 
Landes entſpreche? (Lebhafter Beifall.) Glauben Sie wirklich, daß 
die Regierung ſich an die Spitze einer Initiative ſtellen könne, die 
unter ſo überraſchenden Umſtänden hervorgetreten iſt? Ich bitte Sie 
dringend, ſtören Sie durch ſolche Fragen nicht das Werk, das wir 
zuſammen begonnen haben. Die Republik durchſchreitet im 
gegenwärtigen Momente eine ſchwere Periode, in welcher 
Elemente aufgehäuft ſind, die unſere ganze Aufmerkſamkeit erfordern. 
Die wirthſchaftliche Kriſe, die ganz Europa beherrſcht, 
verlangt wichtige Entſcheidungen. Wird die ökonomiſche Kriſe durch 
ſolche Maßnahmen gehoben? Es iſt wahr, die Republik hat ſich ſeit 
fünfzehn Jahren befeſtigt, aber ſie durchſchreitet eben das kritiſche Alter. 
Arbeiten wir vereint, ſtören wir die Vereinigung der 
Republikaner nicht, die wir erzielt haben. Das Land kann 
warten, bis dringende Umſtände eine derartige Maßnahme erfordern. 
Die Regierung wird ihre Pflicht thun und wachſam ſein für das Wohl 
des Vaterlandes. (Lebhafter, anhaltender Beifall. Die Rechte verharrte 
während der ganzen Rede Freyeinet's in tiefer Ruhe.) — Große Erregung 
bemächtigte ſich des Hauſes, als Präſident Floquet nun anzeigte, es 
werde zur Abſtimmung geſchritten werden. — Der Intranſigent Maret 
gab namens mehrerer Collegen die Erklärung ab, daß ſie gegen alle An⸗ 
träge ſtimmen werden, weil ſie den Prinzen die Gloriole des Märtyrer⸗ 
thums nicht verſchaffen und keinerlei Ausnahmegeſetz votiren wollen; man 
müſſe Maßnahmen vermeiden, welche den Gegnern den Vorwand liefern 
würden, zu ſagen, die Republik habe Unrecht. — Dieſer Erklä⸗ 
rung folgte eine Auseinanderſetzung zwiſchen Clémenceau und 
dem Miniſter⸗Präſidentent Freyeinet. Clémenceau ſagte, er be⸗ 
greife die Monarchiſten. Dieſe verſichern, ihre Rolle entſprechend, ſie 
wollen die Republik ſtürzen, geſetzlich, wenn ſie dies können (Beifall 
rechts), auf ungeſetzliche Art, wenn es nicht anders möglich iſt. 
(Widerſpruch rechts.) Was er aber nicht begreifen konne, ſei, daß 
die Regierung ſich gegen Maßnahmen zur Ausweiſung der Prinzen 
erkläre, während dieſe im ganzen Lande eine Agitation betreiben und 
alle Feinde der Republik vereinigen. (Beifall links.) Freyeinet hätte 
auch von der Uneinigkeit geſprochen; wer rufe aber die Uneinigkeit 
hervor? Die vorliegende Frage werde immer wieder kommen, und 


da werde man ſehen, wie die Regierung Uneinigkeit in die Reihen 
der Republikaner trage (Proteſte auf der Regierungsbank), da werde 
man ſchließlich auf einer Seite alle Republikaner ſehen, auf der 
andern Seite die Rechte und die Regierung als Beſchützerin der 
(Beifall links, heftiger Lärm im 
Centrum.) — Miniſter⸗Präſident Freyeinet erwiderte, er müſſe 
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nung erfüllt, eines Tages eine geeignete republikaniſche 
Partei in der Kammer zu ſehen. (Beifall.) Den Vorwurf, die 
Regierung ſchütze die Prinzen, weiſe er zurück. Auf der Regierungs⸗ 
bank wie auf allen Bänken der republikaniſchen Partei ſitzen lauter 
gute und treue Republikaner. (Anhaltender Beifall und lange Be⸗ 
wegung.) — Clémenceau nahm abermals das Wort und erklärt, 
er habe die Regierung nicht angreifen wollen. (Lebhafte Unter⸗ 
brechung ſeitens des Miniſters Goblet.) Er habe nur ſagen wollen, 
die Regierung werde eines Tages alle Republikaner in dieſer Frage 
gegen ſich haben, und ſie werde in der Mitte ſtehen zwiſchen den 
Republikanern und der Rechten. (Anhaltende lärmende Bewegung.) 
Endlich wurde die Abſtimmung vorgenommen. Der Antrag auf ſo⸗ 
fortige Ausweiſung der Prinzen wurde mit 345 gegen 195 
Stimmen abgelehnt. (Bewegung.) Der Antrag Rivet, wo⸗ 
nach es der Regierung überlaſſen werden ſollte, facultativ die Aus⸗ 
weiſungen zu verfügen, wird mit 333 gegen 188 Stimmen ver⸗ 
worfen. Eine Tagesordnung, welche die Regierung zum Zeichen 
der Einigkeit der Republikaner annahm und in der das Vertrauen 
in die Energie und Wachſamkeit der Regierung ausgedrückt und der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben wird, daß dieſelbe die von den Ver⸗ 
hältniffen geforderten Maßregeln gegen die Prinzen ergreifen werde, 
wurde mit 353 gegen 112 Stimmen angenommen. Unter leb⸗ 
hafter Bewegung ſchloß die Sitzung. 


Osmaniſches Neid. 

$ [Die Zollgrenze zwiſchen Oſtrumelien und der 
Türkei.] Ueber die Forderung des Fürſten Alexander von Bulgarien, 
oder vielmehr über die bereits ſchweigend zwiſchen ihm und dem 
Sultan getroffene Vereinbarung in Bezug auf die Creirung einer 
Zollgrenze zwiſchen Oſtrumelien und der Türkei können ſich die eng⸗ 
liſchen und franzöfifhen Journale durchaus nicht beruhigen. Nach 
ihrer Meinung iſt dies der eclatanteſte Bruch des Berliner Vertrages, 
der auf keinen Fall geduldet werden darf. Wie ſich doch die 
Anſichten ändern, wenn auch nur ein Minimum perſönlichen Intereſſes 
bei den einzelnen Affairen mitſpricht! Als der Battenberger den 
Staatsſtreich vom 16. September v. J. ausführte und dann mit 
Zähigkeit an der Union Bulgariens mit Oſtrumelien feſthielt, da war 
von dem Bruch des Berliner Vertrages in engliſchen und franzoͤſiſchen 
Zeitungen Nichts zu leſen, im Gegentheil hier und da eine hoͤhniſche 
Bemerkung über die lächerliche Hartnäckigkeit der Centralmächte einem 
fait accompli gegenüber, das doch für ſie indifferent ſei, da ſich ja 
die Türkei auf Verhandlungen einlaſſen würde, ohne einen europäiſchen 
Krieg heraufzubeſchwören. Warum aber jetzt mit einem Male ſo 
Feuer und Flamme, da es ſich doch nur um eine unvermeidliche 
Conſequenz des erſten Schrittes Bulgariens handelt, der die beiden 
Weſtmächte anfangs ſo kühl ließ? — Die Gründe dafür liegen auf 
der Hand: der Waaren⸗Import nach Oſtrumelien geht von England 
und Frankreich aus auf dem Seewege nach Konſtantinopel und von 
da auf dem Landwege nach Oſtrumelien. Es iſt nun klar, daß nach 
Errichtung der neuen Zollgrenze die Fabrikate der beiden Länder mit 
doppelten Zolle — in Konſtantinopel und in Oſtrumelien — belegt 
werden müſſen: die unmittelbare Folge davon muß ſein, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, deren Ausfuhr nach Oſtrumelien bereits ſeit 
einigen Jahren in gedeihlichem Aufſchwunge ſich befindet, die beiden 
Weſtmächte vom Markte ganz verdrängen werden, da die Waaren, 
die aus den beiden Centralmächten proveniren, nur einen Zoll zu 
erlegen haben. Das mag für die beiden Weſtmächte ſehr unangenehm 
ſein, aber ſie werden wohl ſchwerlich etwas dagegen zu thun vermögen, 
da die Türkei gegen dieſe Bedingungen keine Remonſtrationen erhoben 
hat und die Kaiſermächte wahrhaftig keinen Grund haben, die 
Prätentionen Englands und Frankreichs zu unterſtützen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. März. 
„Der Breslauer Conſum⸗Verein, feine Vorzüge und 


ſeine Nachtheile“, ſo müßte das Thema lauten, wenn man das, 
was in der letzten Stadtverordnetenſitzung in ſtundenlanger Erörterung 
über dieſen Verein geſprochen worden iſt, in eine Monographie zu⸗ 
ſammenfaſſen wollte. 
ſammlung geſtellte Antrag zur Discuſſton, wonach der Magiſtrat er⸗ 
ſucht werden ſollte, „mit allen gegebenen Mitteln bei der Königlichen. 
Staatsregierung dahin wirken zu wollen, daß die Befreiung des 
Breslauer Conſumvereins von der Communalſteuer aufgehoben werde“. 


Es ſtand der aus dem Schooße der Ber- 


Außerdem ſollte der Magiſtrat genaueſtens prüfen, ob event. der 
Breslauer Conſum⸗ und Sparverein zur Zahlung der vollen 


Steuerquote für den Breslauer Conſum⸗Verein verpflichtet 
werden könne. 


Der in Nr. 160 unſeres Blattes veröffentlichte 
Bericht über die Conſumvereins⸗Debatte hat in feiner Vollſtändigkeit 
ein völlig klares Bild von dem Verlauf dieſer Debatte gegeben, ſo 
daß wir zur Sache ſelbſt nur noch wenig hinzuzufügen haben. Wir 
ſind mit einem der Redner und mit dem Herrn Stadtkämmerer von 
Yſſelſtein der Meinung, daß der Antrag in feinem Haupttheile, 
nämlich ſoweit er die Heranziehung des Conſumvereins zur Com⸗ 
munalſteuer betrifft, eine Ausſicht auf einen praktiſchen Erfolg von 
vornherein nicht haben konnte. Das nach langen und eingehenden 
Berathungen im preußiſchen Landtage zu Stande gekommene ſog. 
Com munalſteuer⸗Nothgeſetz vom 27. Juli 1885 hat die Befreiung 
der Conſumvereine von der Communalſteuer allen entgegengeſetzten 
Anträgen zum Trotz ausdrücklich ſanctionirt; wie Herr Stadtverord⸗ 
neter Morgenſtern hervorhob, war es das Herrenhaus, 
dem die Aufrechterhaltung dieſer Steuerbefreiung zu danken iſt. 
Das Communalſteuer⸗Nothgeſez wird am 1. April d. J. in 
Kraft treten. Da hatte nun wohl Herr Stadtkämmerer von Aſſel⸗ 
ſtein Recht, wenn er an die Antragſteller die Frage richtete, was. 
der Magiſtrat eigentlich thun ſolle, um dem Antrage einen praktiſchen 
Erfolg zu verſchaffen. Es ſei doch nicht anzunehmen, ja, es 
ſei undenkbar, daß die geſetzgebenden Factoren ſchon jetzt eine Aen⸗ 
derung des Geſetzes herbeizuführen geneigt wären, das eben erſt be⸗ 
ſchloſſen ſei und eben erſt in Kraft treten ſolle. Dies Argument hat 
denn auch wohl im Weſentlichen dazu mitgewirkt, daß der Antrag 
des Herrn Stadtverordneten Rechtsanwalt Kirſchner auf Uebergang 
zur Tagesordnung über den Antrag Kaifer fo viel Unterſtützung in 
der Verſammlung fand, daß er bei Stimmengleichheit — es war auch 
ein Antrag auf Verweiſung in den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
geſtellt — unter Entſcheidung des Vorſitzenden für den Uebergang 
zur Tagesordnung angenommen wurde. Was den anderen Theil des 
Antrages anbetrifft, nämlich die Unterſuchung der Frage, ob event. 
der Breslauer „Conſum⸗ und Sparverein“ zur Zahlung der vollen 
Steuerquote für den Conſumverein heranzuziehen ſei, ſo war 


ſucht das Unzeitgemäße des Antrages auf ſofortige Ausweiſung nad): Herrn Clémenceau fragen, zu welcher Zeit denn die Regierung Un- von Herrn Stadtverordneten Rechtsanwalt Milch das rechtliche Ver⸗ 

zuweiſen, ohne übrigens die Aufmerkſamkeit des Hauſes erregen zu einigkeit unter den Republikanern hervorgerufen habe. (Lebhafter] hältniß beider Vereine zu einander in der Weiſe klar gelegt worden, 

können. — Keller, Abgeordneter von Belfort (vom der Rechten), Beifall.) Alle Mühe und Arbeit der Regierung war von der Hoff-] man es hier mit zwei im juriſtiſchen Sinne ſelbſtſtändigen Perſonen zu 
* 


Kreiſe der Bevölkerung angeſtrebt wird. 


En BR, dieſe bisher bei den Geburtsfeſten Sr. Mal. des Kaiſers 


CCC 


ibn habe, die miteinander in jedem beliebigen geſchäftlichen Verhältniß] Behörden nicht beabſichtigt wurde, glaubt der „N. A.“ ausdrücklich 
ſtehen könnten, ohne daß eine derſelben für die andere zu irgend einer hervorheben zu ſollen. 


Leiſtung herangezogen werden dürfe. Wäre die Debatte ausſchließlich 
von dem formalen Rechtsſtandpunkt aus geführt worden, ſo wäre der 
Antrag Kaiſer nach Geltendmachung dieſer Geſichtspunkte erledigt ge⸗ 
weſen. Indeß nahm ſchon der Antragſteller bei Begründung ſeines 
Antrages Gelegenheit, die Discuſſion zu einer ſolchen über den Ein⸗ 
fluß des Breslauer Conſumvereins auf die Erwerbsverhältniſſe 
Breslaus zu erweitern; und wir pflichten dem ſtellvertretenden Vor: 
figenden der Verſammlung, Herrn Profeſſor Dr. Seuffert, welcher 
an Stelle des Herrn Banquiers Beyersdorff die Verhandlungen 
leitete, vollkommen bei, wenn er der Debatte über die Nützlichkeit 
oder Schädlichkeit des Conſumvereins, obwohl dieſelbe formell nichts 
mit dem Antrage Kaiſer zu thun hatte, den weiteſten Spielraum ge: 
währte. Denn es ſollte, wie von einer Seite richtig bemerkt wurde, 
die Discuſſion über dieſen Antrag dazu dienen, einmal den Klagen 
der durch die Conſumvereine geſchädigten Geſchäftsleute, Hand⸗ 
werker ꝛc. ordentlich „Luft zu machen“, und wir meinen, dieſe Kreiſe 
haben als communale Steuerzahler den vollen Anſpruch darauf, daß 
ihre Beſchwerden vor dem Forum der Stadtverordnetenverſammlung 
vorgebracht und gehört werden. 

Es iſt richtig, daß der Breslauer Conſumverein, mit ſeinen 
ca. 24 000 Mitgliedern der größte der exiſtirenden Conſumvereine 
überhaupt, mit ſeinen über die ganze Stadt verbreiteten Waaren⸗ 
lagern, mit ſeinem jährlichen Umſatz von ca. 5 Millionen Mark den 
Detailhandel in Colonialwaaren und Lebensmitteln außerordentlich be⸗ 
drückt; die immer wiederholten Klagen der Kaufleute, Bäcker und 
anderer benachtheiligter Gewerbetreibender über die vernichtende 
Concurrenz des Conſumvereins find nur zu begründet, und jeder 
dieſen Verhältniſſen objectio gegenüber Stehende müßte es mit Freuden 
begrüßen, wenn dieſen geſchädigten Intereſſenten in ihrem Kampfe 
gegen den übermäßigen Rieſen Conſumverein wirkſame Hilfe 
und nachhaltiger Schuz zu Theil würden. Man konnte die 
Beſchwerdeführer zwar darauf verweiſen, es ſei nun einmal 
der Lauf der Welt, — und auch die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſeien dieſem Geſetze unterworfen, — daß der Große 
den Kleinen, eine Geſammtheit von Mehreren den Einzelnen unter⸗ 

drücke; die Eiſenbahnen hätten Tauſende von Fuhrwerksbeſitzern, die 
Gasbeleuchtung in den Städten die Petroleumlieferanten geſchädigt; 
die Pferdebahn mache den Droſchkenbeſitzern eine verhängnißvolle 
Concurrenz, und in allen dieſen Fällen gereiche Tauſenden zum 
Segen, was Hunderten zum Nachtheil gereiche. Aber wir wiſſen, 
daß mit ſolchen billigen Troſtesgründen den Geſchädigten ſelbſt nicht 
im mindeſten geholfen iſt, und es bleibt dabei, daß ſie recht daran 
thun, ſich nach poſttiven Heilmitteln umzuſehen. Daß an ein Verbot 
des Conſum⸗Vereins, deſſen Eventualität Herrn Stadtverordneten 
Kaiſer nichts Unmögliches zu fein dünkte, nicht zu denken iſt, liegt 
auf der Hand. Die 24000 Einwohner und Familienvorſtände 
Breslau's, welche ſich zu dem Conſum⸗Verein zwecks Beſchaffung 
billiger Lebensmittel und Verfolgung von Sparſamkeitsbeſtrebungen 
zuſammengethan haben, begehen damit eine vollkommen legale Hand⸗ 
lung, bei welcher ſie in keiner Weiſe geſetzlich gehindert werden können. 
Aber wie ſteht es mit der Communalbeſteuerung des Conſum⸗Vereins? 
Würde dieſelbe, falls ſie geſetzlich zuläſſig wäre, in der That den 
gewünſchten Erfolg haben? Wir können den intereſſirten Kreiſen, 
den durch den Conſum⸗Verein geſchädigten Kaufleuten, Bäckern und andern 
Gewerbetreibenden, nicht dringend genug rathen, dieſe Frage mit 
möglichſter Ruhe zu prüfen, und wir glauben, ſie werden alsdann 
zu dem 


Stadtverordnetenverſammlung durch Herrn Stadtverorneten Mor⸗ 
genſtern als das muthmaßlich eintretende hingeſtellt wurde: Was 
verſchlägt es dem Breslauer Conſumverein, wenn er von ſeinem jähr⸗ 
lichen Gewinn von einer halben Million 15000 Mark Communal⸗ 
ſteuer zahlt? Aber wie würden die Gewerbetreibenden erſt zu klagen 
haben, wenn der Verein, nachdem er zur Communalſteuer heran⸗ 
gezogen iſt, erklärte: nunmehr verkaufe ich auch an Nichtmitglieder; 
nunmehr verkaufe ich meine Waaren nicht mehr zu dem⸗ 
ſelben Preiſe, wie die Colonialwaarenhändler, Bäcker ꝛc., ſondern 
ich gebe anſtatt 10 nur 5 oder 2 pCt. Dividende und verkaufe um 
5 oder 8 pCt. billiger als jene. Das wäre der Krieg bis aufs 
Meſſer. Und den können die intereſſirten Kreiſe unmöglich provo⸗ 
ciren wollen. Nach Lage der Verhältniſſe giebt es daher kein 
anderes Mittel, den „Conſum⸗Verein“ für die Gewerbetreibenden 
unſchädlich zu machen, als daß dieſe das Publikum ſo bedienen, daß 
ihm der Conſum⸗Verein entbehrlich gemacht wird. Nach der Be⸗ 
hauptung der Gegner des Conſum⸗Vereins ſollen die Mitglieder des⸗ 
ſelben zur Hälfte den beſſer ſituirten Klaſſen angehören — weil man 
natürlich nicht ſagen kann, wer über die und die Steuerſtufe hinaus 
geht, darf nicht Mitglied des Conſum⸗Vereins ſein —; das wären 
alſo diejenigen Mitglieder, die für ſich zu gewinnen den Kaufleuten 
am leichteſten fein würde. Der Breslauer Handels-, Kaufmanns⸗ und 
Gewerbeſtand hat von jeher den Ruf größter Reellität und geſchäft⸗ 
licher Tüchtigkeit genoſſen; dieſe Eigenſchaften nach wie vor hoch zu 
halten, iſt zur Zeit das einzige Mittel, das ihm bei der Coneurrenz 
gegen ſeinen mächtigen Gegner nützen kann. Wüßten wir ein anderes 
Mittel, wir würden es denen, für deren prekäre Lage wir volles Ver⸗ 
ſtändniß haben, nicht vorenthalten. 


* 


* * 

— Aus Anlaß der Feier des Geburtstages des Kaiſers 
machen ſich in verſchiedenen Städten, in welchen bisher die Feſtfeier 
eine für königliche und ſtädtiſche Behörden gemeinſame war, 
Strömungen geltend, wonach eine Scheidung der verſchiedenen 
Niemand wird etwas darin 
finden, wenn in den Großſtädten dieſe Theilung ſchon längſt Uſus 
iſt, denn bei der großen Zahl der Behörden daſelbſt und dem ſtarken 
Beamtenperſonal iſt es unmöglich, ein gemeinſchaftliches Feſtmahl für 
alle Kategorien von Behoͤrden zu arrangiren. Anders liegt die Sache 
in mittleren und kleinen Städten, wo es, wie man meinen ſollte, 
den verſchiedenen Behörden Bedürfniß ſein ſollte, die allen Ein⸗ 
wohnern gemeinſame Anhänglichkeit an das Kalſerhaus auch äußer⸗ 
lich zum Ausdruck zu bringen. U, A. war die Feier des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers in Glogau bisher ſtets in dieſem Sinne 
veranſtaltet. Mit Bezug auf die diesjährige Feier theilt jedoch der 
„Nied. Anz.“ mit: 


„Sale Herr Oberbürgermeiſter Martins rechtzeitig, am 3. März, 5 
a 


den Herrn Landrath Grafen Pilati perſönlich ie“ hatte, in der hier⸗ 
ſelbſt hergebrachten Weiſe in Gemeinſchaft mit ihm (dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter) und dem Herrn Diviſionscommandeur die Einladung zu 
veranlaſſen, wurde dies Erſuchen mit dem Hinweis abgelehnt, daß Herr 
Landrath Graf Pilati und der Herr Diviſtonscommandeur ſich bereits 
mit Herrn Landgerichtspräſidenten Severin 75 einer Feier in der Plan⸗ 
tage vereinigt fee, welche ſich auf Militärs, Beamte und ſolche 
Kreiseingeſeſſene (d. h. Großgrundbeſitzer), die ſich Erſteren anſchließen 
wollen, erſttecken ſoll. 


nacht ſtattgefundene Trennung der Stände ſeitens der ſtädtiſchen 


eſultat kommen, das ſchon im Landtage durch den Vertreter 
der Regierung, Herrn Geh. Regierungsrath Herrfurth, und in der 


ande am 6. März, an eine 


Jnſtituts, eingeſchriebene Hilfskaſſe. 
ordentlichen Generalverſammlung fand die ſtatutenmäßige 
ſtatt; dem Vorſtande, ſowie dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. In 
a en tand wurden hierauf die Herren: Max Erſtling, Mar Holländer, | A 

ar 
Schatzky, Max Waldmann un 
Emil Nellhaus neugewählt. 
Georg ae Hugo Grätzer, Egmont Hahn und James Pollak, 
in den Ausii 


— Magiſtrat und Stadtverordnete zu Neiſſe haben nunmehr 
an das Abgeordnetenhaus die bereits in Ausſicht genommene Petition 
gerichtet, dem Geſetzentwurf vom 10. Februar 1886, betreffend die 
Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Provinz Weſtpreußen und 
Poſen und des Regierungsbezirks Oppeln, die Ausdehnung auf die 
Stadt Neiſſe verſagen zu wollen. 

Vom Stadttheater. Repertoire⸗Entwurf für die nächſte Woche: 
Sonntag, 7., Abends: Letztes Gaſtſpiel des Frl. Lola Beeth: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor.“ Nachmittag: „Ein Luſtſpiel.“ Montag, 8.: 
„Donna Diana.“ Dinstag, 9.: „Der Wildſchütz.“ Mittwoch, 10.: 
„Maria Stuart.“ Donnerskag, 11.: Zum 1. Male: „Die Carabiniers 
des Königs“, oder: „Die Mönche.“ Komiſche Oper in 3 Acten von 
G. Härtel. Freitag, 12.: „Minna von Barnhelm.“ Sonnabend, 13.: 
„Hans Heiling.“ Sonntag, 14.: Zum 1. Male: „Eine neue Welt.“ 
Drama in 5 Acken von Heinrich Bulthaupt. 

* Lobe⸗Theater. Herr Director Schönfeldt hat die Poſſe „Das 
lachende Berlin“ angekauft, welche wahrſcheinlich unter dem Titel „Das 
lachende Breslau“ zur Aufführung kommen wird. — Am Montag, 
den Bar d., wird Wildenbruchs „Herrin ihrer Hand“ im Lobe- Theater 
gegeben. 

F. Der Dilettantenverein für elaſſiſche Muſik, unter Leitung des 
Herrn Theodor Freyhan, veranſtaltet ſeine biesjährige, die 16. Soirée, am 
16. d. Mts. im Saale des Café Reſtaurants in Geſtalt eines Kammer: 
muſik⸗Abends, welcher durch die freundlichſt zugeſagte Mitwirkung des 
Concertſängers Herrn H. Ruffer an beſonderem Intereſſe gewinnen 
dürfte. — Aus dem uns vorliegenden Programm, in welchem In⸗ 
ſtrumental⸗Enſembles und Solis mit Vocalpiecen ha. werden, heben 
wir ein Clavierſextett von Kalkbrenner, Larghetto für Clarinette mit Be⸗ 

leitung des Streichquartetts von Mozart, die F-dur-Romanze von 
Beethoven für Violine und Serenade von Moszkowski hervor. Den bis⸗ 
herigen Maximen des Vereins entgegen, ſoll ſich diesmal, vielfachen 
Wünſchen Rechnung zu tragen, der Soirce eine geſellige Vereinigung, be⸗ 
tehend in einem Souper und anſchließendem Tanz, anreihen, was die 
heilnehmer wohl mit Freude begrüßen werden. 

„ Kunſtnotiz. Die Ausſtellungsräume von Theodor Lichtenberg ſowohl 
im Muſeum, als auch in der Schweidnitzerſtratze erfreuen ſich täglich des 
lebhafteſten Beſuches, da beide Collectionen nur noch wenige Tage auf⸗ 
geſtellt bleiben. In der Schweidnitzerſtraße iſt morgen der vorletzte Sonn: 
tag der Ausſtellung von Gräf's „Märchen“. Neu hinzugekommen ſind 
mehrere höchſt intereſſante Bilder, u. A. ein Portrait von Profeſſor Anton 
Weber und ein kleineres Bild von F. von Uhde: „Die Jünger in Emmaus“, 
welches in Berlin, München und Leipzig, woſelbſt es bisher nur ausgeſtellt 
war, zu vielfachen Erörterungen Anlaß gegeben hat. Beide Bilder bleiben 
nur wenige Tage hier, da erſteres für die Jubiläumsausſtellungen in Berlin, 
letzteres für den Salon in Paris beſtimmt iſt. Auch im Muſeum ſind 
verſchiedene neue Bilder hinzugekommen, da mehrere der verkauften Bilder 
herausgenommen ſind. Wegen der Ausſtellung des neuen Senſations⸗ 

emäldes von Roche Groſſe: „Bauernaufſtand“, welches in Berlin großes 
Aufſehen erregte, ſind bereits Unterhandlungen angeknüpft. 


* ünſtler⸗Herren⸗Abend. Wie in den Vorjahren rüſten die Mit: 
lieder des Stadi⸗ und Lobe ⸗ Theaters auch jetzt wieder zu einem 
ünſtler⸗Herren⸗-Abend, und zwar zum Beſten der humanitären Anſtalten 

der Genoſſenſch aft deutſcher Bühnen⸗ Angehöriger. Der Herren⸗Abend findet 
diesmal in Liebichs Etabliſſement ſtatt, und zwar Sonnabend, den 
20. März. Alles Weitere wird bald zur Kenntniß des Publikums gebracht. 


* Der Kronprinz hat, wie uns mitgetheilt wird, mittelſt Privatſchrei⸗ 
bens an den Muſikalienhändler und Verleger Herrn Heinr. Cranz dieſen 
um Ueberſendung eines Exemplares der e der Ouverture 
Ne Friedrich des Großen“ an die kronprinzliche Privat = Kanzlei 
erſucht. f 

„Der XXIV. Congreß für innere Miſſion wird in dieſem Jahre 
in Breslau abgehalten werden. Der Centralausſchuß für die innere 
Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche, welcher in Berlin ſeinen Sitz 
hat, ſetzte ſich dieſerhalb im letzten Herbſt mit dem Vorſtande des evan⸗ 
geliſchen Vereins für innere Miſſion zu Breslau in Verbindung, und 
die zwiſchen beiden gepflogenen Verhandlungen haben zur Bildung eines 
den Congreß vorbereitenden Comités geführt, welchem außer den Ber: 
tretern von Anſtalten und Vereinen der inneren Miſſion in Breslau und 
der Provinz Schleſien auch andere hervorragende, für die Sache inter⸗ 
eſſirte Notabilitäten i und welches von dem Oberpräſidenten, 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Seydewitz, und in deſſen Ver⸗ 
tretung von dem Conſiſtorialpräſidenten Dr. Stolzmann geleitet wird. 
Für die Abhaltung des Congreſſes iſt der Monat September in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Verhandlungen des Congreſſes werden, wie man 
uns ſchreibt, drei Tage in Anſpruch nehmen, und zwar ſo, daß am erſten 
und am dritten Tage die großen öffentlichen Hauptverſammlungen, vor⸗ 
ausſichtlich in einem der größten Locale unſerer Stadt, am zweiten Tage 
dagegen verſchiedene Special⸗Conferenzen ſtattfinden; außerdem werden 
ſowohl zum Anfang als zum Schluß, wie auch an den Abenden der Con⸗ 
greßtage, Gottesdienſte gehalten werden. 

* Die Ordination als Vicare der evangeliſchen Kirche für Schleſien 
empfingen am 4. März durch den General⸗ Superintendenten D. Erb: 
mann: 1) Lehmann aus Koppatz, Prov. Brandenburg, e aus 
Landeshut i. Schleſ., 3) Geisler aus Cammelwitz, Kr. Steinau a. O., 
4) Pauliſch aus Radduſch, Prov. Brandenburg. 

Perſonal⸗Chronik. Dem sg Landrath von Klitzing zu Lub⸗ 
linitz iſt die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden. — Die 
Wahl des Apothekenbeſitzers Weiß in Falkenberg O.⸗S. zum Bei⸗ 
8 iſt beſtätigt. — Der kath. Lehrer Negwer zu Mittel⸗Neuland, 

reis Neiſſe, iſt definitiv angeſtellt. 

—0 Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des Königlichen Oberlandesgerichts, Herrn 
Schultz-Völcker, eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Als Exami⸗ 
natoren fungirten die Herren Profeſſor Dr. Behrend, Landgerichts: 
Director Witte und Juſtizrath Barchewitz. Die drei Rechtscandidaten 
Elſter, Jacob und Reiche, welche ſich der Prüfung unterzogen, be⸗ 
ſtanden ſämmtlich das Examen. 

»Die Antiſpiritiſtin Mad. Fey, welche demnächſt in Breslau auf⸗ 
treten wird, hat im Theater in Leipzig die Entlarvung des berühmten 
Spiritiſten Baſtian, welcher ſeiner Zeit ſo viel Aufſehen machte, vor⸗ 
geführt und das Publikum in höchſtes Staunen verſetzt. Trotzdem Mr. 
Homes Alles ganz klar erklärte, blieb die Aufmerkſamkeit des Publikums 
doch in höchſter Spannung. 

p. Eine neue Ortskrankenkaſſe. Die neu 
krankenkaſſe für die Angehörigen des Baggerei⸗, Fuhrwerks⸗, Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗, Fähr⸗, Prahm⸗ und Treideleibetriebes wird den Namen 
„Boruſſia, Ortskrankenkaſſe für das Transportgewerbe“ 
ühren. Die Krankenunterſtützung iſt ſeitens der am geſtrigen Abend zur 

erathung des Statutenentwurfs zuſammengetretenen, aus 10 Arbeit⸗ 


u errichtende Orts⸗ 


nehmern und 5 Arbeitgebern beſtehenden Commiſſion auf die Hälfte des 
durchſchnittlichen Tagelohnes, und zwar pro er Mn die erwachſenen Mit⸗ 


lieder auf 1,25 Mark, für die jugendlichen 


itglieder auf 0,40 Mark 
Das © 


eſtgeſetzt worden. terbegeld wurde auf den geſetzlich zuläſſig 


höchſten Betrag normirt. Der Beitrag zur Kaſſe beziffert ſich pro Woche 
für die Erwachſenen auf 0,30 Mark, für das jugendliche Mitglied auf 
0,10 Mark. Das Vermögen der „B 

Sterbekaſſe für Kutſcher“, wird auf die neue Kaſſe übergehen. 


oruſſia“, Krankenunterſtützungs⸗ und 


p. Das „Zwirnlegat“. Am heutigen Nachmittag Aiken wie all⸗ 

roße Anzahl armer Wittwen auf dem 

e das ſogenannte „Zwirnlegat“ in Höhe von 50 Pfennigen pro 
erſon zur Auszahlung. 

— d. Kranken⸗ und Sterbekaſſe des Breslauer Handlungsdiener⸗ 

In der 1 abgehaltenen 

echnungslegung 


leine, Carl Kottlarzig, Siegismund Münzer, Julius 
Siegmund Zöllner wieder: und 


Zu Erſatzmännern wurden die Herren 
uß die 


ünzer eine 


g erren: Iſidor Braß, Oscar Goldſtein, Iſidor] ärz 
Hausmann, Max Ledermann und Carl Roſenthal gewählt. In 
der conſtituirenden Vorſtandsſitzung wurde, nachdem Herr M 


Wiederwahl abgelehnt hatte, auf deſſen Vorſchlag Herr Zöllner zum 
Vorfitzenden, Holländer zu deſſen Stellvertreter, Waldmann zum 
Schriftführer und Erſtling zu deſſen Stellvertreter ernannt. Die Zu⸗ 
n des Vorſtandes wurde laut 8 27 des Statuts dem Magiſtrat 
urch die Vorſtandsmitglieder in Perſon gemeldet. 
bg - Militäriſches. Die bisher alljährlich am 16. April abge⸗ 
haltene Controlverſammlung für en Mannſchaften der 4. Comp. 
des Reſerve⸗Landwehr⸗Regiments 15 Hi) Nr. 38, welche in der Zeit 
vom 1. October 1873 bis 31. Mä 1874 bei Infanterie⸗Truppentheilen 
in den Militärdienſt getreten find, iſt für dieſes Jahr auf Montag, den 
19. April, verlegt worden. Die n haben ſich deshalb baldigſt, 
ſpäteſtens bis 1. April d. J., bei ihrem Bezirks⸗Feldwebel (Zimmer 4 der 
Ohlauerthor⸗Wache) behufs Empfangnahme neuer Controlordres zu 
melden und zugleich ihren Militärpaß mit zur Stelle zu — Letzteren 
erhalten ſie am Tage der Controlverſammlung, den 19. April, an welchem 
ihre Ueberführung zum Land ſturm erfolgt, wieder zurück. — Diejenigen 
Mannſchaften, ſpeciell die bei der Eiſenbahn angeſtellten, welche von der 
Theilnahme an der Controlverſammlung dispenſirt ſind, 42 9 gleichfalls 
ihre Päſſe bis zu obigem Termine vorzulegen und ſich dieſelben nach dem 
19. April wieder abzuholen. — Zum Zwecke der Eintragung des Ueber⸗ 
tritts zur Landwehr haben bis zum 1. April cr. auch diejenigen Mann⸗ 
haften ihre Militär⸗Päſſe einzureichen, welche von der 1. Comp. deſſelben 
egiments controlirt werden, in der Zeit vom 1. October 1878 bis Ziſten 
März 1879 eingetreten und daher bei der diesjährigen Frühjahrs⸗Control⸗ 
verſammlung zur Landwehr überzuführen find. — Ebenſo haben ſich die 
Mannſchaften des Jahrganges 1884, welche bei der 3. Compagnie in 
Controle ſtehen, behufs Empfangnahme neuer Controlordres ſchleunigſt 
bei ihrem Bezirksfeldwebel zu melden, da deren Control⸗Tag fi ebenfalls 


geändert hat. 

— Zum Junungsweſen. Seit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
18. Juli 1881 ſind innerhalb des Regierungsbezirkes Breslau bis zum 
1. December v. J. 25 Innungen neu errichtet und 228 reorganiſirt wor⸗ 
den, davon 11, bezw. 138 innerhalb des letzten Jahres. Zum Zwecke der 
Neuerrichtung haben in letzter Zeit ne 8, Fe Zwecke der Reorganijation 
noch 85 Innungen ihre Statuten qur enehmigung eingereicht, ohne daß 
dieſe bereits hätte ertheilt werden können, während in weiteren 93 Fällen 
die Verhandlungen behufs Neuerxichtung bezw. Reorganiſation zwar ein⸗ 
8 aber noch nicht bis zur Einreichung der Statuten an die höhere 

erwaltungsbehörde gediehen find. Dagegen hatten 113 Innungen bis 
zum 1. December v. J. noch keinerlei Schritte behufs ihrer Reorganifation 
gethan. In der Mehrzabl der Statuten der dem Geſetze vom 18. Juli 1881 
entſprechenden Innungen ſind Geſellen⸗Ausſchüſſe vorgeſehen, auch iſt im 
Vorjahre ein gemeinſamer Innungsausſchuß ins Leben getreten, während 
Innungsverbände im Regierungsbezirke Breslau bisher nicht gebildet 
worden ſind. Unter den reorganiſirten Innungen ſind zur Zeit 9 zur Er⸗ 
theilung von il en ben e welche zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
ewerbes berechtigen, befugt und 13 im Beſitze des Privilegiums zur aus⸗ 


chließlichen Haltung von Lehrlingen ($ 100 e Nr. 3 der Gewerbeordnung), 


während die Anträge von weiteren 7 Innungen auf Ertheilung des letzt⸗ 


gedachten Rechtes abgelehnt wurden. 

» Gaben für den ſchleſiſchen Vicariatsfonds. Die vom könig⸗ 
lichen Conſiſtorium ausgeſprochene Bitte um Zuwendungen für den 
Vicariatsfonds hat die erwünſchte Beachtung gefunden. Es find, wie im 
„Kirchl. Amtsblatt“ mitgetheilt wird, bis jetzt 6310 M. zur Verſtärkung 
des Fonds eingegangen, und zwar u. A. 5000 M. vom Prinzen Albrecht 
von Preußen, Regenten von Braunſchweig, 1000 M. von dem Stadtrath 
v. Korn und Gemahlin, geb. Eichborn hierſelbſt, 100 M. von dem könig⸗ 
lichen Landrath Frhr. von Zedlitz in Schweidnitz, und 100 M. von dem 
Landesälteſten von Tiele⸗Winckler in Miechowitz, Kreis Beuthen OS. Im 
Anſchluß an dieſe Mittheilung und den Dank für die Zuwendungen 
wiederholt das Conſiſtorium die Bitte um fernere Gaben, ſowie um 
Sammlung von Beiträgen für den Fonds. 

* Arbeits Nachweis⸗Bureau. Die „Täſchner⸗ und Tapezierer⸗ 
Innung“ und die „Neue Innung Breslauer Tapezierer und Decorateure“ 
haben gemeinſam ein Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau und eine Reiſe⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Tapezierergehülfen errichtet, in welchem hieſigen beſchäfti⸗ 
gungsloſen Tapezierern koſtenfrei Arbeit nachgewieſen wird und Fremde 
während des Winterhalbjahrs eine Reiſe⸗Unt ung erhalten, ſofern es 
ihnen nicht gelingt, Beſchäftigung zu erlangen. Das Bureau befindet ſich 
ame eſtraße 22/23 unter Verwaltung des Tapezierermeiſters 

eiffer. 

‚ + Unterſchlagung einer bedeutenden Geldſumme. Der bei 
einem hieſigen Kaufmann auf dem Ringe conditionirende Handlungs⸗Vo⸗ 
lontär Emil Lange wurde geſtern von ſeinem Principal beauftragt, einen 
Geldbrief mit 5000 Mark (aus 10 Fünfzigmarkſcheinen beſtehend) auf 
dem Poſtamt 11 (Reuſcheſtraße) abzuliefern. Da der abgeſandte Bote 
nach Verlauf einer Stunde nicht wieder zurückgekehrt war, ſchickte der 
Kaufmann ſofort einen ſeiner Buchhalter nach dem Poſtamt, um Erkun⸗ 
digungen einziehen zu laſſen, ob der Geldbrief abgegeben worden ſei. Leider 
kam der Abgeſandte mit der Meldung zurück, 55 Niemand mit einem 
ſolchen Briefe dort geweſen ſei. Der ungetreue Volontär iſt bis heute nicht 
aufzufinden geweſen, und es liegt daher die Vermuthung nahe, daß der 
Genannte mit dieſer bedeutenden Geldſumme flüchtig geworden ijt. L. 
iſt 19 Jahre alt, von auffallender Größe für ſein Alter, hat blonde Haare 
und trägt ein Pince⸗nez. Alle diejenigen Perſonen, welche über den 
Aufenthalt des Emil Lange Mittheilung zu machen im Stande ſind, wer⸗ 
W ſich ſchleunigſt im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums zu 
melden. 

—p. Unglücksfälle. Der Maſchinenführer Herrmann Schröter aus 
Wilkau, Kreis Neumarkt, wurde beim Schmieren der ſeiner Aufficht an⸗ 
vertrauten Maſchine durch ein Kammrad am rechten Arme erfaßt und er⸗ 
litt eine Zerreißung der Weichtheile in großer Ausdehnung. — Der Maurer 
Karl Hornig aus Puſchkowa, Kreis Breslau, ſtellte ſich in einer Zucker⸗ 
fabrik in die unmittelbare Nähe eines mit kochenden Syrup gefüllten 
Keſſels und trug durch die plötzlich überlaufende Flüſſigkeit, die ſich über 
ſeinen Körper ergoß, ſchwere Brandwunden an der ganzen linken Körper⸗ 
ſeite ſowie an beiden Armen davon. — Der Arbeiter Carl Höhne aus 
Gräbſchen fiel geſtern von einem Ziegelhaufen herab und ſchlug hierbei 
derartig gegen ein Rad eines daſtehenden Wagens, daß er mehrfache 
Rippenbrüche zu beklagen hatte. — Alle dieſe Verunglückten wurden in das 
hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. — Dem 
Tiſchlergeſellen Franz Steuer, auf der Teichſtraße wohnhaft, ſtürzte am 
5. d. Mis. im Hofe des Grundſtücks Roßgaſſe 6 beim Zuſchneiden von 
Tiſchlerholz eine ſchwere Bohle auf den rechten Fuß, wodurch er einen 
Bruch an demſelben erlitt. Der Verletzte wurde ſofort nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital überführt. 

+ Aufgefundener Leichnam. Geſtern Nachmittag wurde von meh⸗ 
reren mit ihren Fahrzeugen an der Füllerinſel vor Anker liegenden Schiffs⸗ 
eignern die Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon aus dem Waſſer 
gezogen. Dieſelbe ſcheint im Alter von 55 bis 60 Jahren geſtanden zu 
haben: ſie iſt von mittlerer Größe, hat dunkles Kopfhaar und iſt mit grau 
carrirtem Kattunkleid, blauem Barchend⸗Leibchen, blauwollenen Strümpfen 
und ſchwarzwollenem gehäkelten N bekleidet geweſen. Die Entſeelte 
wurde nach dem königl. Anatomiegebäude geſchafft. 

+ Zur Ermittelung. Am 6. Juni v. J. iſt, wie feiner Zeit ges 
meldet, der Poſtſecretär Ziegler in Nordhauſen nach Unterſchlagung zweier 
Geldbriefe mit 11000 Mark Inhalt 1 08 geworden. Die Ergreifung 
deſſelben iſt bis jetzt noch nicht gelungen. Die Poſtbehörde hat für deſſen 
Habhaftwerdung eine Prämie von 1000 Mark ausgeſetzt. 

+ Polizeiliche Meldungen. 9 5 55 einem Kaufmann auf 
der Schweidnitzerſtraße aus ſeiner mit u np geöffneten Wohnun 
aus einem Rollbureau ein altes Portemonnaie mit ca. 40 bis 50 Mar 
Inhalt; einer Maurerwittwe auf der Kleinen Groſchengaſſe aus unver⸗ 
ſchloſſener e ſilberne Damen⸗Cylinderuhr mit Goldrand. — 
Gefunden: ein Spritzleder, ein Packet mit Thee, eine ſchwarzlederne 
Handtaſche, ein ſchwarzes Kopftuch, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit 
weißem Griff und ein Pelzkragen. Die gefundenen Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


25 Bunzlan, 5. März. [Von der königl. Waiſen⸗ und Schul? 
anſtalt.] Der am Mittwoch und Donnerstag hier zur Reviſion der neuen 
Stern⸗Apotheke anweſend geweſene Medicinalrath Dr. Philipp hat, dem 
„N. Cour.“ zufolge, auch der königl. Waiſen⸗ und Schulanſtalt einen 
Beſuch gögeſtallel und ſich eine Anzahl der daſelbſt noch * 
ugenkranken zwecks einer Unterſuchung vorführen laſſen. Das Er⸗ 
gebniß derſelben iſt inſofern ein günſtiges geweſen, als überall die Ab⸗ 
nahme bezw. ein günſtiger Verlauf der Krankheit hat conſtatirt werden 
können. A Krankenhäuſe der Anftalt befinden ſich noch 10, in den zur 
Krankenpflege eingerichteten Klaſſenzimmern noch etwa 20 Zöglinge in 
ze. en git rn e haben bereits —— 

er W na e um die Mitte dieſes Monats die Unter⸗ 
richtsthätigkeit wieder aufgenommen werden. 
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h. Lauban, 5. März. [Stadtverordneten Sitzung,] In der 
kürzlich abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, behufs Vergrößerung des in Jahre 1870 angelegten Communal⸗ 
Kirchhofes einen Kaufvertrag mit Herrn Kaufmann Neumann ab⸗ 
uſchließen. Es find zu dieſem Zwecke von genanntem Herrn 9 Morgen 
and à 1200 M. angekauft worden. Die . rien dem vor: 
gelegten Vertrage die Genehmigung. Nach einer vom wa über⸗ 
reichten Nachweiſung ſind im gegenwärtigen Etatsjahre an Proceßkoſten, 
zu welchen im Etat 300 Mark ausgeworfen ſind, bereits 1724,23 M. ver⸗ 
braucht worden. In der Anklageſache contra Börner beſchloß Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat um ſchriftliche Aufklärung unter Beifuͤgung des ge⸗ 
ſammten Actenmaterials zu erſuchen. 


Falkenberg, 5. März. [Kreis⸗Sparkaſſe. — Neiſſebrücke.] 
Das 20. Geihäftsjahr der Kreis⸗Sparkaſſe weiſt wiederum eine nicht un⸗ 
bedeutende Zunahme des Geſchäftsumfanges nach. Die Zahl der Spar⸗ 
kaſſenbücher iſt um 410 größer als im Vorjahre und beträgt 1689. Ein⸗ 
gezahlt wurden incl. der zugeſchriebenen Zinſen 202 922,56 M. zept ehe. 
zahlt einſchließlich der abgehobenen Zinſen 111 784.93 M., alſo mehr ein⸗ 
5 als abgehoben 91 137,63 M. Die Summe der Activa hat gegen 

as Vorjahr um 90 976,50 M. zugenommen und kn | am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 664 077,60 M. Sparmarken find verkauft worden für 
1040 M. Die Commanditen der Kreisſparkaſſe haben derſelben Einlagen 
zugeführt: Friedland OS. 5983,67 M., Schurgaſt 540 Das Ackiv⸗ 
vermögen überſteigt die ſchwebende Schuld um 19 539,76 M., welche den 
Reſervefonds bilden. Derſelbe hat ſich um 161,13 M. vermindert, wobei 
jedoch zu bemerken iſt, daß der Courswerth den Nennwerth der vorhandenen 
Inhaberpapiere um 2367 M. überſteigt, in Wirklichkeit alſo der Reſerve⸗ 
fonds gegen das Vorjahr zugenommen hat. Der baare Beſtand betrug 
am Schluſſe des Geſchäftsjähres 34 299,15 M. — Der Bau der Neiſſe⸗ 
brücke bei Tiefenſee, welcher Mitte November v. J. begann und durch 
die Zimmermeiſter Olbricht⸗Grottkau ausgeführt wurde, iſt nunmehr 
vol 1 Die Paſſage über dieſelbe iſt in dieſen Tagen freigegeben 
worden. 


N. Ztg.) Neiſſe, 6. März. [Perſonen⸗ und 0 
diefe Veſthänts dees hatten ſich an die Ober⸗Poſtdirection zu Oppeln 
mit dem Anſuchen gewendet, die Packete u. |. w. von Berlin, Leipzi 
u. a. O. nicht mehr über Breslau, ſondern über Liegnitz⸗Königszelt zu 
befördern, weil in letzterem Falle die Packetſendungen ſchon Vormittags 
zwiſchen 11 und 12 Uhr und nicht wie feither erſt Nachmittag zwiſchen 
5 und 6 Uhr den Adreſſaten 1 werden könnten. Von anderer 
Seite war um Einlegung eines Nachtzuges zwiſchen Brieg und Neiſſe 
gebeten worden. Darauf iſt ſeitens der Handelskammer folgendes Schreiben 
ergangen: „Im Verfolg des in der letzten Plenarſitzung gefaßten Be⸗ 
Wesen die Neiſſer Petition, betr. die Fortführung des 11,5 Uhr von 
Breslau abgehenden Zuges von Brieg nach Neiſſe mündlich bei der 
Königl. Eiſenbahndirectlon zu befürworten, hat in den letzten Tagen eine 
Unterredung wle Herrn Präſident Kranold und Herrn Kutſchbach 
ftattgefunden, welche jedoch kein der genannten Petition günſtiges Reſultat 
ergeben hat. Die Direction iſt nicht davon zu überzeugen, daß der ge⸗ 
wüuͤnſchte Zug auch nur annähernd eine Frequenz finden werde, welche die 
Koſten desſelben decken würde, die um ſo höher wären, als auf der Strecke 
Brieg⸗Neiſſe ein Nachtdienſt nicht beſteht und die Fe ſolchen 
doppeltes Bahnhofs⸗, Wärter⸗ und Zugperſonal erfordern. Die Direction 
verharrt alſo auf ihrem ablehnenden Beſchluſſe und wir haben die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, da nach Lage der Sache auch eine weitere an den 
Herrn Miniſter zu richtende Petition erfolglos ſein würde. — Dagegen 
wird man ſeitens der Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung Erhebungen darüber 
anſtellen, ob und auf welche Weiſe es möglich wäre, Poſtſendungen aller 
Art von Breslau und weiter her früher als bisher in Neiſſe eintreffen zu 
laſſen. Auch wird man den von anderer Seite ausgeſprochenen Wunſch, 
daß die Packete aus Berlin nicht mehr über Breslau, ſondern über 
Liegnitz nach Neiſſe dirigirt werden mögen, um ein früheres Eintreffen zu 
ermöglichen, bereits in nächſter Zeit erfüllen.“ 


„ Umſchau in der a Canth. Vor einigen Tagen 
wurde in Schosnitz beim Sandausſchachten in einem Garten, circa 
1 Meter tief, ein menſchliches Gerippe gefunden, welches wahrſchein⸗ 
lich aus früheren Kriegen herrührt. — A Glatz. Im 25. und 26. v. M. 
fand am hieſigen Königl. Gymnaſium unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
und Schulraths Tſchackert die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, der ſich drei⸗ 
zehn Ober⸗Primaner und ein Extraneus unterzogen. Sämmtliche Prüf⸗ 
linge erlangten das Zeugniß der Reife, einer unter Erlaß der mündlichen 
Prüfung. — Gleiwitz. In der am 4. d. abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung machte der Vorſitzende bekannt, daß der Stadt⸗ 
verordnete, Großmüblenbeſtzer Goretzki, ſein Mandat wegen Geſchäfts⸗ 
überbürdung niedergelegt habe. Hierauf gelangte das neue Communal⸗ 
ſteuer⸗Regulativ zur Annahme. In die in Folge deſſen ne d Ein⸗ 
ſchätzungs Commiſſion wurden als Mitglieder gewählt: Bergrath Jüngſt, 
Fabrikbeſitzer Weimann, Maurermeiſter Jellin, Director Brand, 
Kaufmann Sauger, Web, Hahn und Rentier Wallſtein. Die Ver: 
ſammlung acceptirte dann eine Offerte der Tuchmacherinnung, in welcher 
letztere der Stadt reſp. dem Siechenhausbaufonds im Falle der Auflöſnng 
der Innung (die unmittelbar bevorſteht) 5000 Mark vermacht. In di 
ſtädtiſche Schuldeputation wurden wiedergewählt als Mitglieder Director 
Brand und Sanitätsrath Dr. Freund. Für Lieferungen an die ſtädtiſchen 
Behörden ertheilte die Verſammlung an verſchiedene Submittenten die 
Zustimmung. — Glogau. Nachdem ſich das Eis unmittelbar vor der 
biefigen hölzernen Oderbrücke und oberhalb des Winterhafens feſtgeſetzt 
hat, it innerhalb der letzten 24 Stunden ein Steigen des Waſſers um 
mehr als 50 Ctm. eingetreten. Dem „N. Anz.“ zufolge wird das hieſige 
Pionnier⸗Bataillon nochmals Gieiprengungen vornehmen. — Görlitz. 
Drei Mitglieder der Berliner königlichen Oper werden am diesjährigen 
ſchleſiſchen Muſikfeſte, welches hier abgehalten werden wird, mitwirken: 
die Herren Niemann und Betz und Fräulein Leiſinger. Aus den 
Angaben des ſtatiſtiſchen Bureaus über die Bewegung der Bevölkerung 
iſt zu entnehmen, daß die fortgeſchriebene Einwohnerzahl am Anfang des 
Jahres 54 324, am Jahresſchluſſe 55 346 (124 weniger, als bei der Volks⸗ 
zählung) betrug. 1758 lebenden Geburten und einen Zuzug von 10 770 
von außerhalb ſtanden 1504 Todesfälle (112 todtgeboren) und ein Abzu 
von 10002 gegenüber. Von 501 Eheſchließungen wurden 464 evangelſſch 
und 36 tatheliſch eingeſegnet, von 1758 Kindern 1694 (1553 evangeliſch 
und 141 katholiſch) getauft. — Jauer. Bei der am 4. und 5. d. ſtatt⸗ 


acketbeförderung.] 
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Der ältejte . deen unſerer Stadt, Apotheker Linke, feiert heute, am 
6. d., ſeinen 92. Ge 


iſt am 4. d. M 
etroffen worden. 
Rad oe und in Folge deſſen die 
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rue paſſiren konnte. — Strehlen. In der letzten Sitzun 
der Sta 


ellen wird, erfordert hab 
Theodor hat ſich Herr Dr. med, Paul Neumann aus Groß⸗Strehlitz 


g. 
Freunden der Vorlage ſympath 


als praktiſcher Arzt bierſelbſt niedergelaſſen; auch iſt letzterem von Seiten 
der Provinzialverwaltung die Arztſtelle am hieſigen Arbeitshauſe vom 1. d. 
ab übertragen worden. — 1. Trachenberg. Herr Fabrik⸗Director, Prem. 
Lieutenant Beauvais, welcher die Actien⸗Zuckerfabrik von ihrem Ent⸗ 
ſtehen an bis jetzt (15 Jahre) geleitet hat, verläßt am 1. April d. J. ſeinen 
hieſigen Wirkungskreis, um in gleicher Eigenſchaft nach Sarſtedt bei Han⸗ 
nover überzuſiedeln. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung verliert in dem 
Scheidenden eines ihrer eifrigſten Mitglieder, der Kriegerverein ſeinen be⸗ 
währten Leiter und Förderer. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 6. März. Die heutige Sitzung des Reichstages, in 
welcher das Monopol in einer Commiſſion von 28 Mitgliedern bei⸗ 
geſetzt wurde, wurde eingeleitet mit einer von Seiten des Herrn 
Staatsſecretärs v. Bötticher im Auftrage des Reichskanzlers abge: 
gebenen Erklärung, aus der man nicht ganz klug darüber werden 
konnte, ob ſie eine Erſchütterung der Stellung des Finanzminiſters 
von Scholz oder den Willen des Kanzlers, das Monopol und nichts 
anderes haben zu wollen, andeuten ſollte. Daß ſelbſt die für die 
Commiſſion angekündigten Wiederbelebungsverſuche des Fürſten Bis⸗ 
marck an der Monopolvorlage keinen Erfolg haben werden, be⸗ 
zweifelt wohl trotz der recht zuverſichtlich klingenden Worte des Herrn 
o. Bötticher Niemand mehr. Der Reichstagsabgeordnete Graf Her⸗ 
bert Bismarck machte heute den vergeblichen Verſuch, das Verdienſt 
von ſich zu weiſen, dem Volke zuerſt Kenntniß von den Monopolabſichten 
ſeines Vaters gegeben zu haben. Im Uebrigen vervollſtändigte der 
heutige dritte Tag der Debatte das Bild der beiden erſten Tage. 
Es ergab ſich auch heute aus den Reden der Mitglieder der Regie⸗ 


9 rungsparteien, der Herren Fürſt Hatzfeldt, Oechelhäuſer und Helldorf, 


das Monopol nicht, aber etwas anderes bewilligen zu wollen, und 
zwar vorausſichtlich eine hohe Conſumſteuer. Gegen das Monopol 
ſprachen heute noch der freiſinnige Abgeordnete Bamberger in ſeiner 
bekannten geiftvollen Art, indem er gleichzeitig den ſocialiſtiſchen Cha: 
rakter des ganzen jetzigen Regierungsſyſtems und insbeſondere der 
Monopolvorlage einer ſcharfen Kritik unterwarf und vor den bedenk⸗ 
lichen Conſequenzen derſelben warnte; ferner der Abg. Windthorſt, 
der klar und bündig erklärte, daß er gegen die Erörterung der Erſatz⸗ 
vorſchläge der Regierungsparteien in der Commiſſion ſei, weil der 
Reichstag nicht die Pflicht habe, ſich den Kopf des jetzigen oder künf⸗ 
tigen Finanzminiſter über neue Steuervorſchläge zu zerbrechen. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung provocirte Abg. v. Schalſcha über die 
verfaſſungsrechtliche Frage, ob ein Reichstagsabgeordneter für das 
unter der Garantie der parlamentariſchen Redefreiheit Geſagte zum 
gerichtlichen Zeugenſchaft gezwungen werden kann, ein Votum des 
Reichstags. Der letztere wird ſich am Montag mit der Frage be⸗ 
ſchäftigen und ferner die Berufungsfrage weiter berathen. 


60. Sitzung vom 6. März. 
1 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Scholz, von 
Burchard. * 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der Abg. von Schalſcha 
das Wort: In meiner Rede vom 10. Februar über die Währungsfrage 
erwähnte ich eine Thatſache, die mir im Vertrauen von einer zuverläſſigen 
Perſon mitgetheilt worden war. Dies iſt die Veranlaſſung dazu geworden, 
daß ich eine Ladung vom hieſigen Amtsgericht 1 zum 1. d. M. zur Zeugen⸗ 
vernehmung erhielt. Ich war am 1. d. M. verhindert, zu erſcheinen, ent⸗ 
ſchuldigte mich und fand dieſelbe Ladung vorgeſtern wiederholt. Sie war 
verſehen mit der üblichen Warnung gegen das unentſchuldigte Ausbleiben 
vom Termin, und es ſollte der Termin dazu dienen, mein Zeugniß abzu⸗ 

eben gegen „Unbekannt“. Ich habe dieſer Ladung entſprochen. In der 
Erwägung aber, daß, wenn die Praxis Platz greifen ſollte, das Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für das, was ſie erfahren und was ihnen im Vertrauen 
mitgetheilt worden iſt, zur zeugeneidlichen Ausſage gezwungen werden 
könnten, daß dann den Mitgliedern des Reichstags N. ee aus 
dem Volke, welche ihnen bisher vertraulich zugegangen und auf die ſie 
angewieſen ſind, nur außerordentlich per zufließen, ja vielleicht ganz 
unterbleiben würden — in weiterer Erwägung, daß Abgeordnete des Reichs⸗ 
tags zu einer Rückſicht gezwungen ſein würden, welche die verfaſſungs⸗ 
mäßige Redefreiheit illuſoriſch machen würde, daß es ſich alſo um 
ein wichtiges Recht des Reichstages handelt —, verweigerte ich jede Aus⸗ 
ſage, die ſich auf meine Thätigkeit als Reichstags - Abgeordneter bezieht, 
betritt auch, daß die ſonſt zuläſſigen Zwangsmittel mir als Reichstags⸗ 
Abgeordneten gegenüber zuläſſig ſeien, auch nachdem mir erklärt worden, 
nicht auf Grund der Aeußerung im Reichstag, ſondern wegen der in 
geftriger Verhandlung vor dem Richter ausgeſprochenen Weigerung ſeien 
dieſelben zuläſſig. Ich ſtelle demnächſt in Ausſicht, daß ich dem hohen 
geuie hiervon Kenntniß geben und die Entſcheidung deſſelben über mein 
erhalten provociren würde. 5 

Von dem Abg. Windthorſt iſt in Bezug auf dieſe Angelegenheit 
folgender Antrag eingebracht worden: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
eine Erklärung dahin abzugeben, daß es unzuläſſig ſei, einen Reichstags⸗ 
Abgeordneten wegen Aeußerungen über Thatſachen, welche ihm in dieſer 
Eigenſchaft mitgetheilt ſind und welche er in Folge deſſen im Reichstage 
vorgetragen hat, einem Zeugniß⸗Zwangsverfahren zu unterwerfen.“ Der 
Abg. Windthorſt wünſcht, daß ſein Antrag ſobald als möglich auf die 
die Tagesordnung geſetzt werde. 

Der Präſident wird bei Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung auf 
dieſen Wunſch zurückkommen. 

Darauf ſetzte das Haus die Berathung des Branntwein⸗ 
Monopols fort. 

Staatsſecretär v. Bötticher ſprach zunächſt im Namen des Reichs⸗ 
kanzlers deſſen Bedauern darüber aus, daß er durch ſeinen Geſundheits⸗ 
ade veranlaßt ſei, der Berathung fern zu bleiben. Fürſt Bismarck 

abe den — 4 60 gehabt, ſchon in der erſten Berathung auszuführen, wes⸗ 
halb er dieſen Antrag Preußens im Bundesrath ſo lebhaft befürwortet 
habe. Die Commiſſionsverhandlungen würden ihm vielleicht noch ſpäter 


f pe Gelegenheit geben. Dann wünſche der Reichskanzler den Gerüchten 


en Nad ag welche über ſeine Stellung zum Monopol in Um⸗ 
lauf ſind, als wünſche er gar nicht mehr die Annahme des Mo⸗ 
nopols. Redner iſt über die Möglichkeit ſolcher Gerüchte erſtaunt 
A uh links: Wir auch), obgleich ihm die innere Unwahrſcheinlichket 

r jeden politiſch Denkenden auf der Hand liege. (Rufe links: Na, na!) 

n dieſen Gerüchten ſei kein Wort wahr. Der Reichskanzler halte das 
Monopol für die zweckmäßigſte Form der Beſteuerung. Er, Redner, müſſe 
jenen gefliſſentlich verbreiteten (Rufe: Von wem denn?) Gerüchten um ſo 
mehr entgegentreten, als ſchon bei anderen Vorlagen man (Rufe: Wer?) 
ſich ein Gewerbe daraus gemacht habe, zu ſagen, der Reichskanzler wolle 
die Vorlage nicht mehr. Die verbündeten Regierungen hielten an der 
Vorlage feſt und hoffen, daß je länger über dieſelbe verhandelt werde, 
um ſo mehr ſich die Zahl der Freunde derſelben vermehren würde. (Ge⸗ 
lächter.) Wer Bi lacht, lacht am beiten. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Herbert Bismarck berichtigt bezüglich der geſtrigen Be⸗ 
merkung Richters, daß er in ſeiner Wahlrede im April 1885 in Ratzeburg 
vom Branntweinmonopol nur als Privatmann geſprochen und dem Aus: 
druck gegeben, was auch von ſeinen Collegen in der Fraction darüber ge⸗ 
dacht fel Bei ſeiner durch Amtsgeſchäfte ſtark in Anſpruch genommenen 
Zeit habe er keine Gelegenheit gehabt, mit Beamten anderer Reſſorts zu 
ſprechen; die Sache ſei auch ſo geheim gehalten worden, daß Beamte an⸗ 
derer Reſſorts davon nichts gewußt. Ex ſelbſt ſei ſchließlich überraſcht 
geweſen, als die Vorlage nachher feſte Geſtalt angenommen habe. 

ürſt Hatzfeldt (Trachenberg) erklärt, daß er mit ſeinen 

0 iſch en deer Hoffentlich werde es in 

der Commiſſion gelingen, dieſelbe ſo zu verbeſſern, daß fie annehmbar jei. 
Wie geſtern der Abg. Buhl, hielt er höhere Reichseinnahmen mit Hilfe des 
Branntweins für a As das Reich finanziell ſicher zu ftellen und 
den Particularſtaaten die Mittel & gewähren zur Entlaſtung der Com⸗ 
munen und zur Aufhebung des ulgeldes. Redner ſuchte ſodann den 
Einwand zu entkräften, daß der Conſum von Branntwein unter dem 
Monopol zurück 125 würde. Würde es aber doch der Fall ſein, ſo ſei 
dies ein Vortheil für die Volkswohlfahrt. Politiſch ſei das Monopol in⸗ 


ſofern von großem Werth, als es durch gemeinſame Einnahmen und Aus⸗ 
gaben ein noch feſteres Band zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchlaund zu 
ſchlingen geeignet ſei. Gleichwohl müſſe anerkannt werden, daß Monopole 
überhaupt ſeit Friedrich dem Großen ſich keiner beſonderen Vorliebe der 
Bevölkerung zu erfreuen haben, und daß die Straßburger Manufactur 
kein günſtiger Vorgang ſei. Die Vernichtung oder wenigſtens Schmäle⸗ 
rung vieler Exiſtenzen durch das Monopol ſei zu beklagen, volkswirthſchaft⸗ 
lich aber ſei es kein Verluſt, wenn viele Branntweinſchänken eingi rs 
Die Bedenken der Linken über den politiſchen Mißbrauch der 70 000 Ver⸗ 
ſchleißer theilte Redner zwar unter dem gegenwärtigen Regime nicht, 
wünſchte aber doch, daß die Verſchleißer von den Selbſtverwaltungen an⸗ 
geſtellt würden. Für den Fall, daß das Monopol in der von der Regie⸗ 
rung intendirten Geſtalt nicht zu Stande kommen ſollte, erklärte er ſich 
für eine Conſumſteuer. : 2 } 

Abg. Oechelhäuſer: Herr Rickert habe geſtern darauf hingewieſen, 
daß zwiſchen dem Centrum und der nationalliberalen Partei eine Um⸗ 
armung ſtattgefunden habe. Soweit ſei man noch nicht gekommen. Herr 
von Huene und Dr. Buhl ſeien zwar eins geweſen in der Ablehnung der 
Vorlage. Aber in Bezug auf die poſitiven Maßregeln zu einer höheren 
Beſteuerung des Branntweins habe ſich Herr von Huene mehr als reſervirt 
ausgedrückt. Trotzdem würde er ſich freuen, wenn auch einmal den 
Nationalliberalen Gelegenheit gegeben würde, mit dem Centrum Hand in 
Hand zu gehen, auch mit der freiſinnigen Partei ſtimme die national⸗ 
liberale Partei nur zuſammen in der Ablehnung des Monopols. Was die 
von der erſteren eingeleitete Agitation gegen das Monopol betreffe, ſo habe 
er die Anficht, daß auch ohne dieſelbe das Schickſal des Monopols ent⸗ 
ſchieden geweſen wäre. In weiteſten Schichten der Bevölkerung ſei ein 
lebhafter Widerſtand gegen daſſelbe vorhanden. Der Miniſter habe ge⸗ 
meint, derſelbe würde verſchwinden mit der Zeit. Er glaube, das Gegen⸗ 
theil würde der Fall ſein. Als das Project aufgetaucht ſei, habe 
eine Anzahl ſeiner Freunde, die nicht gewohnt ſeien, über alles 
ſofort den Stab zu brechen, ſondern erſt ruhig zu prüfen, mit ihrem 
Urtheil zurückgehalten. Man habe dieſelben unſichere Cantoniſten genannt. 
Nun, von 25 unſicheren Cantoniſten ſei kein einziger ein Anhänger 
des Monopols geworden. So werde es auch in weiteren Kreiſen gehen. 
Mit der Länge der Zeit werde der Widerſtand wachſen. Seine Partei 
ſtimme mit den Freiſinnigen nicht überein in der Ablehnung jeder Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer in dieſem Augenblicke. Dieſelbe weiſe auf 
die 1879 vorgenommenen Zollerhöhungen hin, die auch er nicht gebilligt 
habe; aber er vermöge einen Zuſammenhang dieſer Zollerhöhungen mit 
der Branntweinſteuer nicht zu erkennen. Jeder wiſſe, daß dieſe Zoll⸗ 
erhöhungen jetzt nicht rückgängig gemacht werden könnten. Sollte darum 
die Frage der Erhöhung der Branntweinſteuer ad calendas graecas ver⸗ 
tagt werden? Man ſolle einmal die Wahlen entſcheiden laſſen. Seine 
Partei werde auf ihre Fahnen ſchreiben: Erhöhung der Branntweinſteuer, 
die freiſinnige Partei dagegen möge feſthalten an der Parole: Keine Er⸗ 
höhung dieſer Steuer! Und man werde ſehen, für wen ſich die Wähler 
entſcheiden würden. Die Commiſſion werde die wichtige Aufgabe haben, 
den Weg zu finden, auf dem zu einer höheren Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins zu gelangen ſei. Eine Licenzſteuer für das Reich halte er für nicht 
durchführbar, vielleicht ließe ſich eine Conſumſteuer in der Weiſe ein⸗ 
führen, daß man allen Spiritus in Staatslager aufnimmt und ihn in 
dem Augenblick verſteuert, wo er aus dieſen Lagern an den Raffineur 
übergeht. Wenn man an eine höhere Beſteuerung des Spiritus gehe, dann 
müſſe man die kleineren Brennereien noch viel mehr ſchützen, als dies in 
dem Entwurf geſchehen ſei. Vielleicht müſſe man ſie ganz der Beſteuerung 
der Einzelſtaaten überlaſſen und ſie contingentiren. 

Abg. v. Helldorff: Die conſervative Partei hält dafür, daß der Aus⸗ 
bau der Getränkeſteuer, vor Allem der Branntweinſteuer, eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der modernen Steuerpolitik iſt, und daß, wenn wir auch 
jetzt nicht vorwärts kommen, die Zukunft uns eine Löſung dieſer Frage 
bringen muß und bringen wird. Auch wir legen auf die ethiſche Bedeu⸗ 
tung der Vorlage hohen Werth und wünſchen, daß durch die Steigerung 
des Schnapspreiſes die entſetzliche Einwirkung dieſes Getränkes auf die 
niederen Volksmaſſen eingeſchränkt werde. Aber wir dürfen nicht ver⸗ 
kennen, daß große Schwierigkeiten für ein ſolches Bemühen ſich aus unſeren 
deutſchen Verhältniſſen ergeben. Wir haben es in der Spiritusinduſtrie 
zu thun mit einem großen Exportgewerbe, das in engem Zuſammenhang 
mit der Landwirthſchaft ſteht. Eine höhere Beſteuerung des Gewerbes, 
ohne dabei Rückſicht auf die Landwirthſchaft zu nehmen, wird nicht 
möglich ſein. Es handelt ſich hier keineswegs nur um ein paar 
Tauſend Brenner, wie Herr Richter gemeint hat, ſondern um die Frage 
der Erhaltung unſerer Cultur auf weiteren Strecken unſeres Vater⸗ 
landes. (Sehr richtig! rechts.) Das iſt nicht zu überſehen. Daß wir vor 
dem Gedanken eines Monopols nicht zurückſchrecken, hat ſchon Herr v. Wedell 
hervorgehoben. Aber wir wollen prüfen, wie weit die Expropriation gehen 
darf. Auch ich bin überzeugt, daß es Punkte giebt in der Vorlage, wo 
eine Reſtriction ernſtlich in Erwägung gezogen werden muß. Ich kann 
ſagen, daß gerade die Brenner unter den deutſchen Landwirthen die 
ſchwerſten Bedenken gegen die Vorlage hatten. (Widerſpruch links.) Eine 
fo große finanzpolitiſche Frage kann nur mit Ruhe geprüft werden, und 
ſollte nicht zu einem Gegenſtande der Wahl⸗ und Parteitaktik gemacht 
werden. Ich nehme einen beſonderen Anlaß zu dieſer Bemerkung aus der 
Rede, die ich von Herrn Richter gehört. Wie oft hat derſelbe geſagt, daß 
eine höhere Beſteuerung des Branntweins nothwendig ſei, und ich per⸗ 
ſönlich habe vor ſeinem Finanztalent immer die größte Achtung gehabt. 
Aber vorgeſtern bat er hier nur eine Agitationsrede gehalten, als er aus⸗ 
führte, um wie viel pro Kopf jetzt wieder die indirecten Steuern erhöht 
werden ſollten. Das war nur eine Speculation auf die Maſſen draußen, 
das war nicht die Art, ſich mit einer Vorlage abzufinden. Auch noch eine 
andere Partei ſcheint unter dem Einfluß der Maſſen zu ſtehen. Denn wie 
ſollen wir es vereinbaren können, wenn wir vor Wochen die finanziellen 
Vortheile des Branntweinmonopols rühmen gehört, während uns jetzt von 
derſelben Seite geſagt wird: Dieſes Monopol um keinen Preis! Ich halte im 
Gegenſatz zu Herrn Oechelhäuſer die Anſicht feſt, daß eine — ad Erörterung 
der Vorlage günſtig wirken wird. Sie wird den Gedanken derſelben dem 
Verſtändniß immer näher bringen, und man wird lernen, daß das jetzt 
discreditirte Geſetz doch beſſer iſt, als man heute ſagt. Man wird ſich 
ſagen, daß die in demſelben berührte Frage gelöſt werden muß im In⸗ 
tereſſe der Finanzen und der Cultur, und ſchließlich wird eine ſolche An⸗ 
2 die Oberhand gewinnen über die aufgeregten Maſſen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Bamberger: Mit Bedauern haben wir vernommen, daß 
der Reichskanzler durch ſeine Geſundheit verhindert iſt, an dieſer wichtigen 
Verbanolung Theil zu nehmen. Unter feiner Theilnahme 8 ſie das 
Haus tiefer ergriffen, als es bis jetzt geſchehen iſt. Aber ich freue mich, 
daß ſeine Abweſenheit nicht die Fortſetzung jenes achilleiſchen Schmollens 
iſt, daß wir ſeit der Verhandlung über die Polenfrage conſtatiren mußten. 
Im Uebrigen macht mir die Erklärung des Staatsſecretärs meine heutige 
Aufgabe angenehmer und dankbarer, als ich es mir noch geſtern Abend 
dachte; denn es giebt kein unangenehmeres und undankbares Geſchäft, als 
offene Thüren einzuſchlagen. Bis dahin war es wirklich ſchwer, ſich als 
Gegner des Monopols hier mit Anſpruch auf Intereſſe zu conſtatiren, der 
Reichskanzler hält aber am Monopol feſt, das iſt wichtig, und wir dürfen 
die Sache nicht ſo leichthin nehmen, wie es nach der Stimmung von 
geſtern möglich ſchien, denn der Reichskanzler iſt kein zu verachtender 
Gegner, und es verlohnt ſich, einen Gedanken zu bekämpfen, bis er ihn 
ſelbſt aufgegeben hat. Daß die Sache des Monopols verloren iſt, iſt 
nicht das Werk des Reichstags oder der wunderbaren Agitation von der 
Herr v. Scholz ſprach, denn Wunder paſſiren heute zu Tage überhaupt 
nicht, wenigſtens nicht auf politiſchem Gebiete; der Widerſtand erwuchs 
aus dem Inſtinct des Volkes, aus der Maſſe der Einzelnen und nicht der 
Reichstag hat der Nation, ſondern die Nation hat dem Reichstag ihre 
Empfindung aufgedrängt. (Sehr wahr! links.) Ich bin ein objectiver 
Zeuge dafür, denn ich agitire nicht, ich bin dafür etwas zu alt, und es iſt 
auch nicht nach meinem Geſchmack; aber ich wurde mit Demonſtrationen 
9 7 das Monopol überſchüttet in einer Weiſe, wie ich ſie noch nie erlebt 

abe, ſeitdem ich im Parlament bin. Und je länger die Sache dauert, 
deſto unüberwindlicher wird dieſe Antipathie werden. Ich glaube, Herr 
Richter hat ſich ein großes Verdienſt um das Land und den Reichstag 
erworben, daß er die Lärmkanone losließ, als er merkte, daß es auf das 
Monopol losging, wir können, wenn wir ein Geſetz vorbereiten, nicht in 
jedem Stadium die Oeffentlichkeit einladen, Kenntniß davon zu nehmen, 
das gebe ich dem Herrn Finanzminiſter zu. Aber Vorlagen von ſo tief 
einſchneidender Bedeutung, wie das Branntweinmonopol, müſſen lange in 
der Discuſſion ſtehen, und es lag etwas Bedenkliches darin, daß fie plötz⸗ 
lich über uns kommen ſollte. Herr v. Bötticher hat gemeint, die Zahl der 
Anhänger werde immer größer werden. Kleiner, wie ſie jetzt iſt, kann ſie 
allerdings nicht werden. (Heiterkeit.) Ich glaube dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter gen daß die verbündeten Regierungen, wie ich mit dem jetzt 
üblichen Euphemismus ſagen will (Heiterkeit), von der Wichtigkeit dieſer 
Vorlage überzeugt ſind, aber ich bitte auch ihn, zu glauben, daß die Ge 
dieſes Geſetzes von der Richtigkeit ihres Widerſtandes durchdrungen Id 


WWW 


Hier ſteht Princip gegen Princip, und Streitigkeiten um Principien ſollen 

ruhig und unbefangen geprüft werden. Ich möchte abweichend von den 
bisherigen Rednern nicht blos fragen, welches ſind die Schäden des Mo⸗ 

nopols, derentwegen es zu verwerfen iſt, ſondern, wie ſind wir zu 

dieſer Monopolfrage gekommen? Das ſeit 5 bis 6 Jahren eingeleitete 
Staatsſyſtem, das man weiter ausbilden zu wollen erklärt, 

a uns nothwendig zu Monopolen, die großen Anſprüche an die Staats⸗ 
macht ſind nicht anders zu befriedigen, als durch ſolche monſtröſe 
Einrichtungen, welche unvermeidlich auch die Zerſtörung der Privatthätig⸗ 

keit zur Folge haben muß, um als allgemeiner Verwalter der allgemeinen 
Gütergemeinſchaft nach Gutdünken vertheilen au können. Ich beſtreite 

gar nicht, daß dann noch dr viel Geld nötbig ft, aber ich beſtreite, daß 

es überhaupt Sache des Staates iſt, jo die Allmacht und Vorſehung des 

x Landes zu fein, denn er kann es nur auf Koften der großen Maſſe des 
Volkes. In dem Maße, als die Anſicht durchdringt, daß der Staat unge⸗ 
meſſene culturelle und wirthſchaftliche Aufgaben zu befriedigen, daß er 
productive Experimente zu machen habe, in dem Maße wird er die Nation 

ärmer machen, gerade indem er glaubt, ſie zu bereichern. Dieſe Betrach⸗ 

tung ſollte uns warnen, auf ſolcher Bahn fortzufahren. Das Monopol 
eunftseirt einfach den Gewinn einer großen Anzahl von Bewohnern des 
Reichs, neue Werthe ſchafft es nicht, allerdings herrſcht ja in ganz 
großen Kreiſen Gebildeter und Derer, die von Regierungsanſichten 
beeinflußt werden, die Auffaſſung, jede neue Steuer ſei eine neue 
Wohlthat für das Land und komme nicht aus den Taſchen der Erwer⸗ 
benden, daher auch die wunderbare Anſchauung, als müſſe man ſich wie 

ein Angeklagter vertheidigen, wenn man eine Steuer nicht bewilligen will. 
(Heiterkeit links.) Herr v. Scholz hat ſelbſt davon geſprochen, welche 
Wohlthaten dem Lande durch das Monopol erzeigt würden. Dann giebt 

es keine Grenze für das Steuermaß. Wir aber Heilen dieſe Schwärmerei 

nicht, und das unterſcheidet uns von den Herren Nationalliberalen (ſehr 

gut! links), wir betrachten jede neue Steuer e als ein Uebel, 

das nur dem Lande bei dringender Nothwendigkeit auferlegt werden darf, 

wenn ſicher iſt, daß die Steuern in der Hand des Staates einen größeren 

Nutzen ſchaffen, als in der Taſche deſſen, dem ſie abgenomen werden müſſen. 

ier ſollen wir aber auf Vorrath für Reich, Staat, Provinz, Kreis und 

emeinde neue Steuern ſchaffen. Ich habe mich in der letzten Zeit der 

Verſuchung nicht erwehren können, zu glauben, man komme mit gewiſſen 
Vorlagen nach Geld, das Vorſchub leiſtet für Einführung des Monopols. 

125 habe in dritter Leſung gegen die Canalvorlage geſtimmt, weil die 

4 rklärung nicht abgegeben wurde, daß dieſe Einrichtung für unentbehrlich 
gehalten werde für die Sicherheit des Reichs. Wir würden uns vielleicht 
auch in der Vergangenheit gehütet haben, manche Million zu bewilligen, 
für welche wir jetzt aufkommen ſollen, wenn wir immer daran gedacht 
hätten, welches große Uebel eine Branntweinmonopol⸗Vorlage für unſer 
Volk ſein würde; die Herren Oechelhäuſer und Buhl wollen mit dem 
Centrum gehen, um neue Wege der Beſteuerung des Branntweins zu 
ſuchen. as Centrum kann ſich rühmen, die Geliebte zu ſein, um die 
alle Parteien buhlen, und Penelope⸗Windthorſt verneigt ſich dankbar gegen 
mich. (Heiterkeit.) Es iſt uns das ganz lieb, machen Sie Ihre Verſuche 
mit dem Centrum zu gehen, aber nennen Sie uns nicht Vaterlands⸗Ver⸗ 
räther, wenn wir auch einmal mit ihm gehen. (Heiterkeit) Wir haben 
. nicht die Luſt, Hunderte von Millionen Steuern auf Vorrath zu bewilli⸗ 
g gen. bag Oechelhäuſer ift ſogar jo weit gegangen, mit der Weinſteuer 
u drohen; darin liegt eine Verfaſſungsänderung, aber davon ganz abge: 

: ſchen, giebt es kein beſſeres Mittel, die Branntweinkrankheit zu bekämpfen, 
als wenn man dem Volke Getränke machen läßt, welche verderbliche 
Folgen nicht haben. Im Elſaß hat man traurige Erfahrungen gemacht, 

ſeitdem dort der Wein verdrängt iſt durch den Branntwein. Herr Oechelhäuſer 

wundert ſich, daß wir der Einführung einer neuen Branntweinſteuer widerſtreben. 

Wir haben allerdings 1879 geſagt, wenn das Reich Geld gebraucht, ſo 

ſind in Branntwein, Tabak die Mittel gegeben, die Bedürfniſſe zu be⸗ 
h friedigen, ohne daß auf die nothwendigen Lebensmittel hohe Steuern ges 
f legt werden. Jetzt, nachdem Sie uns niedergeſtimmt, kommen Sie und 
wollen uns beim Wort halten. Wir ſollen jetzt die Schulter anſetzen und 
4 ihr Syſtem weiter ins Rollen bringen, nachdem es droht, ſtecken zu bleiben: 
> da danken wir ſehr! (Heiterkeit) Suchen Sie mit den Mitteln, über die 
Sie verfügen, die goldenen Verſprechungen zu erfüllen, die Sie damals 
* gegeben haben (ſehr richtig! links), erinnern Sie ſich an das, was am 
undesrathstiſch als Zukunftsmuſik hier vorgeſpielt iſt, in welcher Herr⸗ 

lichkeit und Pracht das Deutſche Reich in Zukunft erblühen ſollte bei den 
1 Steuern, die jetzt ſchon auf 180 Millionen angewachſen ſind; und nun 
N wird das Alles für ungenügend erklärt! Wir haben dagegen proteſtirt, daß 
5 wir helfen ſollen, a zu machen, was Sie nicht halten können. Wie 
N Herr Oechelhäuſer dieſen Grund fadenſcheinig nennen kann, iſt mir un⸗ 
4 erfindlich. Wir müſſen daran denken, daß der Moment kommen wird — 
8 und er nähert ſich ſichtbar —, wo die jetzige Zoll und Handelspolitik ſich als 
nicht mehr haltbar erweiſen wird. Iſt dieſer Moment gekommen, ſo werden wir 
Rede und Antwort ſtehen und Branntwein und Zucker für etwas Beſteuerbares 
halten. Aber nicht in dieſem Moment, wo Sie in Stockung 3 ſind mit 
Ihrem Syſtem. (Sehr gut! links.) Dieſes jetzige ſtaatsſocialiſtiſche 
Syſtem, das Syſtem, den Staat zum allgemeinen Vermehrer des Ein⸗ 
kommens der Bewohner zu machen, ihn für das Glück eines Jeden ver⸗ 
antwortlich zu machen, hat nothwendig zur Folge, daß er ausgehen muß 
wie ein hungriger Löwe, um zu ſuchen: quam devoret. Da kommt es 
natürlich darauf an, ſich zu ſagen, wo iſt ein gutes Geſchäft, das ich mir 
N aneignen kann. Das hat es hervorgebracht, daß ſich ſchon ſeit Jahren in 
E unſere Geſetzgebung eine feindſelige Richtung gegen Alles, was Privat⸗ 
1 thätigkeit heißt, entwickelt hat; der Reihe nach haben wir von verſchiedenen 


r 


2 


N 


Verſuchen unſerer Geſetzgebung gehört, bei denen bald der Eine, bald der 
Andere verdächtig gemacht wurde, gleichſam als ob er ſchuldig ſei, der 
Vernichtung preisgegeben zu werden. Bei der Zollgeſetzgebung wurden 
die Händler als verdächtige Leute hingeſtellt, bei der Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzgebung wiederholte ſich dieſelbe Erſcheinung gegen⸗ 


über den Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ich ſelbſt bin perſönlich ange⸗ 
griffen worden, weil ich Partei für dieſelben ergriff. Von den Ver⸗ 
ſicherungsleuten kamen wir dann zu den Tabaks Induſtriellen. 


Sie wurden verfehlt, ſie ſollten Schuld ſein, daß die großen Reformpläne 
des Reichskanzlers nicht verwirklicht würden. Jetzt ſind die Wirthe an die 
Reihe gekommen. Eine Privatthätigkeit nach der anderen wird mit einem 
Anathema verſetzt, auch die, welche jetzt die beſondere Gunſt der Reichs⸗ 
regierung genießen, ſind nicht ſicher davor, daß auch ſie einmal gekränkt 
werden können. Ich höre mit Erſtaunen, daß die Herren es jüngſt von ſich 
ewieſen haben, daß durch fie ſocialiſtiſche Anſchauungen genährt ſeien, die 
Fate wiſſen dann gar nicht, auf welchem Syſtem ſie ſtehen. Herr von 
amer und Herr von Schlieckmann haben mir die Ehre erwieſen, 
meine Rede über das Socialiſtengeſetz zu eitiven, wie um mich darauf feſt⸗ 
zunageln. Das hat mir gezeigt, daß ſie ar nicht wiſſen, wie wir toto 
coelo von einander verſchieden ſind. Der Finanzminiſter, dem man doch 
u Gedankenſchärfe nicht abſprechen kann, hat mich überraſcht durch das 
barmloje Geſtändniß, daß man von angemeſſenen Preiſen jo ſpräche, 
als wären die angemeſſenen Preiſe der Gegenwart ſolche, die vor 
einem vernünftigen Urheile beſtehen könnten. Wenn er nicht anerkennt, 
daß das ein von Grund aus ſocialiſtiſcher Ausſpruch iſt, dann ſind wir 
mit einander noch nicht einig genug über das, was überhaupt Socialismus 
iſt, um ein 3 vereinbaren zu können. (Heiterkeit.) Wer ſoll 
denn einen angemeſſenen Preis feſtſetzen, und wie will man den Anſpruch 
darauf befriedigen? Die Mittel dazu fallen doch wahrlich nicht vom 
Himmel herab, ſie müſſen den Verkäufer aus der Taſche des Käufers ge⸗ 
geben werden. Dieſer muß aber doch auch produciren. Sie nehmen ihm 
alſo von ſeinen Productionskoſten ab, um die Productionskoſten eines an⸗ 
deren zu befriedigen. Das iſt die Quinteſſenz der ſocialiſtiſchen Lehre. 
„Sehr richtig! links.) Die Socialdemokratie hat nur den Gerechtigkeits⸗ 
und Billigkeltsvorzug, unter allen Einwohnern eines Staates dieſes Syſtem 
nach gleichem Maßſtabe einzuführen, während Vorlagen, wie dieſe, nicht 
ſocialdemokratiſch, ſondern ſocialariſtokratiſch find. (Lebhafte Zuſtimmung 
Unks.) Der Finanzminiſter iſt in der ſocialiſtiſchen Atmoſphäre bereits jo 
befangen, daß er ſogar den Rock des Herrn Richter 1 Wohle des Staates 
gegebenen Falls expropriiren möchte. Nun, Herr kichter kann einſtweilen 
noch ruhig ſein. (Heiterkeit.) Mobilien zu expropriiren, dafür haben wir 
bis jetzt noch kein Geſetz, wenn wir einmal auf dieſem Wege gingen, ſo 
müßten wir dahin kommen, pro bono publico den Kopf des Abg. Richter 
zu expropriiren; es gäbe vielleicht Menſchen, die dieſem exproprürten Kopf 
nicht unſympathiſch gegenüberſtänden. Wiſſen Sie, welches Princip hier 
vom Regierungstiſche aus ausgeſprochen iſt? Vor etlichen Monaten mußten 
wir uns den Vorwurf hinſchleudern laſſen, wir [wollten Convent ſpielen, 
ja, das find die Grundſätze des Convents. (Sehr richtig! links.) Der 
Convent hielt Alles im Intereſſe des Vaterlandes für erlaubt, auch Ein⸗ 
iffe in die Privatrechte. Ich finde es ſehr bedenklich, wenn ſolche Aus⸗ 
che gewiſſermaßen als Axiome vom Bundesrathstiſch hingeſtellt werden. 

enn wir dieſem Entwurf entgegentreten und nicht Steuern auf Vorrath 
bewilligen wollen, ſo brauchen wir uns das nicht erſt Monate vorher 
15 überlegen. Wenn mich Jemand fragt, ob ich mir den Kopf ab⸗ 
chlagen laſſen ſoll, werde ich auch nicht erſt in die Commiſſion gehen 
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und überlegen ob mir das nützlich oder ſalſch ſcheint. (Heiterkeit) 


5 eine Regierung, die ſo hartnäckig darauf beſteht, ein neues 
Monopol einzubringen, nachdem das Tabaksmonopol kurz vorher ſo ein⸗ 
ſtimmig abgewieſen iſt, muß ihre Dr Gründe haben, zu hoffen, daß ſie 
nicht vergeblich mit ihren Vorſch i 

ation iſt allerdings eine Begeiſterung für neue Steuern und ſtets 
wachſende Aufgaben ſtark vertreten. Ja, wir beinahe allzumal ſind hier 
Sünder und haben dazu beigetragen, daß dieſer Gedanke von der Alters⸗ 
e und Allgewalt des Staates ſich in Deutſchland in einer ſo 
gebildeten Weiſe ausgebildet hat. Wir waren im we, von der Herrlich⸗ 
keit des Reichs jo entzückt, daß wir dieſem Reiche möglichſt viele Attribute 
beizulegen uns für verpflichtet hielten — und dem Untergange der Klein⸗ 
ftaateret mit einer ganz außerordentlichen Befriedigung zuſahen. Aus dem 
Reich iſt nun aber etwas om anderes geworden, als es damals war. 
Indem man ſich ſtaatswirthſchaftlich⸗ſocialiſtiſche Anfgaben ſtellte, hat man 
ſich hineinbegeben in ein Gebiet, in dem das Reich gar nicht mehr folgen 


kann. Wie die Clauſel Frankenſtein und die lex Huehne beweiſen, führt 


eine Uebertreibung der Reichsaufgaben gerade in das Extrem, in eine Par⸗ 
an Herden un die viel ſchlim mer re als die frühere, das Reich wird 
an Herrlichkeit und Kraft verlieren, nicht gewinnen, wenn Sie es, wie 
es dieſe Vorlage thut, lediglich zum l den der Einzelſtaaten machen. 
Heir hatte man Begeiſterung 

eigene 
davon iſt jetzt gar keine Rede mehr. 
Steuern brauchen, müſſen ſie ſich des Reichsarms 


wären. (Sehr richtig! links.) Dieſem 


für ſie den Steuerboten machen; dadur 


nährt, wie ſteigen die Steuerkräfte des Landes? Wie zapft man das 
Land am beſten durch Steuern aus? War dies nicht ein höchſt be⸗ 
merkenswerthes Phänomen? Als ſich die Reichsregierung über die 


Opportunität des Branntweinmonopols an die Einzelregierungen wandte, 
waren alle in kürzeſter Zeit einverſtanden. Als dagegen das Volk davon 
erfuhr, ungeſtümes, beinahe einſtimmiges Zurückweichen. Läßt das nicht, J 


um mit unſerem Collegen Sabor zu reden, tief blicken. (Heiterkeit.) Man 
deutet ja allerdings auch die Sache anders, indem man ſagt: der Bundes⸗ 
rath nimmt Dinge an, weil er ſich ſagt, der Reichstag wird ſie ſchon ab⸗ 
lehnen; wir lehnen nicht gern dem Fürſten Bismarck gegenüber ab. J 
glaube, man thut ihm Unrecht, die Landesregierungen haben ſich wirklich 
über die Stimmung der Bevölkerung getäuſcht. (Sehr richtig: links.) 
Das verhängnißvolle 
in den Einnahmen und Ausgaben hat die Fact. e Organiſa⸗ 
tion des Reiches und der Einzelſtaaten zerſtört. (Sehr wahr! 
links.) Nicht genügend bisher behandelt, ſcheint mir die Frage 
der Befriedigung eines enormen Lebensbedürfniſſes. Wenn man 
es nur vom fiscaliſchen Standpunkte beleuchtet ſieht, ſollte man 
wirklich glauben, das Leben iſt nicht da, um gelebt, ſondern um be⸗ 
ſteuert zu werden. (Sehr gut!) Die Tauſend Bedürfniſſe, die in den 
Formen des Genuſſes, der Geſundheit, der Arbeit durch den Branntwein 
befriedigt werden, wollen Sie mit der Schablone einer von Bureaukraten, 
auch den intelligenteſten und wohlmeinendſten, geleiteten Fabrikations⸗ 
und Handelsmethode befriedigen? Iſt es da nicht eine monſtröſe Auf⸗ 
gabe, vor der man immer mehr zurückſchrecken muß, je mehr man ihr in 
die Augen ſieht? Der Miniſter verweiſt auf den Betrieb der Staats⸗ 
bahnen als Beweis dafür, daß wir Methoden haben, allgemeine Bedürf⸗ 
niſſe durch Staatseinrichtungen zu befriedigen; aber die Eiſenbahnen 
ehen immer in denſelben Geleiſen, das Leben aber in den ver⸗ 
ſchiedenſten für Producirende wie für Genießende, und die Befrie⸗ 
digung ſeiner Forderungen hat keinen größeren Feind, als die 
ſchablonenmäßige Vorſchrift einer bureaukratiſchen Organiſation. Forſt⸗ 
und Bergregal waren von alten Zeiten her immer Staatsgeſchäfte 
und mit dem beiten Erfolg. Aber wenn Sie ſolche Beweiſe für 
das brauchen, was der Staat kann, ſehen Sie denn nicht, was 
ſich da von Süden her hervorſtreckt? Die ſchwarze Hand der Straß⸗ 
burger Manufactur! Dieſe ſchwarze Hand erhebt ſich: haec nigra est, 
hane tu germane caveto. (Heiterkeit.) Dort iſt unter den beiten Um⸗ 
ſtänden auf Grund der geſchickten franzöſiſchen Vergangenheit in einem 
Lande, das an den ſchlechten franzöſiſchen Tabak gewöhnt war, mit allen 
Klugheitsmitteln des Herrn v. Mayr nur ein Fabrikat hervorgebracht 
worden, das noch heute zum Himmel ſtinkt, wie die Sünde. (Heiterfeit.) 
Sollte dieſe Erfahrung zu dem Gedanken führen, eine ſo enorm complicirte 
weitverzweigte Induſtrie dem Staat anzuvertrauen? Ich will Ihnen, 
wenn Sie ein ſolches Vertrauen zur Beweglichkeit und Findigkeit des Staates 
haben, einen anderen Vorſchlag machen: Sie (rechts) haben ja eine ſo 
heftige Antipathie gegen Börſengewinne. Sie halten ſie ja eigentlich für 
Teufelswerke und ſind ſo unzufrieden, daß die Börſenleute ſo viel Geld in ihre 
Taſchen prakticiren, wovon der Staat und die Steuerzahler nichts haben. 
Machen Sie doch ein Börſenmonopol! Wenn der Staat wirklich ſo ge⸗ 
ſcheidt iſt, daß er jedes beliebige Geſchäft treiben kann, ſo wäre es ja ein 
himmliſcher Gedanke, die Börfengeichäfte, die Agiotage, die Speculation, 
die Hauſſe und die Baiſſe zu verſtaatlichen. Wenn Herr v. Scholz uns 
das brächte, das wäre etwas; allen Reſpect. (Heiterkeit.) Die meiſten 
angeſehenen Banquiers ſind ja ſchon Geh. Räthe, ſie ließen ſich leicht in 
das Syſtem einfügen und hätten in Zukunft das Vergnügen, mit dem 
Säbel an der Seite Hauſſe und Baiſſe zu machen. (Große Heiterkeit.) 
Aber die klügſten Berather des Reichskanzlers und er ſelbſt mit ſeinem 
Genie können nicht ein adäquates Bild von dem machen, was werden 
würde, wenn unglückſeliger Weiſe ein ſolches Monopol eingeführt würde. 
Da vermag Niemand ſich auch nur im zehnten Grade ein Bild 
von der Entwickelung der Dinge bis in die hundertſte Conſequenz, 
bis auf Gebiete zu machen, die hier noch gar nicht berührt ſind. 
gebe mir keine Mühe weiter, das Monopol zu vernichten, 
das todt iſt, de mortuis nil nisi bene! Dieſen Spruch kann ich 
in dieſem Falle freilich nicht befolgen, da man uns ſagt, es ſei 
nicht todt, ſondern werde immer und immer wiederkehren; die Wähler 
werden alſo gut thun, deſſen eingedenk zu ſein, daß der Reichskanzler an 
einem Gedanken, den er einmal für richtig hält, mit Zähigkeit feſthält und 
nur wartet, bis er eine Volksvertretung findet, die ſeiner Meinung iſt, 
und die er dann für unfehlbar national erklären kann. Daß eine ſolche 
nationale Vertretung niemals kommen möge, das wünſche ich im Intereſſe 
des Deutſchen Reichs. (Lebhafter Beifall links.) 

Mtniſter v. Scholz: Die eben zum Schluß gekommene Rede hat mir 
von Neuem bewieſen, daß es ungemein ſchwer iſt, am dritten Tage einer 
Debatte im großen Stile noch irgend etwas Neues vorzutragen; ſelbſt ein 
ſo begabter Redner wie Herr Bamberger hat es nicht ablehnen können, zu 
einer ſo ſcherzweiſen Behandlung zu greifen, wie er ſie der Straßburger 
Manufactur hat angedeihen laſſen, um nur einigen Effect zu erzielen. 
Den erſten Theil der langen und abgeſehen von der Straßburger 
Manufactur in der Form auch ſehr hübſchen Rede hat bereits vorgeſtern 
Herr Richter, den zweiten geſtern Herrn Rickert gehalten. (Sehr richtig! 
rechts.) Er hat nur im erſten Theil den Gedanken des Abg. Richter, das 
Monopol ſei die conſequente Entwickelung der ſocialiſtiſchen Denkweiſe der 
Regierung, und im zweiten den Gedanken des Abg. Rickert, daß es eine 
durchaus verkehrte politiſche Geſtaltung ſei, daß das Reich den Einzel⸗ 
ſtaaten Mittel zuführe, weiter ausgeſponnen. Ich ſcheue mich gar nicht, 
Herrn Bamberger zuzugeben, daß er zutreffend ausgeführt hat, hier ſtehe 
Princip gegen Princip, es liege in der Conſequenz der bisherigen Regie⸗ 
rungspolitik mit ihren Anſprüchen auf Bewilligungen für allgemeine 
Zwecke, daß ſie auch zu ſolchen Vorſchlägen kommen müſſe. Uebertreibung 
aber iſt es, daß das Prinsip der Regierung dahin gehen ſoll, alles Mög⸗ 
liche in den Bereich der Regierung hineinzuziehen, daß hier kein Ende ab⸗ 
zuſehen ſei. Darin lag der Fehler ſeiner Deduction, aber ſoweit wir die Bedürf⸗ 
niſſe erkannt und fie zu befriedigen unternommen haben, ſoweit ſind wir aller: 
dings genöthigt, auch zu ſolchen Mitteln zu greifen, gewiß liegt darin etwas 
Socialiſtiſches, nur nicht in dem Sinne, wie es die Herren meinen, die 
die ſocialiſtiſche Partei bilden; wir wollen nicht ihre letzten unklaren un⸗ 
bekannten Ziele, nicht ihre verworrenen, ungeſetzlichen, gewaltſamen Wege, 
aber ſehr vieles Gute, was ſie wollen, wollen auch wir. (Bravo rechts.) 
Aus dem Programm dieſer Partei wollen wir, was möglich, gut, noth⸗ 


wendig iſt zur Erhaltung unſerer ſtaatlichen Exiſtenz, auf friedlichem, ge⸗ 


etzlichem, vorſichtigem Wege verwirklichen Neem rechts), um die Uebel⸗ 


tände zu vermeiden, welche ee müſſen, wenn wir uns mit Herrn 
Bamberger diejer Erkenntniß verſchl 


eßen. (Ruf bei den Socialdemokraten: 
Dann ſchaffen Sie doch das Sockalit 


ägen kommt. In gewiſſen Kreiſen der 


ür den Gedanken, das Reich auf 
üße zu ſtellen, es ſolle nicht Koſtgänger bei den Einzelſtaaten fein, 
Wenn die ei indirecte 
( i dienen; ich habe 
immer geglaubt, als in die Verfaſſung des Reichs der Gedanke eingefügt 
wurde, daß die indirecten Steuern ihm gehören ſollten, war damit die 
Idee verbunden, daß überhaupt nicht mehr indirecte Steuern im Reiche 
erhoben werden ſollten, als zur Bieten Bede von Reichsbedürfniſſen nöthig 

rick 5 edanken hat man aber den neuen 
unterſchoben, indirecte Steuern müßten in infinitum fließen, und da die 
Particularländer nicht ihre Hand darauf legen können, ſo muß das Reich 
0 urch gerieth man auf die falſche 
Bahn, die Frage: Wie ſorgt man dafür, daß der Einzelne ſich gut er⸗ 


Syſtem der Theilung der Verantwortlichkeit 


engeſetz ab!) Es gehört mit zu den 
vielen Verdienſten des von Ihnen nicht anerkannten Mannes an der Spitze 
der Geſchäfte, daß er den Muth gehabt hat, zuerſt gerade dieſe 
der Sache von der Regierungsbank aus hervorzuheben, von 


der Seite der eonſervativen, der Ordnunzspätlelen zu erklären, bier 
muß etwas 1 (Bravo rechts), fonſt geht Alles zu Gruidde. 
Das ift eine einfache Wahrheit, die von den Herren verkannt wird. Mit 
dem Monopol ſchafften wir keine neuen Werthe, ſagt Herr Bamberger, ja, 
das haben wir ſchon vorher gewußt, dieſe Belehrung können wir ent: 
rathen. Wir gehen herum und ſuchen zu conſiseiren, heißt es weiter; 
allerdings, wenn wir, um das unabweisbare Hebürfniß zu befriedigen, 
nach Mitteln ſuchen, ſo müſſen wir es auch uns gefallen laſſen, daß man 
dies als hungrig 5 bezeichnet. Wir ſuchen aber ſorgfältig taug⸗ 
liche, unſchädliche Mittel, ſuchen ihnen eine auch für ſie annehmbare Ge⸗ 
ſtaltung zu geben. Auf die Bedürfnißfrage einzugehen hüten ſich die 

erren. (Sehr richtig! rechts.) Auf dieſes Gebiet werden ſie uns erſt 
olgen, wenn ſie durch ihre Wähler dazu gezwungen werden. Die Auf⸗ 
faſſung des Redners bezüglich des ord⸗Oſtſee⸗Canals iſt die 
denkbar kleinlichſte, die man von der Regierungsthätigkeit haben 
kann, außer ihm glaubt wohl Niemand, daß die Re —.— jene Vor⸗ 
lage nur gemacht habe, um vorweg Ausgaben zu ſcaſfen und nach⸗ 
her auf dem Wege des Monopols zu den Einnahmen zu kommen. 
Er nimmt es ferner übel, daß man der Commiſſion ſo viel poſitive Winke 
mit auf den Weg giebt, nun er ſelbſt hat eine poſitive Mit ng, wenn 
auch erſt in ſehr ſpäter Zeit, in Ausſicht geſtellt. Wenn er meine Naivetät, 
hinſichtlich der Auftaffung der Preisbildung des Spiritus hervorgehoben 
hat, ſo iſt er wohl meinen vor 4. Ausführungen, auf die ich wiederum 
verweiſe, nicht ganz gefolgt. Herr Bamberger ift auch im hum, wenn er 

eint, der ſocialiſtiſche Zug des Monopols ſei etwas ſo Neues, Unerhörtes. Herr 
Bamberger iſt in einem Theile Peußens zu Haufe, wo das allgemeine Landrecht 
nicht gilt, mir als landrechtlichen Juriſten ift die Auffaſſung ſchon aus der 
Grundſätzen der Einleitung längſt zu eigen geworden, daß die preußiſche 
Regierung ſtets einen ſocialiſtiſchen 1 im beſten Sinne des Worts hat 
haben müſſen. Auch das Recht auf Arbeit iſt ein ſolcher Zug, dem zu 
folgen aber für uns kein Vorwurf iſt, ſondern es nur wäre vom manche⸗ 
ſterlichen Standpunkle, der nicht der unſerige ift. Was nun die Frage 
betrifft, ob das Reich den Einzelſtagten finanziell zu Hilfe kommen ſoll, ſo rechne 
ee Bamberger, der nicht Mitglied des preußiſchen Landtages ift, feine 
Kühle, ſein Nichtwiſſen nicht ſo ſchwer an, als Hrn. Rickert, der dort mitzuarbeiten 
berufen iſt, bie jetzt aber mit einer einzigen Ausnahme, einem Hinweis 
auf die Stempelſteuer, uns noch keinen praktiſchen Rath gegeben hat. 
Herr Bamberger ging dann anläßlich der Beurtheilung der Agitation gegen 
das Monopol zu einer pſychologiſchen Betrachtung der Volksnatur über. 
ch habe ſchon am erſten Tage bemerkt, daß die Agitation eine ungemein 
mäßige geblieben iſt und ſich weſentlich nur auf Intereſſentenkreiſe be⸗ 
ſchränkt hat. Der Abg. Bamberger hat dann von dem großen Verdienſte 
ſeines Freundes Richter geſprochen, der zuerſt die Alarmkanone gelöſt 


Ich] hat und die öffentliche Aufmerkſamkeit auf das drohende Monopol gelenkt 


habe. Dieſe Alarmkanone wurde in der That gelöſt durch einen Artikel der 
2 Freiſinnigen Zeitung“ vom 28. November 1885. Das Blatt rühmt ſich 
ſpäter ſelber, durch dieſen Artikel habe es zuerſt auf das Monopol auf⸗ 
merkſam gemacht. Wenn nun Herr Richter da geſtern den Glauben er⸗ 
wecken wollte, daß die am 28. November 1885 losgeſchaſſene Alarmkanone 
zurückzuführen ſei auf eine Rede des Grafen Bismarck, die dieſer am 
12. April 1885 in Lauenburg gehalten hat (Heiterkeit), wenn der Abg. 
Richter mit ſolchen Mitteln glaubt, meine Angaben aus der Welt 
ſchaffen zu können, ſo irrt er ſich! (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Nein, Herr Abgeordneter, dieſer Verſuch, meine Andeutungen zu dis⸗ 
creditiren, iſt Ihnen mißlungen. (Sehr wahr! rechts, Lachen links.) 
Seien Sie im Uebrigen überzeugt, daß die Regierung alle die Fragen, 
ob man vielleicht durch Licenz⸗ oder Conſumſteuer leichter zum Ziel e 
kommt u. ſ. w., ſehr wohl erwogen hat. Aus bloßer Paſſion für das 
Monopol haben wir Ihnen die Vorlage nicht gebracht, dieſelbe iſt viel⸗ 
mehr das Product unſerer mühſam gewonnenen Ueberzeugung, daß es 
einen beſſeren Weg nicht geben kann. Am Entgegenkommen zu einer 
möglichſt fruchtbringenden Erörterung fehlt es bei der Regierung nicht, 
und ich halte an der Hoffnung feſt, daß es unſerem Zuſam menarbeiten 
gelingen wird, mehr Sinn für die Vorlage bei Ihnen zu erwecken, als 
wir bisher gefunden haben. (Beifall rechts) 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Mißverſtändniſſe, die man den Worten 
des Herrn v. Huene unterlegen wollte, hat dieſer geſtern bereits zerſtreut. 
Ich brauche deshalb darauf nicht mehr zurückzukommen. Man könnte 
zweifelhaft ſein, ob, nachdem von allen Seiten mit Ausnahme der Conſer⸗ 
vativen die Vorlage als nicht acceptabel hingeſtellt worden iſt, und nach⸗ 
dem auch die Conſervativen ſelbſt erhebliche Bedenken gegen dieſelbe ge⸗ 
äußert haben, überhaupt noch ein genügender Grund u einer 
commiſſariſchen Prüfung vorhanden ſei, beſonders überrascht war 
ich von der Feſtigkeit, mit der ſich meine nationalliberalen Nachbaren 
gegen die Vorlage erklärt haben. (Heiterkeit) Es ſchien fait, 
als ob die Herren auf irgend einer Unterlage fußten, die es ihnen als 
ganz gefahrlos erſcheinen ließ, gegen das Monopol zu ſtimmen (Oho! 
bei den Nationalliberalen), und dieſe Sicherheit der Herren hat wohl nicht 
am wenigſten dazu beigetragen zu den Gerüchten, die heute bereits zu 
meiner Befriedigung dementiet ſind. Wenn ich für eine Commiſ⸗ 
ſionsberathung ſtimme, ſo geſchieht es lediglich deshalb, weil der 
Reichskanzler uns hat erklären laſſen, er werde in der Commiſſion weitere 
. geben, und bei einem ſo bedeutenden Gegenſtand, wie dem⸗ 
jenigen, der uns beſchäftigt, halte ich es für angezeigt, dieſe Erklärungen 
jedenfalls entgegenzunehmen. Ich bedauere indeſſen, Ihnen (von der Rechten) 
keine Ausſicht darauf machen zu können, daß die Commiſſion, wenn ſie 
dieſe Vorlage ablehnt, ihrerſeits etwa eine andere Vorlage ausarbeiten wird. 
Der Reichstag hat durchaus nicht den Beruf, ſolche neuen Projecte zu 
machen; dies iſt vielmehr Aufgabe der Regierungen. Wir werden in der 
Commiſſion lediglich zu erwägen haben, ob das, was der Reichskanzler 
uns noch weiter ſagen wird, im Stande iſt, die Anſchauungen, die zur 
Fal bei uns zur Geltung kommen, zu rectificiren. Iſt letzteres nicht der 

all, und wird die Vorlage abgelehnt, ſo erwarten wir neue Vorſchläge 
55 Ei Regterung, machen aber unſererſeits keine ſolchen. (Beifall im 
entrum. 

Damit ſchließt die Discuſſion, die Vorlage wird gegen die Stimmen 
der Deutſchfreiſinnigen, der Socialdemokraten und der Volkspartei einer 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 5 Uhr. N 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr; Vorlagen, betreffend Coneeſſions⸗ 
pflichtigkeit der Celluloſefabriken und betreffend Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung gegen Strafkammerurtheile. 


Berlin, 6. März. Die Commiſſion des Reichstags für den 
Befähigungs nachweis trat heute in die Berathung des Antrags 
Ackermann ein, wonach $ 100 e der Gewerbeordnung dahin abge⸗ 
ändert wird, daß den Innungen die dort bezeichneten Vorrechte ein⸗ 
geräumt werden müſſen, wenn denſelben mehr als die Hälfte der 
Arbeitsgeber ihres Bezirks angehören. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Lohmann erklärte im Laufe der Debatte, die verbündeten Regierungen 
hätten zu dem Antrage noch nicht Stellung genommen. Auch die 
vorjährigen Berathungen der Commiſſion hätten dazu keine Anregung 
gegeben. Der Regierungs⸗Commiſſar übte dann eine vernichtende 
Kritik an dem Antrage aus. Aus legislativen Gründen ſei es ganz 
exorbitant, wenn die Forderung aufgeſtellt werde, daß der Majoritäts⸗ 
beſchluß einer privaten Corporation von der Regierung als Geſetz 
publicirt werde. Die Majorität der Arbeitsgeber in der Innung 
koͤnne wechſeln und zur Minorität werden, was dann geſchehen ſolle? 
Wie wolle man feſtſtellen, ob zumal bei gemiſchten Innungen die 
Majorität der Arbeitgeber vertreten ſei, da die Grenze zwiſchen Handwerk 
und Fabrik nicht feſtzuſtellen ſei. Wenn z. B. in einer Innung die 
Hälfte der Arbeitgeber Plus 3 vertreten ſei und drei Fünftel der 
Mitglieder die Ertheilung der Vorrechte beantragen, ſo repräſentire 
dieſer Beſchluß noch nicht den Willen der Mehrheit. Die Abgg. Hitze 
und Ackermann gaben zu, daß durch den Antrag ein Beitrittszwang 
ausgeübt werden ſolle. Abg. Auer (Secialdemokrat) wies aus einer 
beliebigen Nummer der „Volkszeitung“ nach, daß aus dem Abſchnitt 
Arbeitsmarkt hervorgehe, daß allein ein Tiſchlergewerbe aus 24 ver- 
ſchiedenen Branchen beſtände. Daraus ergebe ſich die Unmöglichkeit, 
die Regelung der Lehrlingsbildung einer Innung zu überlaſſen. Die 
Klagen über die Unbrauchbarkeit der Lehrlinge namentlich auf dem 
flachen Lande rührten lediglich von dieſer einſeitigen Ausgeſtaltung der 
Gewerbe her. Da noch fünf Redner gemeldet waren, wurde die 
Debatte vertagt. 

Berlin, 6. März. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß in der Commiſſion, 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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welcher heute die Monopolvorlage überwiefen worden, ber Ber: 
ſuch von verſchiedenen Seiten gemacht werden wird, eine andere Be: 
ſteuerungsform anſtatt des Monopols für den Branntwein zu ſchaffen. 
So will z. B. die Reichspartei ein Rohſpiritusmonopol aus der jetzigen 
Vorlage herausarbeiten. Darauf bezog ſich auch die heutige Warnung 
Windthorſt's, nichts anderes als nur die Monopolvorlage in der 
Commiſſion zu berathen. 

Berlin, 6. März. Die Budgetcommiſſion des Reichstags hat 
heute den Nachtragsetat, welcher die Mittel für die Errichtung 
eines VI. Civilſenats beim Reichsgericht und den Ankauf eines Grund⸗ 
ſtück für das Patentamt u. ſ. w. fordert, ohne Debatte angenommen. 

Berlin, 6. März. Der Reichstag wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach mit großer Majorität anläßlich der Schalſcha'ſchen Affatre (fiebe 
unter Reichstag. D. R.) die Erklärung beſchließen, daß es nicht er⸗ 
laubt ſei, gegen Reichstagsabgeordnete auf Grund von Aeußerungen, 
die ſie als ſolche gethan, den Zeugnißzwang anzuwenden. 

Berlin, 6. März. In der Commiſſion des Herrenhauſes ift heut 
die erſte Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage beendigt worden. 
Die vom Biſchof Kopp geſtellten Abänderungsanträge find ange: 
nommen worden. Dieſelben gehen nicht über den Rahmen der von 
der Vorlage berührten Gebiete, Vorbildung des Clerus und Discipli- 
nargewalt, hinaus. Andere Materien, wie etwa die Anzeigepflicht, 
ſind in die Verhandlungen nicht hineingezogen worden. Die Regie⸗ 
rung ſoll weitere Gonceffionen bezüglich der Staatsaufſicht über die 
Convicte und Seminarien gemacht haben. 

Berlin, 6. März. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
mit 11 gegen 7 Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums und der 
Polen den § 1 der ſogenannten 100 Millionenvorlage und damit 
den Kern dieſes Coloniſationsgeſetzes unverändert angenommen. 
Es ift dies aber nur ein Verlegenheitsbeſchluß, zu dem die Mitglieder 
der Regierungsparteien ſich gedrängt ſahen, weil vorher alle Abände⸗ 
rungsanträge abgelehnt waren, die fie geftellt hatten und über die fie 
ſich unter einander nicht einigen konnten. So wollten z. B. die 
Nationalliberalen zunächſt nur 20 Millionen und den Reſt nur unter 
beſonderen Beſchränkungen bewilligen. Die Freiconſervatioen wollten 
nur mitmachen, wenn das Inſtitut der Rentengüter eingeführt würde, 
und die Conſervativen ließen durch ihre Führer ausdrücklich erklären, 
ſie würden für das Geſetz nur ſtimmen, wenn die Erbpacht oder ein 
ähnliches Inſtitut eingeführt würde. Dagegen erklärte ſich aber wie⸗ 
der der Miniſter der Landwirthſchaft. Da man ſich nicht einigen 
konnte, wurde ſchließlich, um nicht Alles zu Fall kommen zu laſſen, 
der § 1 vorläufig unverändert angenommen. 

Berlin, 6. März. Die Lehrercommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat heute in einer dreiſtündigen Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, erledigt, welcher 
den § 4 der Schulordnung für die Elementarſchulen der Provinz 
Preußen vom 11. December 1845 und die Lit. a des § 39 des 
Schulreglements vom 18. Mai 1801 für die niederen katholiſchen 
Schulen in den Städten und auf dem platten Lande von Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz aufhebt und den § 48 des Allgemeinen 
Landrechts Theil 2, Titel 12 an die Stelle ſetzt, ſo daß vom 1. April 
ab die Beſtrafung der Schuloerſäumniſſe im Wege der Polizei-Ver⸗ 
ordnung erfolgen kann. Die Generaldebatte eroͤffnete Abg. Paſtor 
Seyffarth⸗Liegnitz (df.), welcher hervorhob, daß das Geſetz lediglich 
im Intereſſe der Kindererziehung wirke. Mit der Polenfrage ſtehe 
daſſelbe in keinem Zufammenhang. Abg. Porſch (Centr.) erklärte ſich 
gegen die Vorlage, welche durch die Einbringung in Verbindung mit 
den übrigen Vorlagen wenigſtens den Schein einer antipolniſchen 
Tendenz erhalte. Gegen die Vorlage ſprachen noch Abgg. Spahn 
(Centr.), Stablewski (Pole), eine Specialdiscuffion fand nicht ſtatt. 
Bei der Abſtimmung wurde die Vorlage mit 13 gegen 6 Stimmen 
des Centrums und der Polen unverändert angenommen. 

Berlin, 16. März. Der Landtagsabgeordnete für Halle, Pro: 
feſſor Dr. Boretius (nat. ⸗lib.), hat aus Geſundheitsrückſichten fein 
Mandat niedergelegt. 

Brüſſel, 6. at hate . die Erhöhung der Tarife 

f iſenba e oſſen. 

„ (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
8 Wolf's Telegraphtſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Mir, Amtlich: Der Kaiſer iſt durch anhaltende 
Heiſerkeit verhindert, das Zimmer zu verlaffen. 
erſcheinungen an der Hüfte ſind in der Rückbildung und veranlaſſen 
bei Bewegungen weitaus nicht mehr fo lebhafte Schmerzen wie früher. 
Der Katfer empfing heute militäriſche Meldungen und hörte den Vor: 
trag des Generals Albedyll. 

Karlsruhe, 6. März. Der Erbgroßherzog hatte Nachts aus⸗ 
giebigen Schlaf ohne Athembeſchwerden, Fieber iſt jedoch noch vor: 
handen. Die Schwankungen ſind dem Charakter der Krankheit ent⸗ 
ſprechend. 

Paris, 6. März. Der Senat nahm den Vertrag mit Mada⸗ 
gascar an, nachdem Freyeinet für denſelben eingetreten, und vertagte 
ſich bis zum 15. März. 

Paris, 6. März. In dem heutigen Miniſterrathe kündigte der 
Kriegsminiſter an, er werde nächſtens einen Geſetzentwurf zur Unter⸗ 
drückung der Spionage vorlegen. — In Decazeville dauert die Ar⸗ 
beitsenthaltung fort. N 

Konſtantinopel, 6. März. Die bulgariſche Regierung erließ 
geſtern den Befehl zur Demobiliſtrung der Armee. Der Gouverneur 
von Trapezunt, Aſſym Paſcha, iſt geſtorben. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 6. März 

. Breslauer Börsenwoche. Russische 1884er Anleihe hat in dieser 
Woche den Paricours überschritten. Hiermit ist die Signatur der vom 
1. bis zum 6. März reichenden Woche hinlänglich gekennzeichnet. Die 
Börse klammert sich an die geplante Convertirung russischer Staats- 
anleihen un, die sie für die nächste Zeit erwartet, ohne dass bis j&tzt 
bestimmte Nachrichten hierüber vorliegen. Die strenge Erfüllung aller 
financi- ler Erfüllungen seitens Russlands hat im Verein mit der guten 
Verzinsung der russischen Anleihen die Vorliebeder deutschen Capitalisten 
für dieselben stetig befestigt. Die Bedingungen der Conyertirung werden 
erst Auskunft geben, in wie weit russische Anleihen auch künftig eine 
Mehrverzinsung gewähren werden. Eine Beurtheilung der Wirkung der 
geplanten Convertirung auf die financielle Situation Russlands ist so 
lange nieht möglich, als der Umfang und die Bedingungen der Con- 
verlirung nicht bekannt sind. Die in russischen Finanzangelegenheiten 
gut informirte „Vossische Zeitung“ widmet der eventuellen Convertirung 
der russischen Anleihen einen längeren Artikel, in dem sie die Ansicht 
ausspricht, dass Russland voraussichtlich den Besitzern der zu conver- 
tirenden Anleihen die Wahl zwischen der Rückzahlung des Capitals 
zum alten Nennwerthe und der Annahme eines weniger als 5 pCt. ver- 
zinslichen Papiers anbieten wird. Dass das letztere zum Paricourse 
ofleriet werden wird, setzt der Verfasser des Artikels nicht voraus; er 
koıamt in seinen interessanten Ausführungen zu folgendem Schluss: 
„Die Ereparniss wird sich nach dem Emmissionscourse des neuen 
Papiers berechnen, Würde beispielsweise das letztere 4 pCt. tragen 


Die Contuſions⸗ 8 


und dem die Convertirung übernehmenden Consortium die neue An- 
leihe mit 85 pOt. übergeben werden, dann hätte Russland auch ferner 


4,71 pCt. Zinsen zu zahlen. Es sind 117 647 Lstr. 4 proc. Anleihen zur 


Deckung von 100 000 Lstr. 5 procentiger nothwendig, die Verzinsung 
reducirt sich auf 100000 Lstr. Anleihe von 5000 auf 4705,83 Lstr., 
auf 4,71 Procent. Der Zinsersparniss von 0,29 Procent würde 
eine Erhöhung der Staatsschuld um 17,64 Procent gegenüber- 
stehen und diese würde um so mehr ins Gewicht fallen, wenn die neue 
4procentige Anleihe der Amorti.ation unterworien würde. Würde von 
letzterer abgesehen, dann käme ein Factor der fortschreitenden Con- 
solidırung russischer Finanzverhältnisse in Wegfall. Es isı durchaus 
nicht gleichgilig, ob sich eine Schuld durch Amortisation redueirt oder 
nicht. Auf dem 1886er Budget Russlands sind, abgesehen von 11306 863 
Rubel für Special-Anleihen der Loskaufsoperationen, 26039072 Rubel 
für Amortisation in Ausgabe gestellt. Davon fallen auf die in Metall- 
Valuta verzinslichen Anleihen 10815471 Rubel. Wir haben in der Be- 
rechnung der Zinsersparniss 85 pCt. als Ueberoahmecours der zu emit- 
tirenden Anleihe seitens des Consortiums angenommen, Wird der Ueber- 
nahmecours der neuen Anleihe niedriger als 85 pCt. fixirt, dann re dneirtsich 
die Ersparniss noch mehr. Die ganze Convertirungs-Angelegenheit ist gar 
nicht so einfach, wie die Börsenspeculanten glauben, die Wahrscheinlich- 
keit, dass sie die Tragweite in allen Richtungen überschätzen, liegt sehr 
nahe.“ Der Börse genügte für den Augenblick schon die Nachricht von der 
Absicht der Convertirung um eine frische, fröhliche Hausse in russischen 
Werthen zu insceniren, die ihren Ausgangspunkt vom Markt für Valuta 
nahm und sich bei lebhaften Umsätzen auch auf Orient-Anleihen und 
1884er Russen erstreckte. Die Politik blieb dagegen in der abgelaufenen 


Berichtsperiode ziemlich unbeachtet; das Gerücht von dem angeblichen 


Ankauf Kreta's durch England wurde belächelt, während der Friedens- 

abschluss zwischen Bulgarien und Serbien nur sehr vorübergehend 

einen Einfluss auf die Haltung der Börse ausüben konnte, da man 

bereits hiermit längst als mit einer abgeschlossenen Thatsache rechnete. 

Laurahütte-Actien lagen flau; zuerst wirkten die niedrigen Glasgower 

Eisenpreise verstimmend. Als Freitag das Gerücht aus Berlin hierher 

laneirt würde, die Laurahütte Actien-Gesellschaft dürfte für das ab- 

gelaufene Geschäftsjahr vielleicht keine Dividende zur Auszahlung 

bringen, erlitt dieses Montanpapier eine weitere Courseinbusse, die sich 

an diesem Tage auf 1½ pCt. erstreckte, Im Uebrigen verweisen wir 

auf die nachstehende Courstabelle: 

a RE Credit - Actien 492—489,50 ——483,50—496,50—496 bis 
99,50 497. 

Ungar. Goldrente 84,25 —84,35.—84,10— 84.65 —84,50—84,65— 84,50. 

1880er Russen 87,25—87,50—87,25—88,15—83— 83,15. 

1884er Russen 99,25 — 99,6 — 99,50 — 100,25 — 100,15 100,40 — 100,25 bis 
100,40 — 100,25. 

Russ. Orient-Anleihe 62,75 62,90 - 62,75—64. 

Russische Noten 201,50—202—201,75--202—201.75— 204. 

Laurahütte - Actien 83 84,25 —84—84,75—83,25—83,65—81,60—82. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Die Neigung zu Anlagen in 
3½ procent. Werthen hat sich auch in der verflossenen Woche erhalten. 
Wir verzeichnen in Folge dessen weitere Steigerungen für 3½ procentige 
Schles. Pfandbriefe und 3½ procent. Preuss. Consols. Für die erst ge- 
nannten dürfte wohl auch bald der Paricours in Anrechnung kommen. 
Ohne Grund erscheinen die Schles. 4 und 4½ procent. Pfandbriefe zu 
niedrig notirt,, Wenn auch die Pariverloosung einen augenblicklichen 
Nachtheil mit sich bıingt, so bleibt für diese Papiere der augenblick- 
liche Geldstand massgebend für eine höhere Bewerthuug. Sehr gesucht 
blieben Posener 4 und 3½ Creditpfandbriefe und Schlesiche Renten- 
briefe. Die Emissionen der Schlesichen Bodencreditbank wurden zu 
höheren Preisen gefragt und vielfach umgesetzt, 

Convertirte Eisenbahnprioritäten und alle 4procentigen Eisenbahn- 
prioritäten verbliebeu sehr fest. 

In Obligationen von industriellen Gesellschaften ist der Umsatz 
eigentlich recht klein zu nennen, doch scheinen einige dieser Werthe 
bei Anlagen sehr empfehlenswerth. Vor Allem dürften 4%½ procentige 
Laurahütte-Obligationen ins Auge zu fassen sein. Ausländische Wertlie 
machten in ihrer Coursentwickelung weitere Fortschritte. Bevorzugt 
waren in dieser Woche die auf Papierrubel lautenden russischen De- 
visen, für die eine grosse Hausse eintrat. 

Gesucht waren dauernd Russiche Bodenecredit-Pfandbriefe und Ru- 
mänische Renten, während Serbischen Renten gegenüber das Publikum 
seine grosse Reservirtheit bewahrt. — Oesterr. und Ungar. Renten bei 
lebhaftem Verkehr gut behauptet. 

Geld blieb weiter sehr flüssig. Tgl. Geld 1½ pCt. Privatdiscont 
17/g pCt. Privatdiscont der Reichsbank 2 pCt. 

Breslau-Frelburger Eisenbahn 4 pot, Prioritäten Lit. D. Die 
nächste Ziehung findet Anfang April statt. Gegen den Coursverlust von 
ca, 3½ pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 11 Pf, pro 100 Mark. 


Versicherungs-Nachrichten. 

® Magdeburger Rüokversioberungs-Aotien-Geselischaft, Aus der 
Jahresrechnung und Bilanz für das abgelaufene Jahr resultirt ein Ueber- 
schuss von 348 432,06 M., bei einer Ueberweisung von 1139,23 M. an 
den Gratifications- und Dispositionsfonds. Es werden von diesem Rein- 
ewinn statutengemäss dem Reservefonds 69686,41 M. und dem Spar- 
fonds 70000 M. zugeschrieben, so dass 180000 M. gleich 36 M. pro 
Actie zur Dividenden-Vertbeilung verbleiben. Der Reservefonds stellt 
sich einschliesslich der Zinsen auf 865857,10 M. und wird voraussicht- 
lich im Jahre 1886 durch seine eigenen Zinsen wieder auf die statuten- 
müssige Höhe gelangen. Der en erreicht den Betrag von 
322.008,68 M. Die Summe beider Fonds ergiebt 79,19 pCt. des Grund- 
eapitals und für jede Actie ist mithin zur Zeit ein Capital von 537,58 M. 
vorhanden. Der Courswerth der Effecten vom 31. Decbr. v. J. übersteigt 
deren Inventurwerth um 36608,30 M. Die Prämien-Einnahme der Feuer- 
versicherungs-Branche ist, ohne Berücksichtigung der Reserven, gegen 
das Vorjahr um 62 299,78 M. gestiegen, während die Brandschäden aus 
3 Jahre 1885 sich gegen das Jahr 1884 um 103 683,95 M. vermindert 

aben. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer zeitung. 
Berlin, 6. März. Neueste Handels-Naohriohten, Die 3½ procen- 

tige Kopenha ener Stadtanleihe im Betrage von 15 Millionen 
Kronen, in 60 Wen amortisirbar, ist gestern Abend der Municipal- 
rath ermächtigt worden, abzuschliessen. — Wie die „Ostsee-Zeitung“ 
schreibt, haben am 4. d. M. in Stettin die Verhandlungen wegen Kün- 
digung 4 procentiger und Ausgabe 3½ procentiger Pommerscher 
Pfandbriefe im Betrage von circa 110000000 M. begonnen. Diesel- 
ben wurden geführt von den Mitgliedern der königlichen General- 
Landschafts-Direction einerseits, und den Herren Seehandlungspräsident 
Röttger, Geh. Seehandlungsrath Hommer und Consul Abel anderseits, 
Die Verhandlungen sind zum Abschluss gelangt und erfolgt die Kün- 
digung noch in diesem Monat. Das betreffende Finanzconsortium be- 
steht aus 1) der General-Direction der Seehandlungs-Societät, 2) der 
Direction der Disconto-Gesellschaft, 3) dem Bankhanse S. Bleichröder, 
4) der Deutschen Bank, 5) der Bank für Handel und Industrie, 6) der 
Berliner Handelsgesellschaft, 7) dem Bankhause Mendelssohn & Co., 
8) dem Bankhause Robert Warschauer & Co., sümmtlich in Berlin, 
9) dem Bankhause M. A. von Rothschild Söhne in Frankfurt a. M., 
10) dem Bankhause W. M. Schlutow in Stettin. — Die gestern ver- 
öffentlichte Bilanz der Deutschen Bank enthält nar die Position 
der Centrale, wobei die Filialen nur mit demjenigen Betrage auf- 
eführt worden sind, den dieselben am 31. December 1835 der 
ntrale schuldeten, #0 dass die einzelnen Bilanz Gruppirungen 
der letzteren überhaupt nicht zum Ausdruck gebracht sind. Nach 
einer zweiten Aufstellung, in welcher ebenso wie in früheren Jahren 


die Conten der Centrale und der Filialen wieder vereinigt figu-, 


riren, und die demnach allein den Vergleich mit dem Vorjahr gestattet, 
stellt sich die Bilanz wie folgt dar: Activa: Cassa 23 888 011 M., Coupons 
und Sorten 4013418 M., Wechsel 72 042 456 M., Effecten incl, La Plata- 
Bank 23309 811 M., Reports 11202874 M., Consortial-Betheiligungen 
8773322 M., Debitoren incl. Vorschüsse auf Waarenverschifiungen 
142 443 807 M., Immobilien 3317 336 M.; Passiva: Actien- Capital 
60 000.000 M., Creditoren 98 028296 M., Depositen 31538 563 M., Accepte 
80 942.605 M., Deleredere 945 272 M., Reserven 15 309 710 M., Gewinn 
7 383 284 M. — In der heutigen Sitzung des Curatoriums der Preuss. 


Bodencredit-Atienbank erstattete die Direction Bericht über die 
Geschäftsergebnisse des vorigen Jahres nnd schlug die Vertheilung einer 
Dividende von 5½ pCt. = 33 M. pro Actie vor;  furner proponirte sie 
dem Conto pro Diverse den Gewinnvortrag auf 1884 wit 150891,16 M. 
zuzuführen, das Disagio auf 4 pCt., Hypothekenbriefe mit 97 300 M., 
die Zinsbonification und Convertirungs-Prämien mit 141 359,75 M., zwei 
Grundstücke im Werthe von 140150 000 M. und endlich den Verlust 
bei dem Fallisement eines Königsberger Bankhauses mit ca. 90000 M. 
total abzuschreiben, was vom Curatorium genehmigt wurde. Hiernach 
stellt sich der Reingewinn pro 1885 auf 7089 500 M., hiervon ab für 
den Reservefonds 210000 M., verbleiben 1 888 500 M., ab 4 pCt. ordent- 
liche Dividende, auf das Actien-Capital von 30 Mill. Mark 1 200 000 M., 
wonach 688 500 M. verbleiben. Tantitme dem Curatorium und der 
Direction 137 700 M., 1½ pCt. Superdividende 450 (00 M., zusammen 
587 700 M. Die restirenden 100 800 M. werden als Gewinn vorgetragen. 
Der Reservefonds stellt sich hiernach auf 2 410 000 M. — Die Resultate 
der Leykam-Josefthaler Papierfabrik pro 1885 gestatten die 
Vertheilung einer Dividende von 8 pCt. gegen 7 pCt. im Vorjahre. — 
Die Dividende der Bazar-Actiengesellschaft für das am 81. d. M. 
endigende Geschäftsjahr wird auf 8%, pCt. und die Amortisations-Quote 
auf 3½ pCt. geschätzt. — Der Prospect für die demnächst zur Ein- 
führung gelangenden Actien der Vietoria Speicher-Actien-Ge- 
sellschaft ist genehmigt worden. — Beim Berliner Holz-Comptoir 
wird pro 1885 die Vertheilung einer Divindende von 4½ pCt. in 
Vorschlag gebracht. Am II. d. Mts. findet die Subseriptiou auf 
600 000 M. Partial-Obligationen der Bergwerks-Actiengesellschaft 
Borussia bei dem Bankhause S. Frenkel al pari statt. — Die Ein- 
lösung der am ]. Januar fällig Meise Coupons von Obligationen 
der Zarkö-Selo Eisenbahn findet wieder recht unregelmässig statt. 
Besitzer, welche Coupons nach Petersbnrg gesandt haben, haben bisher 
den Rembours noch nicht erhalten. — Diejenigen Häuser, welche die 
4 proc. Werrabahn-Prioritäten von 1886 emittirt haben, erlassen 
eine Erklärung, wonach diese Prioritäten mit den früher emittirten 
4 proc. Werrabahn-Obligationen gleichberechtigt waren. — Die Geraer 
Bank wird noch der Börsenzeitung für das Jahr 1885 eine Dividende 

nicht vertheilen. — In der heutigem Aufsichtsrathssitzung der Leip- 

ziger Disconto-Gesellschaft wurde beschlossen, die Vertheilung 
einer Dividende von 5½ pCt. in Vorschlag zu bringen. — Der Jahres- 
abschluss der Berliner Handelsgesellschaft weist einen Brutto- 
gewinn von 3577807 M. auf, wovon 868 786 M. Zinsen, 607 572 M. Gewinne 
auf Wechsel und Sorten, 1112302 M. Provisionen, 315 696 M. Effectengewinn 

553203 M. Gewinn auf Consortialgeschäfte entfallen nach Abzug der 
Verwaltungskosten von 3 050 686 M., wovon, wie im Vorjahre, 1000000 

Mark zur Dotirung der Reserveh verwandt werden, eine Dividende von 
8 pCt. auf das Commandit-Capital vertheilt und der nach Abzug der 

Tantiemen verbleibende Rest von 33064 M. auf neue Rechnung vor- 
2 wird. In der Bilanz figuriren unter Activis: Cassa 3474 711 

ark, Effecten 2120267 M., Reports 151136 295 M., Wechsel 20.610359 

Mark, Sorten 178 347 M., Hypotheken 300 468 M., Grundstücke abzüglich 
Hypotheken 162 180 M., Haus abzüglich Hyoothek 750 000 M., Con- 

sortial-Conto 5 902 991 M., Debitoren 37129171 M., wovon 27½ Mill, 

gedeckt und 4% Millionen Guthaben bei Bankfirmen. Die Passiva be- 

tragen: Commandit-Capital 20000000 M., Effecten 14 746 132 M., Credi- 
toren und Depositen 45 901 077 M., wovon 32½ Millionen auf feste 
Termine, Specialreserve 461013 M., allgemeine Reserve. 1 600 000 M. 

und Reingewinn 3050 685 M. Der Verwaltungsrath beschloss im Ein- 

verständniss mit den Geschäftsinhabern, bei der am 8, April einzu- 

berufenden EEE e die Erhöhung des Commandit-Capitals 

um 10 Millionen Mark (auf 30 Millionen) zu beantragen, welche den 

Besitzern der alten Antheile mit Dividendenberechtigung vom ersten 
Januar d. J. zum Course von 130 zur Verfügung gestellt werden sollen. 

Der Verwaltungsrath acceptirte vorbehaltlich der Genehmigung der 
Generalversammlung eine Offerte, welche die Durchführung der Capitals- 
vermehrung sichert. Durch den Agiogewinn, welcher nach Abzug der 
Emissionskosten der allgemeinen Reserve zufliesst, wird dieselbe anf 
4500 000 Mark gleich 15 pCt. des gesammten Commandit-Capilals er- 
höht werden, ausserdem bleibt eine Specialreserve in Höhe von 1211013 
Mark bestehen, 


#erlän, 6. März. Fondsbörse. An der heutigen Börse dauett® 
die Festigkeit der russischen Anleihen weiter fort und erzielten die 
selben neuerdings mehrfach beträchtliche Steigerungen. Für deutsche 
Eisenbahnactien war die Haltung gleichfalls eine recht günstige. Da- 
gegen waren PER etwas geschwächt, Die Bilanz- 
publication der Deutschen Bank scheint zu grösseren Spee lations- 
verkäufen Veranlassung gegeben zu haben, da der Specnlation die 
Höhe des Debitoren-Contos zu missfallen schien. Die vorliegenden 
politischen Meldungen blieben ohne Einfluss. Oesterreichische Credit 
actien schliessen 497.50 und Disconto - Commanditantheile 208,75, 
Deutsche Bank und Berliner Handelsgesellschaft stellen sich etwas 
niedriger, Von übrigen Bankwerthen erfuhren alte Gothaer Grund- 
eredit-Bankactien eine Steigerung von 2,90 pCt. und junge eine solche 
von 1 pCt. Das Geschäft in den heimischen Bahnen trug heute ein 
ungewohnt lebhaftes Gepräge. Auf der ganzen Linie machte sich ein 
starkes Deckungsbedürfniss geltend, und die Course der in der letzten 
Zeit am meisten in Mitleidenschaft gezogenen Werthe konnten recht 
erhebliche Avancen erzielen. Namentlich in mecklenburgischen Friedrich- 
Frunzbahn Actien fanden ganz bedeutende Umsätze zu 177½ bis 180 
pCt. statt, welch letzterer Cours indessen nicht bis zum Schluss be- 
hauptet wurde. Ostpreussische Südbahn-Actien gewannen 1 pCt. Nur 
BD IE ee Eisenbahn-Actien lagen eher schwach. Auf dem 
ausländischen Rentenmarkt waren in Folge der Festigkeit der russischen 
Valuta besonders Orientanleihen bevorzugt und ausserordentlich belebt. 
Neue Egypter stellten sich auf 94,60 pCt. und neue Serben auf 80,66 
pCt. per Casse. Der speculative Montanactienmarkt trug ein sehr zu- 
versichtliches Gepräge, namentlich Bochumer Gussstahlfabrik-Actien er- 
fuhren auf starke Deckungskäufe eine weitere Steigerung von ungeführ 
2 pCt. Von Cassasachen gewannen Aachen -Höngen Bergwerk conv. 
Actien 3½ pOt., Märkisch westfälisches Bergwerk 1½ pCt., Mechernicher 
5,10 pCt. und Rhein-Nassau 1,10 pt. Die übrigen Industriewerthe 
waren heute abgeschwächt. Es verloren u. A. Harburg. Wiener 6½ pCt., 
Löwe & Co. 1 pCt., Schering 5 pCt., Schwanitz 61/, pCt, Besser be- 
zahlt wurden Breslau-Linke 090 pCt., Leopoldshall 0,90 pCt. und 
Schlesische Cement 2,40 pCt. 

merlin, 6. März. Produotenbörse. An der Productenbörse stellte 
sich Weizen infolge der milderen Witterung, sowie der besseren New- 
Yorker und englischen Berichte 1 Mark höber. — Auch Roggen ge- 
wann auf Termine ungeachtet fortgesetzt schleppenden Verkaufes von 
Locowaare ½ M. — Gerste nur in feiner Waare beliebt. — Hafer 
in loco und für Termine etwas fester. — Mais besser bezahlt, per 
April-Mat und Mai-Juni 109, September-October 111M. — Mehl etwas 
fester und 5 Pf. höher. — Rü bölim Werthe unverändert bei schwachem 

andel, — Petroleum loco 23,7. — Spiritus eröffnete etwas fester, 
verflaute aber gegenüber dem überaus schwierigen Absatz der Loco- 
waare, Termine gaben 20—3U Pf. vom höchsten Tagespreise verloren, 

Paris, 6. März. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco fest, 
3425—31,50, weisser Zucker Nr. 3 fest, per 100 Rilogr. per März 39,75, 
per April 40, 10, per Mai-Juni 41, 10, per October-Januar 41, 75. 


F,ondeon, 6. März. Auckerbörse. Havannazucker No. 1: 14 nom. 
Kühe n-Rohzucker 131/,.. Sehr ruhig. 


Telegramme des Welf’schen Bureau 
Wien, 6. März. [Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom BG. N ch; 


Cours vom 6. 5. 


1860er Loose . — — — — Ungar. Goldrente.. — —ı — — 
1864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 104 80,104 70 
Oredit-Actien. 298 — 1299 — [Papierrente .. 85 75 85 70 
Ungar. do... —— | —— |Silberrente....- -- 85 85 85 90 
F — — [London . ꝗ 125 901126 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 — 254 — Oesterr. Goldrente . 114 60[114 35 
Lomb. Eisenb.. 126 — |126 25 Ungar. Papierrente. 95 65| 95 62 
Galizier . 204 — 1204 50 JElbthalbahn . . . 167 751168 80 
Napoleonsd’or. 10 — 9 99½ [Wiener Unionbank. — [ — 
Marknoten... 61 65 61 70 | Wiener Bankverein _ _ 


rum furt a. M., 6. März. Itaiien 10 Le , 8. 80,925 bez 

Frankfurt a. M., 6. März. M1 <. Or:dit-Actien 239, 62. 
Ituatshuhn 205 —, Galizier 165, —. Schwach, 

Liverpool, 6. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht. 
S000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. 


Umsatz 


rüge. 
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3 


Pen 


Berlin, 6. Mürz. 1 Schluss-Cours e.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 6. 5. 
Cours vom 6. 5. [Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Mainz-Endwigshaf.. 99 20 98 90 Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 90 82 70 Goth. Prm.-Pf br. S. I 109 50/109 — 
Gotthard-Bähn 112 50 112 20 do. do. 6. II 106 80106 50 
Warschau-Wien. . . . 248 60 248 60 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen. ... 158 — 156 70 Breslau-Freib. 41/50, 103 80104 — 
f Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl. 2½1% Lit. E 100 20100 20 
er Breslau: Warschau. 68 50 68 70 98 4 2,0 1879 106 2 10 * 
Ounpreuss. Südbahn 124 —|123 70K. Ob. Bali de Tin den 
-0.-U.-Bahn 4% I. — — 
AR Bank-Actien. 61 70 
ER Br Discontobank 89 40| 89 — 
* do. 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 50 
Ausländische Fonds. 
Wechslerbank 102 90/102 — ans 
© Deutsche Bank . 157 201157 sojZalienische Rente... 9 80 98 6 
* Disc.-Command. ult. 208 70209 20 15 r 55 5 92 50 
Het. Credit-Anstalt 497 501497 50 40. 4/J0% nie. 69 40 
8 Schles. Bankverein. 102 60103 70 44% Silber. 
do. 1860er Loose 119 70/119 70 
Industrie-Gesellschaften. / | Poln, 5% Pfandbr.. 64 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70| 90 70 do. Liqu.-Pfandb. 58 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 117 — 116 10 Rum. 5% Staats-Obl. 96 70 
2 do. verein. Oelfabr. 63 50 63 — do. 6% do, do. 108 — 106 50 
© Hofm.Waggonfabrik 112 — 113 50 Russ. 1880er Anleihe 88 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 92 50 do. 1884er do. 100 50100 35 
Var. Schlesischer Cement 124 90/122 50] do. Orient-Anl. II. 64 80 62 
Ber Bresl. Pferdebahn.. 133 50/135 — ] do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 —| 85 —| do. 1883er Goldr. 114 50/114 — 


a Kramsta Leinen-Ind. 127 10/127 90 Türk. Consols conv. 16 10 16 — 
SgSGchles. Feuerversich. 1534 —1540— do. Tabaks-Actien 80 25| 79 75 
Biswarckhütte . . . 108 20/108 50} do. Loose 37 50 37 60 


Donnersmarckhütte 33 30 

Dortm. Union St.-Pr. 55 80 

Eu: an 3 82 75 
d. 4½% Oblig. 100 80 — — Banknoten. 

Et Gocke e Bi aden 116 70 116 70| Oest. Bankn. 100 Fl. 162 —|162 05 

O berschl. Eisb.-Bed. 32 50 33 — Russ. Bankn. 100SR. 204 70203 70 

Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 117 —., do. per ult. 204 50204 — 

2 do. St.-Pr.-A. 118 500118 70 w 


j 
b g 37 echsel. 

Inowrazl, Steinsalz. 37 —| 37 — 8 
ir Vorwärtshätte...... Amsterdam 8 T... 169 55 


ß a London 1 Lstrl.8 T. 20 42 
4 Inländische Fonds. do. 1 „ 3 M. 20 35% 
Deutsche Reichsanl. 105 700195 70 Paris 100 Fres. 8 T. 81 10 
5 Prenss, Pr.-Anl. de 55 138 70138 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 95 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 60 do. 100 Fl. 2 M. 161 35 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 40101 50 Warschau 100SRST. 204 40 
Privat-Discont 1½ 0%. 
5 Berlin, 6. März, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
x Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
1 Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Oesterr. Credit. . ult. 497 50% 497 50 Gotthard ......- ult. 112 37112 50 
. Dise.-Command. ult. 208 75209 50 Ungar. Goldrente ult. 84 50 
3 Franzosen ult. 412 50/411 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 25 
Lombarden..... ult. 206 — 206 50 | Russ. 1880er Änl.ult. 88 37 
Conv. Türk. Anleihe 16 12| 16 — Italiener ult. 98 50 


33 20 Ung. 4% Goldrente 84 80! 84 70 
56 10 do. Papierrente .. 77 75 77 60 
83 — Serbische Rente .... 80 90 80 50 


203 30 


8 Lubeck - Büchen. ult. 158 50156 87 | Russ. II. Orient-A. ult. 64 37 64 — 
Dortmund - Gronau- » Laurahütte .... ult. 81 75 82 — 
Enschede St.-Act.ult. 66 120 65 50 Galizier zult. 82 75 82 75 


7 Murienb.-Mlawkault 55 62 55 50 Russ. Banknoten ult. 204 50204 — 

Oetpr. Südb.-St.-Act. 94 12] 93 37 Neueste Russ. Anl. 100 37 100 37 

ben 80 251 80 25 
Ezerlin, 6. März. F 


Cours vom 6. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Besser. Rü bö l. Fest. 
: April-Mai....:.. 154 —'152 75 April-Mai....... 43 90 43 80 
Septbr.-Öetober.. 164 —|162 75 | Septbr.-October.. 46 —| 46 — 
Roggen. Fester, 
* Abril- Mai. . . 136 50136 — Spiritus. Ruhig. 
Kai- Juni 187 75 1187725: Wl000 4.12.30. 76 60| 36 50 
* Septbr.-Oetober .. 141 25 140 50 April-M ai 37 80 87 80 
Hafer. Juli-Angust 39 80 39 80 
. April-Mai i 126 — 126 — ] August-Septbr. .. 40 50 50 
ai. Juni 128 50128 50 
8 Stettin, 6. März, — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai 156 501156 — April- Mai 43 70 44 — 
Septbr.-October.. 155 — 154 50] Septor.-October . 45 50 45 70 
0 


Roggen. Behauptet. Spiritus. 
Arriba 133 50133 — ] lo Oo 35 80036 — 
Segptbr. October... 138 — 137 50] April- Mei 37 — 37 — 
. Juni- Juli 38 50 38 40 
Petroleum. Juli-August 39 20 39 20 
Dee sr anne 12 20| 12 20 


. Paris, 6. Mürz. 3% Rente 82, 12. Neue te Anleihe 1872 109, 77. 
Italiener 98, 25. Staatsbahn 511, 25. Lombarden —, —. Trüge. 
war la, 6. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Ruhig. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 
roc. Reute 82 20 82 22] Türkische Loose: .. 
2 7 Aniortisirbare ..... 84 40 84 35 Orientanleihe II. 
HpPͤproc. Anl. v. 1872. 109 77109 75 Orientanleihe III. 
Ital. Sproc. Rente.. 98 30 98 35 Goldrente, österr. .. 


— — 1 — — 
— — — — 


93 N＋ 93 ¼ 


2 Oestert. St.-E.-A. 512 50510 — do. ungar.6yBCt.——— — 
-  Lomb. Eisb.-Act.. 268 75 — — do. ungar. 4p Ct. 84 43 84 43 
Theken neue cons.- 6 32 16 35 1877er Russen. 101 50101 80 


E. London, 6. März. Consols 1873er Russen 100%. 
Wetter: schnee. 

* Lame, 6. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. Pletzdis- 
count 1% pt. — Bankauszehlung 124000 FId Sterl. — Bankeinzahlung 


g e Pd. Sterl. Fest, ruhig. 


101, 03. 


. Uours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 

Donsals April .. 1014; 101 03 Süberrente ........ 69 — 69 — 
Prenscisene Consols 104 — 104 — | Fapierrent o — 4 —— 
Fal. Sproc. Rente.. 97¾ 97 ¾ Ungar. Goldr. 4proe. 83⅝ 83% 
TLombarden 10 11/ 10 11 Oesterr. Goldrente. 93 — 93 — 
S proc. Russen de 1871 93%, 98½ [Berlin „5 


bo. Russen de 1872 100%, 100½ 


Hamburg 3 Monat. — — 
- 5proe.Russen de 1873 100½ 100% 


Frankfurt a. .. — — 


ber — —| — —I[Wien ll —— 

Türk. Anl., convert. 161/, | Aa A --|-- 
Unilieirte Egypter. „ 683,1. 687/, Petersburg. ee —— 
on, 6. Marz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weise: 


ene —, —, per März 17, —, per Mai 17, 25, Roggen loco =, pa Mär, 
19 8. Der Mai 13, 70, Rübe! loco 24 20, per Mai 24, 10. Hafer 
* loco 1 0 . 

4 Hamburg, 6. Mürz. [Getreidemarkt.] 


ö ( Schlussbericht.) 
Waisen loco fest, holstemischer loco 158 —162. — 


Roggen loco 


fest, Mecklenburger loco 138—146, Russischer loco fest 106—110 
Lobe; fester, 40% 44. Spfritas matter, per März 26½, per April- 
Mai 26¼, per Mai-Juni 26%;, per August-Ssptember 29. — Wetter: 
Schön. 


Amsterdam, 6. Mürz. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per Mai 211. Roggen loco 133, per März 135, per Mai 141. 
dere, 6. Mürz. Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizer 
ruhig, ver März 21, 80, per April 21, 90, per Mai-Juni 22, 40, per 

Juli-August 23, —. — Mel ruhig, per März 47, 10, per April 47. 60 
pen Mai-Juni 48, 25, per Juli-August 49, 30. — Rüböl ruhig, per März 
584, 75, per April 55, 50, per Mai. August 56, 75, per September-December 

58,25. — Spiritus fest, per März 48, 50, per April 48, 75, per Mai- 
August 49, 25, per September-Deebr. 48, 25. — Wetter: Veränderlich. 
Dari, 6. Mürz. Rohzucker loco 34,25- 31,50. 

 Zomdom, 6. März. Havanunazucker 14 nouunell. 

3 
F. Abenudbörsen. 
Wilen, 6. März. 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 40, 
Ingar. Credit 305, 25. Staatsbahn 254. 80. Lombarden 126, —. Ga- 
ie t%r 206, —. Oesterr. Silberrente 85, 90 Marknoten 61, 65. Oesterr. 

Gotdrente —. — 4proc. Ungarische troldrente 104, 75. do. Papier 
rente 95, 75. Elbthalbahn 167. 75. Fest. 
Lan & . N., 6. März, 6 bar 56 Ai uten. 


4% 


Creditactier 


— 
18 


. 


in einem Stalle zuſammen geweſene zweite Pferd unter Stallſperre geſtellt 
obſervirten Pferdes zu Feldarbeiten innerhalb der 


mit einem anderen in Berührung gebracht werden d 


CCC TERETTETETER 


240, 37. Staatsbahn 206, 12. Lombarden 101, 25. Mainzer —, —. Goti- 
bard 108, 30. Fest. 

Hamburg, 6. März, 9 Uhr — Min. Creditactien 240, 25. Nord- 
deutsche Bank 144, 30, offerirt. Deutsche Bank 156, auf Bilanz matter. 
Disconto - Commandit 208, offerirt. Russ. Noten 205. — Tendenz: —. 
2 —__—______—_—_—_—_—_______________| 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. März. [Landgericht. Strafkammer I. — Be: 
ſtrafung eines e re Am Abend des 16. Auguſt 1885 
geriethen zwei Arbeiter in der Nähe des Tanzſalons „Zum Erneſtinen⸗ 
thal“ auf der Matthiasſtraße in Streit. Während fie verſchiedene Schimpf⸗ 
reden mit einander wechſelten, trat plötzlich der in der Nähe weilende 
Arbeiter Reinhold Schädel zwiſchen die Beiden. Ohne Weiteres nahm 
er gegen den Arbeiter Karl Thomas Partei und ehe einige Minuten ver⸗ 
gingen, war er mit dem Meſſer in der Hand auf denſelben einge⸗ 
drungen. Thomas fühlte bald einen heftigen Schmerz an der hinteren 
Seite des Halſes; da ihm nun das Blut am Körper hinabfloß, 
brachten befreundete Perſonrn den Verwundeten nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital. Nachdem ihm hier der erſte Verband angelegt worden war, 
ſuchte Thomas ſeine a Er mußte zunächſt in Folge des ein⸗ 
getretenen Wundfiebers das Bett hüten; da aber die Schmerzen fort⸗ 
dauernd zunahmen, ließ ſich Thomas am 20. Auguſt nach dem Hoſpital 
bringen. Nachdem er hier 25 Tage in Pflge geweſen, blieb er eirca drei 
Wochen e Die Wunde, welche eine Länge von 4 Centimeter 
und eine Tiefe von 6 Centimeter hatte, heilte verhältnißmäßig ſchnell, ohne 
Folgen zu hinterlaſſen. Der Primär⸗Arzt des Allerheiligen⸗Hoſpitals Dr. 
Riegner ſchreibt den glücklichen Verlauf der Heilung einer ſo tiefgehenden 
Wunde beſonders dem Umſtand zu, daß der Meſſerſtich in ſchräger Richtung nach 
FF el, der ſich heute, 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, vor der I. Strafkammer zu verant⸗ 
worten hatte, legte eintheilweiſes Geſtändniß ab. Durch die eidliche Ausſage des 
Thomas wurde erwieſen, daß Schädel nicht weniger als fünf Mal nach 
ihm geſtochen hat; außer der erwähnten Halswunde hat keiner der Stiche 
den Körper verletzt, vielmehr nur die Kleidungsſtücke zerſchnitten. Schädel, 
der bereits eine Anzahl Vorſtrafen für Diebſtähle erhalten hat, wurde 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittelft eines Meſſers zu 2 Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Beuthen OS., 5 März. (Strafkammer. — Eine bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung!] hat die Strafkammer heute hinſichtlich des Be⸗ 
treibens des Gewerbes als Concipient und Rechtsconſulent getroffen. Um 
als ſolcher fungiren zu können, bedarf es bekanntlich der Erlaubnitz des 
Kreisausſchuſſes. Dem früheren Gruben⸗Aufſehr Otto Seiler aus 
Tarnowitz war dieſe Erlaubniß ertheilt worden; weil aber ſein Wirken 
ein durchaus ſchädliches war, ſo entzog der Kreisausſchuß ihm die ertheilte 
Erlaubniß. Darum kümmerte ſich aber Seiler gar nicht, ſondern fuhr 
nach wie vor fort, Schriftſätze gewerbsmäßig anzufertigen und Parteien 
vor Behörden in Rechtsſachen zu vertreten. Deshalb angeklagt, wurde er 
vom Schöffengericht zu Tarnowitz zu 75 M. Geldſtrafe oder 15 Tagen 
Haft verurtheilt. — Gegen dieſes Urtheil legte er Berufung ein, zu 
deren Begründung er anführte, er ſei vom Magiſtrat zu Tarnowitz zur 
Gewerbeſteuer pro 1885/86 als Concipient veranlagt worden, nachdem er 
das Coneipientengewerbe vorher ſchon betrieben habe. Er habe auch die 
Gewerbeſteuer bezahlt. Er habe ſich nach alledem für berechtigt gehalten, 
ſeine Thätigkeit als Concipient weiter fortzuſetzen. Die Strafkammer 
trat dieſer Anſicht aber nicht bei; es blieb bei dem Erkenntniß des 
Tarnowitzer Schöffengerichtes. In den Urtheilsgründen heißt es, der 
„B. Ztg.“ zufolge, daß, wenn auch der Magiſtrat ihn zur Gewerbeſteuer 
veranlagt hat, fo konnte er dagegen reclamiren; auch hebt die Erlaubniß 
des Magiſtrats das Verbot des Kreisausſchuſſes nicht auf. 


(Katt. Ztg.) Nicolai, 4. März. [Verurtheilung.] Bei einem 
wegen Rotzverdachtes getödteten Pferdes des Seifenſiedermeiſters A. von 
hier war die Rotzkrankheit feſtgeſlellt worden, worauf das mit demſelben 


ung dieſes polizeilich 
doch mit der Lelbverſtändüen Maßgabe, daß dieses Pferb nicht 
tattet, jedoch mit der ſelbſtverſtändlichen Maßgabe, daß dieſe erd n 
W 0 0 . ürfte. A. kaufte jedoch 
von dem Handelsmann Sch. von hier ein Pferd, ſpannte daſſelbe mit 
ſeinem Pferde zuſammen und ließ nach gethaner N die Pferde 
wieder in ihre Ställe abführen. Wegen Vergehens wider § 323 Str.⸗G.⸗B. 
angeklagt, wurde A. zu 60 M. Geldſtrafe event. 10 Tage Haft verurtheilt. 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidungen. Fortgeſetzte und ohne gerechte 
n erfolgte Mißhandlun gen einer Ehefrau durch ihren 
Gatten berechtigen nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, 
vom 25. Januar 1886 die Frau zur Verlaſſung des Gatten, mögen 
auch die Mißhandlungen nicht von der Erheblichkeit fein, daß fie das 
Leben oder die Geſundheit der Frau in Gefahr ſetzen. Extrahirt ſodann 
der Gatte das gerichtliche Rückkehrmandat und bedroht er die Frau 
für den Fall der Befolgung des Mandats mit weiteren Mißhandlungen, 
mögen dieſe auch nicht ſo gefährlich ſein, ſo braucht die Frau dem Mandat 
keine Folge zu leiſten. Dieſe Grundſätze finden auch auf Ehen zwiſchen 
Leuten gemeinen Standes Anwendung. 


Briefkaſten der Nedaction. 


100 K. 1) a. Ihr Sohn kann die Wiederaufnahme in die preußiſche 
Staatsangehörigkeit bei dem Regierungspräſidenten beantragen. b. Nach 
vollendeten 31. Lebensjahre wird Ihr Sohn nicht mehr zur Wehrpflicht 
herangezogen. c. So lange Ihr Sohn Ausländer bleibt, kann er auch 
ausgewieſen werden. 2) Die Zinſenforderung iſt aus $ 227 J. 11 A.⸗L.⸗R. 
gerechtfertigt. N 

8. A, Ja bur ze: Bier gehört allerdings zu den geiſtigen Getränken. 
Vergl. § 33 Abſatz 2 unter b. 

S. B. in R.: Wenn die Nutzung des Gartenſtücks mit verpachtet 
iſt, hat der Pächter das auf dieſem Stück gezogene Obſt zu beanſpruchen. 
Ein Recht, die Umpflanzung der Roſen zu — dürfte dem Miether 
nicht zuzugeſtehen ſein. 3 kommt jedoch auf die beſonderen Verein⸗ 
barungen und die näheren Umſtände des Falles an. 


wurde. Auf Antrag des Genannten wurde die Ben 


Vom Standes amte. 6. Mär. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Feuerabend, Joſef, Barbier, k., Reußenohle 4, Thiel, 
Pauline, k., daſ. — Klemeutz, Max, Genoſſenſchaftsgeſchäftsführer, ev, 
Striegau, Erhard, Marie, ev., Oderftr. 17. — Gutſch, Eugen, Buch: 
halter und Kafſirer, ev., Albrechtsſtr. 23, Winter, Hedwig, k., daf. 

Standesamt II. Reuſchel, ee Bäcker, ev., Schweidnitz, Reiß, 
Agnes, k., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 7. — Heidemann, Rob., Landwirth, 
ev., Schmigrode, Lanterbach, Hel., ev., Gartenſtr. 28. — Schneider, 
Joſ., Polizeibeamter, k., Hamburg, Nitſche, Chriſt., ev., Vorwerkſtr. 79. — 
Kurzidym, Conr., Poſt⸗Unterbeamter, k., Holteiſtr. 18, Goſenick, Carol., 
ev., Ohlauerſtadtgraben 20. 

Sterbefälle. 


frau, 68 J. 

Standesamt II. ukow, Marie, ohne beſ. Stand, 19 J. — 
Kutter, Heinrich, Arb. 35 J. — Thieme, Ernſt, Particulier, 70 J. — 
Preuß, geb. Scholz, Henriette, Bodenmeiſterwittwe, 78 J. — Welck, 
Adolf, Pianofortefabrikant, 46 J. 


Vergnügungs Anzeiger. 

Zeltgarten. Im Einklange mit der ausgelaſſenen Laune des ſchei⸗ 
denden Carnevals beherrrſcht gegenwärtig der Humor, ein treuer Wer: 
bündeter des Prinzen Carneval, das Podium und die Saalräume des 
Zeltgartens. Der Gipfelpunkt des fröhlichen Treibens bilden die panto⸗ 
mimiſch⸗akrobatiſch⸗muſikaliſchen Productionen der Geſellſchaft Gebrüder 
Leopold. Ihre burleske Pantomime erregt bei allen Freunden unge⸗ 
künſtelten Humors die herzlichſte Lachluſt. Auch als Gymnaſtiker im ſtrengen 
Sinne des Wortes leiſten die Gebrüder Leopold ganz Außerordentliches. 


Nicht enen Verbündete im Reiche des Humors finden die Pantos 
mimiften Leopold in dem Komikerkleeblatt Wolffs⸗Trio, das in 
komiſcher Declamation, bumoriſtiſchem Couplet⸗ und Enſemble⸗Vortrag, 
in parodiſtiſch⸗draſtiſchen Scenen mit Geſang und Tanz manche dankens⸗ 


werthe Gabe dem Beſucher des Zeltgartens zur Verfügung ſtellt. 
Mit den Genannten eifert, war nicht ohne Erfolg, das 
röres⸗Tacchi⸗Duo in den ſtets anſprechenden originellen 


e mit obligater Imitation von inſtrumentaler Be⸗ 
gleitung. — Das Auftreten des Original-Japanefen Kikuta Godaju 
iſt inſofern intereſſant, als es die eigenthümliche Form und Ausführungs⸗ 
weiſe des Equilibriſten aus dem Reiche des Mikado zur Anſchauung bringt. 
Mit einem Worte, das gegenwärtige Repertoir des Zeltgartens bietet in 
den beſprochenen und allen übrigen Nummern eine Fülle angenehmen 
Unterhaltungsſtoffes. 

f Internationales Panopticum. Die 1 2 yon | plaſtiſcher Kunſt⸗ 
werke in dem Internationalen Panopticum von A. Leuſchner u. Comp. 
auf der Taſchenſtraße ſteigt täglich mehr in der Gunſt des Publikums. 
Die nach Gemälden berühmter Meiſter modellirten Gruppen überraſchen 
durch die Treue und Lebenswahrheit, welche ihr Schöpfer, der Mit- 
beſitzer des Inſtituts, ihnen aufzuprägen verſtanden hat. In der An⸗ 
ordnung und Aufſtellung der Figuren find alle decorativen Effecte geſchickt 
ausgenutzt; der Totaleindruck, den das Panopticum macht, iſt deshalb ein 
höchſt 3 und günſtiger. Das Inſtitut, welches durch Ausſtellung 
neuer Tableaur und Portraitfiguren wiederum eine neue Bereicherung er⸗ 
fahren, iſt der Beachtung aller Kreiſe im hohen Grade würdig. 

2 „Spatenbräu“. Das beliebte Bier aus der Brauerei von Gabriel 
Sedlmayr wird ſeit dem 1. d. M. in dem Reſtaurant Zwingerſtraße 6 
hierſelbſt (früher Münchener Hofbräu) direct vom Faß verzapft. Der 
ehemalige Hofbräuwirth, Herr Carl Mattern, hat die Führung der 
Wirthſchaft übernommen. 


SSS ͤ PA AA AAA CCC C ĩ —— » 7˙¾ ; ——— 

Nr. 9 des 9. ee der Militär⸗Zeitung für die Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗ Offiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin W., 
redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden Inhalt: Das 
Entfernungsſchätzen. Von Groſſe, Lieutenant der Reſerve und Real⸗Gym⸗ 
naſial⸗Lehrer. — Eine militäriſche Sommerfriſche. — Das Exercier⸗Regle⸗ 
ment für die Fuß⸗Artillerie. — Bücherſchau. 


Aufforderung an Vormünder. 

Die Vorm.⸗Ordnung legt im $ 54 Abſ. 2 den Vormündern die 
Verpflichtung auf, die Veränderungen des Aufenthalts ihrer Mündel 
dem Waiſenrathe des bisherigen Aufenthaltes anzuzeigen. 

Mit Rückſicht auf die im Laufe des Monats April jeden Jahres 
ſeltens der hierorts als Waiſenräthe fungirenden Bezirksvorſteher ſtatt⸗ 
findende Revifion der Mündel werden die Vormünder dringend er⸗ 
ſucht, die bezüglichen bisher etwa unterlaſſenen Anzeigen an die be⸗ 
treffenden Herren Waiſenräthe ſchleunigſt zu erſtatten. 

Breslau, den 19. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Waiſenämt. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterſtützun 8 Familien der 
ausrückenden Reſerven und Wehrmänner des Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Regiments Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Autheils nach $ 9 der 


Statuten 5 
Mittwoch, den 17. März 1886, 
Nachmittags 3 Uhr, im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer Nr. 3, 1 Tr. hoch. 
Vreslau, den 4. März 1886. 1504 
Der Vorſtand. 


12. Local⸗Comité 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 
General⸗Verſammlung 


am 10. März d. J., Abends 6½ Uhr, in Merrmanns 
Brauerei, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7/8. [4121] 
Verein gegen Verarmung und Bettelei. ag 
Local⸗Comité. 
„General⸗Verſammlung“ 


Dinstag, den 9. März, Abends 8 Uhr, 
in Klantes Restaurant, Vorwerksſtraße 57. 


8. Local-Comité i 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Die General⸗Verſammlung findet am 9. Abends 8 Uhr, in 
Kleins Brauerei ſtatt. Mitglieder werden eingeladen. 3416] 


[324] Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen- Ingenieur - Schule 
‚Werkmeister- Sehule. 


13380 


[4124] 


Paedagogium Ostrau bei Filehne. ; 
Meldungen für Ostern. Prospecte gratis. 


Heute letzter Sonntag. 


Internationale Gemälde-Ausstellung in. den Sälen 


Lichtenberg im Museum, [3445] 
ca; 450 neue Bilder. Cataloge an der Kasse. 
Geöffnet Sonntag von 11 bis 2 Uhr. Entröe 1 M., Abonnenten frei. 


Abonnements zu den Gemälde-Ausstellungen 
von Theodor Lichtenberg für 1, 2. 3 Pers. 4, 7,9 M. 


Heute vorletzter Sonntag. 
Lichtenberg Salon, Schweidnitzerstr. 36. 


Originanıa Graef Märchen de“ 


des Künstlers. 
Sonntag geöffnet v. 11 bis 2 Uhr, Wochentags v. 9—8 Uhr Abends. 
Entrée 1 Mark. Abonnenten 50 Pf. [3447] 


9 
Stangen es Annoncen⸗Bureau, 
Ind. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet fich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Dankſagung. 


Gegen eine näſſende Flechte am Beine 


habe ich die Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslan, 
Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Ver⸗ 
brauch einiger Krauſen obiger Seife heilte der ſchmerzhafte 
Schaden. Herrn J. Oſchinsky ſage beſten Dank. 

Breslau, Kleine Holzgaſſe, den 8. Februar 1886. 
[3429] Frau Tereſe Gottwald. 


— . K 
Di Den Liebling des Publikums, der überall Eroberungen 
macht, findet man 9 in fast jeder Familie, bei Arm und Reich, 
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen, welche durch ihre äusserst an- 
genehme, sichere und unschädliche Wirkung bei Leber- und Gallen- 
leiden, Hämorrhoiden ete. alle anderen Mittel verdrängt haben. Man 
fordere in den Apotheken stets ächte Apotheker R. Brandts Schweizer- 
pillen (& Schachtel M. 1) mit dem weissen Kreuz in rothem Felde und 
den Namenszug R. Brandt. [1495] 


Die Verlobun 3 einzigen 
tochter Sophie mit dem Kaufmann (Verſpätet.) 


zerrn Marcus Lewkowiez aus 
be, beehre ich mich ub x 2 1 e „uns 1 
habt (Pro. Bofen) unſere theuere Mutter, Schwie⸗ Neuheiten! perlen Hefe 4 + 
j . irn 1886 886. . er⸗ und Großmutter, die verw. 7 N Strumpflängen. 
Wwe. 8. Zodtmann, rau rl [1535] Tricot-Taillen. und Spitzen Corſeto Strümpfe 
ge * * * 
en 86. Albert Fuchs, darbeit 
Als r r ſich: Chicago, Februar 18 * Handarbeiten. 
und Simon, Schweidnitzerſtr. aller Art. 
Sophie Todlmann, Seien a8 45 billigſt. 63434 
Marcus Lewkowicz. geb. Bacls. 


Mittſtadt 2 Grabow. 


Für die vielen, ja mit Opfern ver” 
bundenen Beweiſe Harter Theil 
nahme, welche die Verſtorbene ſo 
hoch ehrten und uns ſtärkenden 
u gewährten, jagt den 7 


Statt jeder besonderen Meldung, 
Heute Früh 11 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden am 
Herzschlag unser guter inniggeliebter Bruder, Onkel, Neffe und Cousin, 


der Pianoforte-Fahrikant 


Adolf Welch, 


im beinahe vollendeten 47. Lebensjahre. 
Dies zeigt um stille Theilnahme bittend an 
Emilie Jeschke. geh. Welck, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen, 
Breslau, den 6. März 1886. [4182) 


Um vor Eintreffen der 


Frühjahrs-Neubeiten 


| mit älteren Beständen zu räumen, stelle bis 15. März 
Ü E a. C. an allen Lägern grössere Partien zu sehr zurück- 
— = gesetzten festen Preisen gegen Baarzahlung zum Ausverkauf. 


D. Immerwahr, 


Hoflieferant, Ring 19. 


Die Familie * 


„Pietät!“ 
Jahrzeitslalender & 


mit 5Ojähriger Vorausberechnung, 
in geſchmackvollſter Unsführung, 
fertigt Unterzeichneter eingerahmt a 
450 Mark. Beſteller wollen die 
deutſchen Namen der Verſtorbenen 
und Todestag genau angeben. 
Rosenthal, Cantor 
der iſr. Gemeinde Brieg, b. Breslau. 


JJ Heute Nachmittag 6 Uhr in 
B. Bitte Nachricht nach Hotel. 


„Zerbrochenes Glas.‘ 
Morgen Abend. [1500] 


Heut früh 6 Uhr entschlief nach langen, schweren, mit grosser 
Geduld ertragenen Leiden unser geliebter Vater, Grossvater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der frühere 
Fabrikdirector, jetzige Particulier 


Ernst Traugott Thieme 


im 71. Lebensjahre. [1550] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6, Mürz 1886. 
Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 
Trauerhaus: Brüderstrasse Nr. 52. 


N Ja, Freunde in Fr. u. L., wenn 
auch Meere u. tr.! — Verg. n. d. jed. 
1 v. D. m. bodperfr.! — Sul. 
Gr. — m. g.! 


[Louis Wohls Wwe., 


Nr. 9, Ohlauerſtraße Nr. 9, 


empfiehlt 13381] 


zur „Confirmation“ 
ſchwarze Cachemires, Crepes i. 


[1519] 


* 
Heute Nacht 11 Uhr starb unser heissgeliebter Vater, der 
Cultusbeamte [3451] 


Julius Brandt 


zu Zobten a, Berge, was wir Freunden und Verwandten statt 
jeder besonderen Mittheilung hiermit anzeigen. 
Zobten, Rosswein und Markneukirchen i. S. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Montag Mittag 1 Uhr in Schweidnitz, 


Todes- Anzeige. 
| Statt jeder besonderen Meldung. 


Heut Nacht 1 Uhr endete ein sanfter Tod die langen schweren 


Leiden unserer heissgeliebten, herzensguten Frau, Mutter, „ K .“ 


Tochter, Schwägerin, Tante und Nichte, der Frau Brauereibesitzer = 


| Clara Kirchner, geb. Kattge, Am 4. d. Mts. verstarb hierselbst nach langer Krankheit 


nur bewährten Qualitäten 
im Alter von 37 Jahren 6 Monaten. [4179] Frau Pauline Schwarz zu billigſten Preiſen. 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz ergebenst an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. März 1886. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 9. März, Nachmittag 
1 Uhr, auf dem Maria-Magdalenen- Kirchhof bei Lehmgruben 
vom Trauerhause, R:uschestrasse 64, statt. 


im 72. Lebensjahre. [3409] 
Sie gehörte seit einer Reihe von Jahren dem Vereine als 
Vorsteherin an und war durch milden Sinn und rastlose Thätig- 
keit eine Stütze der Armen und Kranken. 
Der Verein wie alle Nothleidenden verlieren in der Daheim- 
gegangenen eine opferbereite Helferin, deren Andenken wir 
stets in Ehren halten. 


MNMNeuheiten 


für die Frühjahrs⸗Saiſon 


treffen täglich ein. 


Der Vorstand 


1 Am 6. d. Mts., Morgens 1 Uhr, entriss mir der unerbittliche des Kranken-Verpflegungs- und Beerdigungs- 2 * 
} i inzi innigst geliebte Tocht 4 u 
eee eee eee e ea zu . 1 Sperinlitüt . 
| Clara Kirchner, seh Aattge, 3 ſämmtlicher Artikel für das Putzf 2 
j im Alter von 37 Jahren. ® 2 0 tzel fur 4 utz ach 5 
b Dies zeigt tiefbetrübt an 2 M d ll 2 S © 
Emilie Pohl, verw. Kattge, geb. Künzel. Danksag ung. 8 io 1 : üte 8 
0 6. M 1886 N N Für die vielen Beweise der Liebe und Theilnahme, welche ö ſind zum Copiren ausgeſtellt. 3 
N Breslau, den 6. März 8 mir bei dem Hinscheiden und bei der Beerdigung meiner innig- hi == & 
1 — n geliebten, theuren Mutter [4234] ; 8 Albert Schr Her. 8 
kun Marie Behm, geb. Hausmann, as Blücherplatz 19, 8 
1 Todes Anzeige. zu Theil geworden sind, spreche ich hiermit meinen innigsten, 2 (awiſchen Ring und Junkeruſtraße.) [4176] 2 
Nach langem schweren Leiden verschied am 6. d. Mts, unsere tiefempfundenen Dank aus. Dr 
4 hochverehrte Prinzipalin, [4235] Breslau, den 6. März 1886. BEN, 


Hermine Flitner, geb. Behm. 


Frau Brauereibesitzer 


4 Clara Kirchner. 


Ihre uns stets bewiesene Herzensgüte wird uns ihr Andenken 
stets in Ehren halten lassen, 


Reiſedecken 


F Breslau, den 7. Mürz 1886. Ausser Stande, für die zahlreichen und rührenden Beweise vom eihfachtten Genre (St 5 ME.) bis zum eleganteften 
. | Das Personal von Liebe und Theilnahme bei der Krankheit und Beerdigung „Scotch Rug“ (100 Mk.) offerire, um mit meinem überaus 
der Kirchner’schen Brauerei. unseres lieben Kindes jedem Einzelnen, persönlich zu danken, großen Lager zu räumen, 10 * . 


bitten wir herzlich, unseren tiefgefühlten Dank. auf diesem 
Wege entgegenzunehmen. [3432] 
Schweidnitz, 6. März 1886. 


Groeger II, Rechtsanwalt, und Frau. 


en. 
J. nb Dort, Ohlauerſtr. 84. 


W. Klerner. K. Zuske. W. Riedel. 
E. Pallaske. R. Goldberg. 


—ñ̃ — nn 


Den Relibeftand uuldteh uorjäßtigen Baden von 


Sonnenschirmen und En-tout-cas 


verkaufen wir in dieſer Woche zu [3422 


bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


Baruch & Loewy, 
f — 17 a 


Nach langen, schweren Leiden verschied heute Nachmittag 
21, Uhr unsere theure, unvergessliche Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, die verwittwete 


Fran Johanna Seiler, geb. Schiftan, 


im Alter von 54 Jahren. 3390] 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefgebeugt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Namslau und Breslau, den 5. März 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag statt. 


rr 


Hotel de France 


Telephon. jetzt im neuen Hauſe Elektr. Beleuchtung. 


0 | Für die vielfachen und herzlichen Beweise der Theilnahme 
FB bei dem Verluste unserer geliebten Tochter und Schwester 
E Helene gestatten wir uns hierdureh unseren innigsten Dank 


"AM auszusprechen. [3452] — — 8 244 5556 W Mohrenſtr.⸗ Er es NER AR 
5 5. Mürz 1886. Schönſte Lage der Residenz, vis-üsvis auſpielhauſe. 
N 8 Friedrich Bornemann & Sohn, 3 5 an der Yeipzigeritenhe. — — ee? 
4 A 5 Blanino-Fabrl Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre krenzs. Pianinos | nad) allen 5 ichtungen. 

) O. Menzel nebst Familie. in bekannt Ind dual. zu bill. e Zusend. franco Fracht auf ee — Preiſe. 


— un d’höte, 


. 82 PPC mehrwöchentl. Probe, ohne Anz. v. 1520 M. monatl. Preis verz. franco 


Sonntag. Abend. 65. Bons⸗Vorſtell. 
(Erhöhte Preiſe.) Letztes Gaſtſpiel 
des Fräul, Lola Beeth. „Die 

* luſtigen Weiber von Wind⸗ 

0 for.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper 

5 mit Tanz in 3 Acten. Muſik von 

bi O. Nicolai. (Frau Fluth: Lola 

5 Beeth.) ; { 

5 Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Ein 

5 Luſtſpiel.“ Luſtſpiel in 4 Acten 

von R. Benedix. 

x Montag. 66. Bons ⸗Vorſtellung. 

65 1 „Donna Diana.“ 

% Luſtſpiel in 4 Acten von Moreto. 
Deutſch von C. A. Weſt. 

Dinstag. 67. Bons ⸗Vorſtellung. 
„Der Wildſchütz.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 


N ee eee ee 
* 
i Lohe - Theater. 
fi Sonntag. Zum 23. Male: „Der 
4 a rms ten Preiſen 
1 tittag. Bei : 
0 . M.: „Don Gear.“ i 
70 Montag. Z. 4. M.: „Die Herrin 
ihrer Hand.“ 1 
00 Mittwoch. Séance der berühmten 
N Antiſpiritiſten Mr. Homes und 
br Mad. Fey. 


. 
x 7 * 
Thalla- Theater. 
L Sonntag. Debut des Fräul. M. 
Cramm vom Wallnertheater in 
Berlin. „Roſe und Röschen.“ 
Charakterbild in 4 Aeten von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. (Röschen, Fräul. 
f Cramm.) K 1 3454 
Bee” Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
0 „Cyprienne.“ (Divorgons) Luft: 
. ſpiel in 3 Acten von Sardou. 


Saison - Theater. 


75 Sonntag. Anfang 6 Uhr: 
ans Sachs 3 75 

bober der Meiiterfinger 

v. Nürnberg. Dram. Ged. in 5 A. 
5 „Papa hat's erlaubt.“ 

N Montag. Lumpaci⸗Vagabundus. 

Dinstag, den 9. 3 2 

8 N 2 = 

| Gr. Balttadts-Balz 

Y mit diverſen Ueberraſchungen, 

f Concert und Theatervorſtellung, 

s unter gef. Mitwirk. geſch. Dilettanten. 

0 Anf. d. Gone. 7 U., d. Balles 9½ Uhr. 

Entrée im Vorverkauf bis 6 Uhr: 

* Herren 75 Pf., Damen 50 Pf. 

hr An der Abendkaſſe: 1 M. reſp. 75 Pf. 


5 Jeder Herr eine Dame frei. a 


Untomologlsene Section. 


Stadi-Thegter, | Liebich's Etablissement. 


Sonntag, den 7. März. 


Gaſtſpiel der Wiener 
Tanzliederſängerinnen. 


(12 Damen), Caßellmeiſter 
Gothow-Grüneceke. 
Coſtüme: 3441] 

1. Th.: Oeſt. Jnfanterie⸗Cadetten. 

2. Theil: Oeſterr. Poſtillone. 

Gaſtſp. d. Solotänzerinnen Frls 

Rosa und Alma Fricke. 

Gaſtſpiel d. Operetten⸗Soubrette 

Frau Moleh- Reeker. 
Zum 1. Male: 
Leichte Cavallerie. 

Kom. Operette in 2 Acten v. Suppe. 
Madame Blaubart. 
Wachtel oder Bötel. 

Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pfg., 
reſerv. 1,25 M. Logenplatz 1,50 M. 
Montag wegen Privat⸗Feſtlichkeit: 
im Vorderſaale 
Gaſtſpiel der Wiener 
Tanzlieder⸗Sängeriunen. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg. 


Vorläufige Anzeige! 
Liebieh’s Elablissement. 
Dinstag, den 9. März 1886: 


Großer 
Faſtnachts⸗VBall 


Logen a 6 Mark im Etabliſſement. 
Billets à Mk. 1,00 ſind zu haben in 
den Eigarrenhandlungen der Herren 
N. Pringsheim, Schweidnitzerſt. 13, 
Guſt. Ad. Schleh, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28, Sckuhr 8 Co., Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9, Gottſchalck & Sohn, 
Neue Graupenſtr. 0, J. Neumann's 
Niederlage, Ohlauerſtr., G. Ad. 
Schleh, Nicolaiſtraße 18/19, Alb. 
Krambolowski, Ring Nr. 60, Rud. 
Kemmler, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 2b, 
Leop. Buckauſch, Schmiedebr. 17/18, 
B. Schleſinger, Reuſcheſtraße 21, 
J. Stollmann, Reuſcheſtr. 52, Wilh. 
Grunwald, Siebenhufenerſtraße 31, 
V. Vuſſe, Kätzelohle 3, Schmidt, 
Gartenſtraße; deu Reſtaurateuren 
Hey, Stadthauskeller, Th. Ploſchke, 
Stadttheaterkeller, Ed. Gabler, 
Reichsadler, Schweidnitzer Stadtgr., 
Café Calvo an der Liebichshöhe, 
Café Fahrig, Zwingerplatz, Café 
Hartmann, Albrechtsſtraße, Cafe 
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Hirſchecker, Nicolgiſtraße, und im 
Etabliſſement, Gartenſtraße. 


— 


Montag, d. 8. März, Abends 6 Uhr.] 


Herr Rector K. Letzner: Ueber die 
Schles. Arten der Staphyliniden- 
Gruppen Protinini, Phlococharini 
und Piestini. [3398] 


a Breslauer Concerthaus. 
7 Heute Sonntag: 


Großes Concert 


ö d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. [3421] 

5 Dinstag, den 9. März 1886: 

br bei brillanter electriſcher Beleuchtung 

6 des Saales 


N Grosse 
Carnevals- 


[4184] | 


Wietorin-Thester. 
’ Täglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speeialitäten. 
Anfang 7 Uhr, Entree 60 Pf. 
A Morgen Vorst. Anlang 7½ Uhr. 


Paul Scholtz s “nen 
Heute Sonntag: [4143] 


Graf Nacozi. 


Schwank in 4 Acten von G. v. Mofer. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 

Nach dem Theater: 


Tanz. 


55 
eee 


Orchesierverein. 
wle dr Ui er 


VIII. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung 
des Herrn Musikdirector 


Julius Buths 


aus Elberfeld. 
1) Streichquartett (D-dur) Mozart. 
2) Claviersonate (B-dur, op. 106) 
Beethoven. 33551] 
3) Oetett für Streichinstrumente 
(Es-dur, op. 20) Mendelssohn. 
Gastbillets A 2 Mark sind in der 


IE Saijon-Ausverfauf DEE 
weiblicher Handarbeiten, 


Wie alljährlich, findet auch diesmal ein großer Ausverkauf zurückgeſetzter billiger 
Waaren ſtatt. Derſelbe umfaßt eine große Menge Decken zu Kreuz⸗ und Stielſtich, Hand⸗ 
tücher, Arbeitstaſchen, Spielſchürzen. Wäſche⸗ und Schlittſchuh⸗Beutel, Brillautdecken, Pom⸗ 
padours, Schuhtaſchen, Gläſer⸗ und Staubtücher, angefangene und muſterfertige Schuhe von 
90 Pf. an, Kiffen 1,50 Mark, Träger 1,50 Mark, Teppiche 5 Mark. 


In allen Farben vorräthig: 
Jerſey Taillen Tricot⸗Kleidchen Tricot Anzüge 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und für Mädchen und Damen, für Knaben und Mädchen, für Knaben, 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 3, 4, 5, 6, 7, M. 3, 4, 5, 6, 7, 8 R.-M. 6, 7, 8, 9 R.-M. 


Schweidnitzerstrasse 52, zu haben. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: [4154] 


Concert und Spiree 
von der Capelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. 
Königl. Muſik⸗Dir. 


C. Englich 


und der Schleſiſchen Couplet⸗ und 
Quartett⸗Sänger Herren Rie- 
mann, Horn, Ritter und 
Günther, 
ſowie der Inftrumentaliften und 
Mandolinen⸗Virtuoſen 
Fedor und Roberti. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Dinstag: 
Große Faſtnachtsfeier. 


Nach dem Concert Ballmuſik. 


Bergkeller. 


Heute Sonntag: [4168] 


Wollener und Baumwollener Strumpfwaaren, 
Strümpfe und Strumpflängen mit paſſenden Auſtrickgarnen, Gamaſchen, wolleue Tücher 
(auch für Confirmanden), Geſundheitshemden, Beinkleider per Stück 1,50 Mark, dieſelben 

laufen in der Wäſche nicht ein. 


Wiener Corsets 


(auch für Con firmanden), einzelne Weiten, die im Fenſter etwas gelitten, außerordentlich billig. 
Spitzen, Trimmings, geſtickte Streifen, Franzen, auch Teppichfranzen (mit wollener Kante), 
Schnüre und Borken in Reſten von 3 bis 6 Meter, Knopf⸗Reſte von 1 bis 3 Dutzend, 

ganz neue Deſſins. [3433] 


M. Charig, Ohlauerſtraße 2, 


an der Apotheke. 


Trebnitzer Bierhalle. 


Ich Endesfertigte erlaube mir hierdurch anzuzeigen, daß ich das Reſtaurant und Bierhandlung zur 


Trebnitzer Bierhalle, Tauentzienplatz Nr. 14, 


nach meinem verftorbenen Manne Rlehard Hänel übernommen und uuverändert meiterführe, 
Pasten erſuche ich meine werthen Herren Gäſte und Geſchäftsfreunde, das meinem verſt. Manne 
bewieſene Wohlwollen und Vertrauen auf mich zu übertragen, und werde ſtets bemüht ſein, durch auf⸗ 

merkſame und reelle Bedienung das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. [1415] 
Kränzchen. 


Breslau, den 2. März 1886. Ye 
\ * 2 
Morgen Montag: Verw. Emilie Hänel. 


Masten: Ball. TEE EEE 
10 Mk. Belohnung 


dem Wiederbeſchaffer der mir ge⸗ 
ſtohlenen ſilbernen Taſchenuhr 
(Nr. 55,317) mit ſilberner Kette u. 
Broche (auf Email gemalte Schwei⸗ 
zerin mit emaillirtem Goldrand). 

Marie Leutz, Adalbertſtr. 14, III. 


Altdeutſche Bierstube, 
erſte und einzige in dieſer Art. 
Louis Rackufr, Brauerei, 


Letztes 
Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 7. März 1886. 


Ketzerberg 1/2. 
Dinstag, den 9. März, verzapfe ich den 
Schoppen altes Ketzerbräu zu 15 Pf. 
direct vom Lagerfaß in meinem Local. 


Gelunden ein gold. Armband, gez. 
DH. Abz. Palmſtr. 36, i. Keller. 


Der Branntweinbrenner Reinhold 
Klammer aus Tannhauſen wird 
erſucht, ſofort ſeine Adreſſe anzu⸗ 
geben, da ſein aus Amerika zurück⸗ 
gekehrter Bruder ihn ſprechen will. 

Gottlieb Anders, [1523] 
Donnerau, Kreis Waldenburg. 


Lobe- und 
Stadttheater-Bons 


ohne Aufgeld, das heisst 
25 Procent billiger als Kassen- 
preis. [#161] 
Caesar Chaflak, 
Ring 12 u. Ohlauerstrasse 87. 


2402] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Donnerstag, den 11. März 1886, Vortrag des Herrn Dr. Nather- 


—— —-—— 755 Ge und Rn, über „Emile Zola als Novelliſt“ im Muſik⸗ 
os aale der Univerſität. Billets hierzu bei den Herren Julius Hainauer 
5 | 1. Klasse en und Trewendt u. Granier. x [1499] 


Preuss. Lotterie | 


Loosantheile klassenweise: 


| Erholungs-Gesellschaft. 


u 75 Ya Yo * 
2 lrienhur 17% I. Donnerstag, den 11. März c., S Uhr, 
arıendurger beſtes Fabrikat 0 
eee Herren-souper. 


Geld-Lotterie 
Orig.-Loose à 3½ Mark. 


Porto u. Gewinn-Liste 30 Pf. 


Die Theilnehmer-Liste liegt im Ressourcen-Locale aus. [4233] 


bei [3428] 


[Schaefer & Feiler, 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


Morgen Montag: 


Masten Ball, 
Die Ballmuſik 
wird von 2 Muſikchören ausgeführt. 
Eröffnung 8 Uhr. 
Concert von 8—9 Uhr. 


Er 

Redoute, 

„ maskirt und unmaskirt. 
Br Vorher: von 8—9 Uhr 


= Großes BU 
4 Promenaden Concert. 


* e Ballmuſik wird abwechſelnd 
1% von der Trautmaun'ſchen Capelle 
5 und der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
1 Regiments (Schleſ.) Nr. 1 unter 
* Leitung des Stabstrompeters Herrn 
5 Alemann ausgeführt. 


Anfang des Balles 9 Uhr, 
Ende gegen 3 Uhr. 
Entree Herren I Mk, Damen 50 Pf. 


3 Zeligarten. 


Nur noch kurze Zeit 


S. Schlesinger, 


Schweldnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


F. z. ©. Z. d. 10. III. 7%. 
Fastn. Brm. I. 


Verein A d. 8. III. Ab. 7 Uhr. 
R. H. III. 

ga den 11. III. Ab. 6% Uhr. 

Cap. Tr. Fst. in VII. m. Refg. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Mont. 7½ Uhr: Herr Director 
Troſchel: „Die Heizung“. (3410] 


Schweidnitzerſtraße 
) 9 Nr. 50 a 


Reſte von 1 bis 3 Feuſter 
viel unter Koſtenpreis. 


Heirathsofferte. 


Ein hiefiger pe, Wittwer, 
56 Jahre alt, wünſcht behufs Wer: 
heirathung die Bekanntſchaft einer 
Dame im paſſenden Alter zu machen. 
Vermögen 1000 Thlr. erwünſcht. 

ferten erbeten im Briefkaſt en 


O 
der 2 resl. Zeitung unter A. B. 58. 


Gesellschaft der Freunde. 
Die noch nicht abgeholten Eintrittskarten werden Sonntag, 


d. 7. e., von 11—12 Uhr Vorm., ausgegeben; über die 
alsdann zurückbleibenden wird anderweitig verfügt. [3431] 


Die Direction. 


Internationales Panopticum, 
Alte Taſchenſtraße 21. [4042] 


Nur noch kurze Zeit. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Entrée 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


„ „ Um ! Uhr: 
Prämien ⸗ Vertheilung 
au die Damen. 


Jeder Herr erhält beim Entree eine 
Prämienkarte zur Vertheilung 
h an die anweſenden Damen. 

2 Diejenige Dame, welche bis 12½ 
5 Uhr die größte Anzahl Prämien⸗ 


Auftreten der Oloden-Smitatoren 
Freres Tacchi, 
des Original japan. Jongleurs 


Kikuta Godau. 


Auftreten der großartigen Akro⸗ 
baten und muſikal. Excentriques 


Reelles Jeirathe Gefuch! 


Ein jung. vermögender Kaufmann, 
katholiſch, von angenehmem Aeußern, 
Inhaber eines ſehr gangbaren Ge⸗ 
ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame, eventuell auch 
Wittwe, behufs ſpätererVerheirathung 


andwerkerverein. 
Mittwoch, den 10. März, Abends 
8 Uhr: Vorſtands- und Repräſentan⸗ 

ten⸗Verſammlung. 3427 
Heute: Geſellige Zuſammenkunft 
der Mitglieder im kleinen Wiesner⸗ 


KGeſchäfts Verlegung. un 
Vom 15. März c. an befindet ſich unſer Geſchäftslocal 


(parterre) 57, Ring 57 (Naſchmarktſeite). 


Farten an der Billet⸗Kaſſe abgiebt, 
N erhält den erſten Preis (eine gol⸗ 
7 dene Damenuhr), die zweitgrößte 
N Anzahl Prämienkarten erhält eine 
ſilberne Damenuhr, die dritte einen 
eleganten Fächer. 
Billets zu ermäßigten Preiſen: 
Herren a 1 Mk. 50 Pf., 
Damen a 1 Mk., 
ſind in der Weingroßhandlung von 
Chr. Hansen, Schweidnitzerſtr. 16/18, 
in den Cigarrenhandlungen ber Herren 
G. Arnold, Kornecke, MoritzSkuhr&Co., 
Schweidnitzerſtr. 9, Hugo F. Wegner, 
e Leopold Birkholtz, 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, N. Prings 
heim, N. Schweidnitzerſtr. 13, Leopold 
Buckausch, Schmiedebrücke 17/18, 
und in den durch die Placate bezeich⸗ 
neten Commanditen zu haben. 


Kaſſenpreis: eren a 2 m., 
„ Damen à 1 M. 50 Pf. 
Dogen, obere a 6 M, untere d 3 M. 
Find nur im Valllocale zu haben. 
* des Balles 9 Uhr, 
Ende gegen 3 Uhr. 


6 Gebrüder Leopold, 


des humoriſtiſchen 


(le \ 
Wolfs-Trio, 
und der Sängerin 
Fräulein Eliſe Weyer. 
Anfang 6 Uhr. Entree 6 Wf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Friebe-Berg. 


3442] Heute Sonntag: 


Großes Concert 
(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


— 


Ressource Casino. 

Am Aſchermittwoch fällt das 
Concert aus. 4122 
Der Vorſtand. 


A. Micha 


ſchen Saale, Nikolaiſtraße 27. 


Bekanntmachung. 

Ich bin zum Notar für den 
Bezirk des Königl. Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Breslau ernannt. 

Patſchkau, im Februar 1886. 


Karl Weiss, 
Königlicher Nechtsanwalt 
und Notar. 1475 


de 

‚In owa man 5 
Als staatlich apprabirter Mohel 

S= empfiehlt sich Eduard Szeps, 

Neue Gasse 8. [1683] 


An⸗ u. 


Häuſer⸗, Güter⸗ 


Verkauf, 


Hypothek, Capitalien⸗ 


ge u. Beſchaffung (1438 
vermittelt 
8 
a 


Berlin W., Krauſenſtraße 


Be 


zu machen. Vermögen erwünſcht. 
Damen, welche auf dieſes gen reelle 
Geſuch eingehen, wollen ihre Photo 
7 eo Angabe ihrer w. Adreſſe 
nebſt Vermögensverhältniſſe unter 
A. C. 36 im Briefkaſten der Brest. 
Zeitung gefl. niederlegen. (3354 
Discretion Ehrenſache. Anonyme 
Briefe bleiben unberückfichtigt. 


Reiche Heirathen, 
1 ke nur der beſſeren 
Stände, vermittelt ſtren 
reell und diseret K dol 
sag Wohlmanm, Breslau, 
Neue Oderſtr. 6b, III. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. . Honorar nur 
nach Erfolg. 
e naue Darlegung der eige⸗ 
nen Verhältniſſe, Photo⸗ 
r gran ie als auch Ansprüche 


u 
2 


5 2 . * 


Ge⸗ 


H. Meyer & Co., 


Tuch: und Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchäft, 
hr Ring 31. ſch [4153 


Nen exſchienen: 


ling, Deutſche Gewerbeordnung 


verm. Auflage, 19 Bogen gr. 8“, ebunden 2,40 M., 
enthält alle auf die Gewerbeordnung bezügl. 18 weiteren Geſetze 
mit erläuterndem Commentar und den neueften ae und 
Miniſterial⸗Entſcheidungen dazu. 4126] 
Verlag von A. Haack, Berlin NW. 


Capweine, 


directer Import, 


in herber, milder und süsser Qualität. 
1 Preislisten franco. 3027] 
Probesendung der 10 Sorten gegen Rmk. 19 incl. Kiste, 


Bichard Green, 


Weingrosshandlung, Albreehtsstrasse 3. 


und Confirmandenlehre 
Rabbiner Dr. D. Fraenkel, 
Sohwertstrasse Mr. 5a, pt. 


Für junge Damen, 
BET NE errichte ıch 
Curse für Harmonielehre und Un- 
terrichtsmethode im Clavierspiel, 
mit besonderer Berücksichtigung der 
Anfangsgründe, Anmeldungen er- 
bitte ich von 1—2 Uhr. Prospecte 
werden auf Wunsch zugesandt. 


Helene Ganzel, 


[4123 Musiklehrerin, 
Seminarstrasse 5, Gartenh., III. 


Engl. u. franz. Unt. n. Studien i. 
Ausl. Fr. Dr. Warschauer, Nachodst. 3. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 


Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


— 


Dinger: Knabenſchule, 
Herrenſtraße 24. 


Nona bis Tertila. Anmel⸗ 
dungen für Oſtern tägl. 12—2 Uhr. 
[4212] Dr. Petermann. 


In M. Reif s = 
Schule für körperliche Bildung, 


Agnesſtraße, 4, parterre, 
beginnen die Frühjahrs⸗Curſe im 


Tanzunterricht 


und in der äͤſthetiſchen Gymnaſtik 
gleich nach Oſtern (am 29. April). 


[I V. 3 


Königliche Ober Nealſchule 
achſchule für maſchinen und 

emiſch⸗techniſche 

zu Breslau. 


Anmeldungen für den Oſter⸗Termin, an welchem das Schuljahr be⸗ 
ginnt, werden von dem Unterzeichneten täglich von 12—1 Uhr entgegen 
genommen. Proſpecte ſind durch denſelben zu beziehen. [1518] 

Director Dr. Fiedler. 


König-Wilhelms-Gymnasium. 


Oſtern wird die Unter⸗Tertia errichtet. Die Aufnahme neuer Schüler 
findet für die Vorſchulklaſſen am 15. April, 9 Uhr V., für die Gymnaſial⸗ 
klaſſen am 16., 9 Uhr V., ſtatt. Mitzubringen iſt Tauſſchein, Impf⸗ reſp. 
Wiederimpfſchein und das Abgangszeugniß der bisherigen Schule. Die 
Curſe find jährig. Das Schulgeld beträgt in allen Klaſſen 25 M. viertel⸗ 
jährlich. [3385] Thalheim, Oberlehrer. 


Bertha Lindner’sche Lehranstalten, 
Ohlauerstrasse 44. 


Das Sommersemester der zehnklassigen höheren Mädchen- 
schule beginnt am 1. April. (Anfängerinnen täglich 2 Stunden 
Unterricht. — Versetzung jährlich einmal, nur zu Ostern. — Turnsaal 
im Schulgebäude; die von einer Lehrerin ertheilten Turnstunden liegen 
Vormittags zwischen den Unterrichtsstunden.) Das Sommersemester des 
Seminars (zweijähriger Cursus) beginnt am 29. April, der 
Fortbildungsceursus am 1. Mai. — Anmeldungen nimmt 
täglich von 12—1 Uhr, Mittwochs auch von 3—5 Uhr entgegen 1330] 


Anna Lademann, 


Schul- und Seminar-Vorsteherin. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Klaſſe VIII (erites 
bee täglich 2 Unterrichtsſtunden. Da der Curſus in allen Klaſſen 
einjährig iſt, 0 iſt für def 5, Sch der Eintritt bei Beginn des 
Schuljahres vorzuziehen. Die Schülerinnen bringen die 112584] 
pauſen im Garten zu. 2684 


Spechſtdn. 12—2 Uhr. Marie Klug. 


und 
ewerbe 


2 2 N Juſtitut für 

Höhere Mädchenſchule, Gartenſtraße 38. Tanzunterricht w. 
Das neue Schullahr, beginnt den 1. April. Die Unterrichtszeit für chuhbrücke 32. 

Klaſſe 8 (Anfängerinnen) beträgt tägl. 2 Std. Von Oſtern ab Turn⸗ || Die Frühjahrscurſe im Tanz⸗ 


unterricht in der Anſtalt. Peuſionärinnen finden wieder Aufnahme. 
Anmeldungen erbitte von 4—6 Uhr. 


B. Münster geb. Rohr. 
Kath. Erziehungs Suftitut für Töchter, 


Peuſionat, Lehrorinnen⸗Seminar, chterſchule, unter dem 


Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 
Breslau, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Saudſtraßte Nr. 18. 
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Penſion: 600 — 400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin 718 
Theodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. a 
Anmeldungen für das am 1. April beginnende neue Schuljahr werden Ne eren 
daſelbſt von 12—1 erbeten. Nähere Auskunft und Empfehlung werden — 
die Güte haben zu ertheilen: Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von 7 F 
St. Dorothea, von St. Nicolai und von St. Mauritius, ſowie 
die Vorſteherin Frl. Th. Holthauſen, Neue Sandſtr. 18, Renard ſches 
Palais. [719] Laura Juckennek. 


Höhere Mädchenschule, Kronprinzenſtr. 14, I 


Die Anmeldungen für das neue Schuljahr (1. April) erbittet 
möglichſt bald die Vorſteherin 58 \ [27*4] 


tbolungspaufen für bie Helene Schlott, 


Schülerinnen im Garten. 
ln. 8 
Höhere Mädchenschule u. Selecta, Ring 19. 
Das neue Schuljahr beginnt am I. April. eee 


ich zwischen 12 und 3 Uhr. = 2 
Marie Palm. 


Höhere Mädchenschule mit Fortbildungs- 
klasse und Pensionat, Junkernstr. 1819. 


Der neue Cursus beginnt am I. April. Anmeldungen nehme ich 
täglich von 12—2 Uhr entgegen. [3021] 


Clara Heinemann, 1 


Unterricht für Erwachſene, ſowie 

in der äſthetiſchen Gymnaſtik für | 

Kinder beginnen den 15. März cr. 
3 Programme im Inſtitut. 7 


Den 22. März beginnen meine 


Frühjahrs- 


Anmeldungen nimmt entge- 
gen vom 16. März v. 11— 2 Uhr 
Frau Christine Will, 

Lehrerin der Tanzkunst, 


Engländer [1528] 

oder Engländerin 
z. engl. Unterricht für 1 Herrn 
geſucht. Offert. sub H. 21190 an 
Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. 


Gute französische 
Conversation 


sehr sprachgewandten älteren Herrn 
zu ertheilen gesucht. Offerten sub 


e 
2 Schül. od. Kaufl. (moſ.) f. gut. Penſ. 


11 finden gute Penſton, 
Schüler eaufgchtig. d. Sur 
arbeiten bei Cebulla, Rechn.⸗Rev. 
a. D., Salzſtraße 6, I. 4164] 


Gute Penſion 


bei Lehrer R. Hoppe, Alexander⸗ 
ſtraße 12, I. [1179] 


Penſion. 


Mittel ſchule für Mädchen. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. 2200] 
Anmeldungen für daſſelbe nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 
A. Pfeifer, Ohlauerſtraße 58. 


Frauenbildungs- Verein. 


J 
naſiallehrers finden noch 1—2 Pen⸗ 
ſionäre Aufnahme. Ausk. zu erth. 
h. d. Güte die Herren Director Dr. 


Paech, Senior Decke hierſelbſt, 
Ritterplatz 16. 5, f e ; 
A. Lehranstalt für Fransanrbeiten, Eintritt monatlich. — — Schoen 8 
5: Fortbildungsschule. „ een NR a 
>. Handarbeitslehrerin-Cursus. : en einer feinen jüdiſchen Familie 
D. Kinderpflegerinschule und Volkskindergarten —.— rat 3 welche in beſter Stadtgegend 
J (monatl. 50 Pf.) s Aben Imwohnt, findet ein junger Mann 
E. Buchhalterin-Cursus. [1706] bald oder zum 1. April freundliche 


Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung diner Registratur. 


Unterricht im Glavierspiel 


ertheilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (zu Zweien und Einzeln) 


Penſion. Offerten unter Z. 27 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
erwünſcht. 3316 


Penſion 
in Hirſchberg i. Schl. 
für junge Mädchen, welche die 
hieſige höhere Töchterſchule beſuchen. 
Brit ute Verpflegung, Nach⸗ 
hilfe b. d. Gchularbeilen Wobrung 
mit Garten. Beſte Referenzen. 

Emilie Krauſe, Bahnhofſtr. 30. 


Fanny Littmann 


Gartenstrasse Nr. 43, II. Sprechstunden I—3 Uhr. 
Herr Professor Dr. Schäffer und Herr Hubert Greis ertheilen 
gütigst Auskunft. [3862] 


Institut für höheres Glavierspiel. 


Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch Namenſtickerei 0 
inzeln unterrichtet. 3 Telegraphen- ei 
[2438] N Rosalie Freund, — 8. — en 5 ſauber 1402 
ausge 2 5 


Weine höhere Knabenschule 


befindet ſich vom 1. April an Tanentzienſtraße Nr. 25, 1 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in meiner 
Wohnung (Feldſtraße 11e) entgegen. 3825 


Dr. Ernst Gudenatz. 


B. Fiebig, 
Trinitasſtr. 5, pt. links. 
ine geübte Plätterin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften 
ins Haus. Zu erfragen Muſeums⸗ 
platz 9, Hof rechts. 422¹ʃ] 


Deitte Beilage zu Re. 166 der Meeslaner Zeitung. 
Religionsschule br. 


| | [2757] N IH 


Curse. sun 


gebild. Herren od. Damen von einem 


H. 21177 an Haasenstein & Vogler, 
[1529] 


b. Frau Dr. Kroner, Büttnerſtr. 33. | 


m Haufe eines hieſigen Gym⸗ 


Berthold Wendriner, 
Gartenstrasse 33, I. 3064] 


Sprechst. für arme Hals- u. Ohren- 
kranke unentgeltl. tägl. 9—10 Uhr. 


Von heute ab practicire wieder. 
Sprechstunden 101/,—12!/, Vorm. 


Dr. Markusy, : 


Bischofstr. 1. Augenarzt. 


Dr.E.Schlesinger 


American dentist. [3439] 
Plombiren kranker Zähne, 
Amerikanische Zähne u. Gebisse etc. 
Rlemerzelle 14, II. 


Für Hautkranle ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1736 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


ſcünſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Befeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Süne E. Mosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Zähne mit Schußplatten 
v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 


naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nervtödten, Zahnziehen zc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Neufhefte. 1 (i Mobren 1. 


bi = 
ER. Eisenecker, 
Neue Schweldnitzerstr. 2, 
a empfiehlt 
Katarrhbonbons (¼ Pfd. 30 Pf.), 
5 Rein schles. Gartenhonig 
(a Pfd. 1,00 M.), 
Salicylmundwasser, 
„Negrosine“, Haarfärbemittel 
(total unschädlich und färbt 
tiefschwarz), 
Eau de Botöt, 
Milch-Cröam, 
Poudre de riz, 
Lilienpuder, 

Flüssige Schminken, 
Sandmandeikleie, 
Salioylvaseline, 
Vaselinpomade, 

Poudre depilatoire 
Enthaarungsmittel), 
Hühneraugen-Collodium, 
Anticomodo 
(gegen Finnen und Mitesser), 
Coniferengeist, 
Bischofs -Essenz, 
Räucheressenz, 
Räucherpulver, 
Insecten- Gift, tödtet. schnell 
und ist vollständig geruchlos, 
Migränestifte, 
Tamarinden-Conserven, 
Fenchelhonig, 

Benzin (& Pid. 30 Pf.), 
Salmiakgeist, 
Vaselinglanzwichse, 
Flüssige Geschirrwichse, 
Porzellankitt, 
Möbelerfrischungs-Politur, 
Flüssiger Leim 
(klebt und kittet Alles), 
Lederappretur, 
Sämmtliche hochfeine Parfüms, 
medicinische u. Toilettenseifen, 
Diverse chirurgische Artikel, 
Irrigatoren (d 2,00 M.), 
Inhalationsapparate, 
Eisbeutel, Rachenpinsel und 
Schwämme, Ohrenspritzen, 
Injeotionsspritzen, Guttapercha- 
papier etc. 

Lager sämmtlicher Chemikalien, 
medicinischer und technischer 


ie und aller Quellenproduote. 


n v. Geld: For: 
derungen von ſäumigen Schuld: 
nern in Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich ꝛc. durch Zachrau’s 
Rendantur u. Bureau. Breslau, 
Imſtraße 15. Daſelbſt Adreß⸗ 
ücher v. Berlin, München ıc. 


Sonttag, ben 7, Nig 1886. 
Realprogymnaſium zu Freiburg i. Schleſ. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 29. April 1886. An⸗ 
meldungen neuer Schüler ſind an den Rector Dr. Meyer zu richten. 
Freiburg, den 4. März 1886. 33921 
Der Magiſtrat. 


Hebräiſche Unterrichtsanſtalt 
und Schüler⸗Penſionat. 


Schüler wie Penſionäre erhalten auf Verlangen in ſämmtlichen 
Schuldisciplinen von dazu autoriſirten Lehrern den gründlichſten Un⸗ 
terricht. Anmeld. zum neuen Termine in der Wohnung des Unterzeichneten 
täglich von 11— 12 und 2—3 Uhr. 3018] 

Dr. P. Neustadt, Dirigent, Kurzegaſſe 1. 


Ein Rechtsanwalt und Notar 


iſt für Zabrze OS. durchaus nothwendig. Auf die Confeſſion wird hier 
nicht geachtet. Offerten unter X. poſtlag. Zabrze OS. niederzulegen. 


Alte Aal Heuſraße 7. Zum Alte Toſchen aße 7. 
Selbſtkoſtenpreiſe! 
Plötzlich eingetretener Veränderungen halber 
ſind wir geuäthigt, unſer Lager aufgezeichneter 
Stickereien ſobald als möglich völlig auf⸗ 
zulöſen. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Auch ſteht das Waarenlager im Ganzen zum 
Verkauf. * = [1517] 

Geschwister Seidel, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 7, I. Etage. 


Ausverkauft 


werden vorjährige Sonnenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
bis zum 15. März er. * 28101 
Unſeren Engros⸗Kunden dieſes zur beſonderen Nachricht. 


Alex Sachs, 


k. k. Hoflieferant, 


Ohlauerſtr. 7 I, Hotel „Blauer Hirſch -. 
Im Frauen⸗Arbeits⸗Verein, Königsſtr. 4, 2 


& 
die gediegenften, billigſten Damenausſtattungen in allen Waſche⸗ 
Artikeln, einfach und elegant. — Sämmtliche Herrenwäſche; Ober⸗ 
hemden, fertig und nach Maß, von vorzügl. Sitz; Chemiſetts, Kragen, 
Manſchetten, Cravatten. — Kinderwäſche für jedes Alter; Confir= 
mationswäſche für Knaben u. Mädchen. — Normaltricot⸗Unter⸗ 
bekleidungen für Damen und Herren. — Jerſey⸗Taillen, Unterröcke, 
die verſchied. Schürzen, Taſchentücher, Strümpfe, verſch. Handarbeiten, 
ſämmtl. Stoffe u. Beſätze ꝛc. Ausſtatt. f. Neugeborene extra billig! 


Fahnen 


Achtung! Achtung! DEE 
Schoruſtein⸗Reparaturen. BE 


Den Herren Fabrik- u. Grubenbeſitzern, ſowie einem verehrten 
Kundenkreiſe theilen wir hierdurch ergebenſt mit, dag, wir hierorts nach 
Auflöſung der Firma „Hohmann & Ebeling, Schornſteinkünſtler“, 


Flaggen und Standarten in Marine- 
Flaggentuch etc. complet mit 
Quasten, Schnur und Stangen. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. und k. Hoflieferant, 


Breslau, Am Rathhause 26. 
Telegr.-Adr.: Henel-Fuchs, Breslau. 


ebenhierſelbſt eine Geſellſchaft für Neubauten und Reparaturen von 
Fabrikſchornſteinen und Blitzableiteranlagen unter der Firma 


Friedrich Ebeling & Co., Schornſteinkünſtler, 


begründet haben. 

Dieſelbe übernimmt alle Reparaturen an Fabrikſchornſteinen, als: 
Geraderichten, Höherbanen, Binden und Ausfugen derſelben, ſowie 
Anlagen von Blitzableitern neueſter Conſtruction: Neubauten nach 
den neueſten Erfahrungen in kürzeſter Zeit. Sie führt ſämmtliche 
Arbeiten während des Betriebes von einem eigens zu dieſen Zwecken 
von uns conſtruirten Kunſtgerüſt billigſt und unter Garantie aus. 
Das 1 ſtellt ſie gratis. 

Unſer Mitinhaber, Herr Frledrieh Ebeling, hat ſich während 
feiner 22jährigen Thätigkeit ſpeciell in dieſem Fache dei Ausführung von 
mehr als tauſend Schornſteinreparaturen im In⸗ und Auslande einen weit⸗ 
gehenden Ruf und ir Vertrauen von jeinen verehrten Auftraggebern 
erworben, jo daß uns dieſe Thatſache, über welche ihm die beſten Referenzen 
von hohen Baubeamten Sr. i. en, des Königs von en, ſo⸗ 
wie des Auslandes zur Seite ſtehen, erhoffen laßt, daß unſerer neuen 
Firma ein volles Vertrauen zugethan werden und der verehrte Kundenkreis 
der obigen aufgelöſten Firma fi) unſerer Firma zuwenden wird. 966] 

Wir bitten deswegen auch um Ihre gefälligen Aufträge und zeichnen 


Friedrich Ebeling & Co., Schornſteinkünſtler, 


Bernburg (Anhalt), Erfinder dieſer Methode. 
Der gerichtliche Ausverkauf 


des zur Mehr. MHoffmanniſchen Concursmaſſe gehörenden 
Lagers von 3327 


Cigaretten, Rohtabaken und Maschinen 


beginnt in größeren und kleineren Partien mit dem heutigen Tage 


Breiteſtraßſe Nr. 3. 
Der Verwalter Wilhelm Friederiei. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriehs⸗Amt Oppeln.] 


Neubauſtrecken Oppeln⸗Neiſſe und Schiedlow⸗Leipe. 

I Die Lieferung der zur Errichtung der Bahnhofs⸗Hochbauten erforder⸗ 
lichen Bruchſteine, Verblend⸗ und eee ſoll vergeben 
werden. [3221] 

Die Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedingungen, welche zum Preiſe 
von 1,50 Mark abgegeben werden, ſind ausgefüllt, verſiegelt und portofrei 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum Sonnabend, den 20. März 
1886, Vorm. 10 Uhr, dem Unterzeichneten einzureichen, zu welchem Zeit⸗ 
punkte ihre Eröffnung in Gegenwart der erſchienenen Unternehmer ſtatt⸗ 
finden wird. Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

Oppeln, im Februar 1886. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Sommerfeldt. 


Bilanz pro 1885 
der Breslauer Volksbank, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


tiva. 

2 Ks AB 
Kaſſenbeſtand am 31. December 1885 5ꝛꝛ7ꝛꝛ⁊ꝛ . 17 089 76 
LL eee EN 903 996 30 
A eee 163 350 — 
Hypothefen:Gonto -. +... ....:.. NO Sa 33 000 — 
ee ee een 509 34 

N 1117945 40 

Passiva, 4 

ie se sie. nalen DER ae ri er 149 933 — 
igen 3 ² (8 800 189 20 
e e en ee a RER De he 62889 15 
ond 12500 — 
Lombard⸗Conto bee, WEDNE 57 000 — 
Gewinn: und Verluſt⸗C ont. 35 434 05 


N 1117945 40 

Zahl der Mitglieder 873. Die Auszahlung der Dividende von 9% 

pro 1885 erfolgt vom 15. März c. ab im Kaſſenlocal, Ritterplatz Nr. 12. 

Unſere Sparer werden freundlichſt erſucht, die Bücher wegen Zuſchreibung 
oder Abhebung der Zinſen jährlich mindeſtens einmal vorzulegen. 

Breslau, den 2. März 1886. [3374] 


Der Vorſtand. 


Riebeth. Gusinde. Wrublick. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Einlöſung der am 1. April 1886 fälligen Zinscoupons unſerer 

Pfandbriefe erfolgt 3437 
vom 16. März er. ab in den Vormittagsſtunden, ausſchließ⸗ 
8 927 Sonn- und Feſttage in Breslau bei unſerer Kaffe, Herren: 
ſtraße Nr. 26, 

55 vom 1. April 1886 ab bei den früher bekannt gemachten Zahlungs⸗ 

tellen. 

Die Coupons find nach Sorten getrennt entweder mit dem Firmen: 
ſtempel des Präſentanten abgeſtempelt oder mit arithmetiſch und nach der 
Höhe der Beträge geordneten Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen. 

Breslau, den 2. März 1886. ie Direction. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Julius Loewy, Firma Gebrüder Loewy'ſchen 
Concursmaſſe gehörende Waarenlager, beſtehend in: Wollwaaren, 
Tricotagen ꝛc., Ih nebft den Utenſilien im Ganzen verkauft werden. 

Das Lager, Ring Nr. 16, kann Montag, den 8. März, Vormittags 
von 9—12 Uhr, beſichtigt werden. 133019 

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 

Kaufsofferten werden vom unterzeichneten Verwalter bis Montag, den 
8. März, Abends 6 Uhr, ſchriftlich entgegengenommen. 

Breslau, den 6. März 1886. 


Der Coneursverwalter. 
Carl Beyer. 


8 
n 


BVekauntmachung. 
Die zur Stein & Schiftan'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Reſtbeſtände und Utenſilien, als 

ein Poſten Damen⸗Filzhüte, 

zwei große Waarenſchränke, 

ein Comptoirpult mit Seſſel, 

eine neue Elaſtic⸗Stepp⸗Maſchine, 

ſechs große und zwei kleine Tiſche, 

div. Holzbarrieren, Muſterkoffer, Stühle zc, 
werde ich am Dinstag, den 9. März a. c., von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, in dem bisherigen Geſchäftslocal, 

Lindenſtraße Nr. 9, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigern laſſen. [3375] 
Liegnitz, den 3. März 1886. 


BR. Schurz mann, 


Concursverwalter. 


Hartguß Artikel aller Art, 
Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
von Papier, ſowie für Thon⸗ und Cementfabriken 


empfehlen 1359] 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenhau⸗Anſtalt. 


Schweidnitz. 


Nähmaſchinen 


aller eriftirenden Syſteme mit allen neuerfundenen Verbeſſerungen, 
nur vorzüglichſte Fabrikate, empfehlen zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen unter mehrjähriger Garantie auch gegen Ratenzahlungen 


Jul. Dressler & O0 7, 


Breslau, Ring 49 (Naſchmarktſeite). [3 


Hauptdepot der „Deutſchen Phönix⸗Nähmaſchinen“. 
Vollkommenſte Nähmaſchinen der Gegenwart: ſchnell, geräuſchlos, 
einfach zu handhaben, dauerhaft, elegant ausgeſtattet. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt für alle Syſteme. eg 


Brauerei zum Birnbaum, 
Breiteſtraße Nr. 8. 


[3561] 


Weißer Bock. 


Sonntag, den 7. März 1886: 
Anſtich von vorzüglichem "EE 
Bock-Bier 
(direct vom Faß, das Glas 20 Pf.) 


11464 


aus der 
C. Hipke'ſchen Brauerei. 


Julius Paschke, Zwingerplatz. 


Münchener 
Spatenbräu, 


von Gabriel Sedlmayr. 
direct vom Faß — ohne Apparat — im altdeutſchen 
Reſtaurant I. Ranges, [3417] 


Breslau, Zwingerſtraße 6. 
Carl Mattern, solausin. 


ML. Inn 
Er 


7 


Laacke’s Universal- 


47, 0 21 


Ackeregge. 


= 1 P 

. 8 
o mn m 
w 2 
. zn 
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m 2 


Ein fast unverwüstliches, elastisches Geräth mit Stahlzinken, von energischer 
Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlem und gewölbtem Boden, ohne 
Verstopfung und Störung bei der Arbeit. Wird in zwei Gattungen für leichten 
und schweren Boden, in Breiten von 1—2!/ Moter von 38—100 Mark gefertigt. 


Lancke's neue Stahlwiesenegge. 


TE Construction 1885 von dem technischen Leiter ur 5 


der Fabrik Ingenieur A. Laucke. 


es: 
Gesetzlich — 88 De Gesetzlich 
85 We 2 we 
geschützt. e Age = 4 eschützt. 
RI N id 


12 0 


Patent in 
Oestr.-Ung. 
Dänemark. 


Patent in 
Oestr.- Ung. 


Ein unentbehrliches Culturgeräth mit harten dauerhaften Doppelzühnen aus 
bestem Stahlguss, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem 
Effekt, da jeder Zahn seinen Strich zieht, steigert die Ertrüge und verjüngt 
die Wiese, verbessert den Boden etc. etc. Auch für den Acker zur Vorbereitung 
für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen der 
Luzernen-, Klee- und Kartoffelfelder. 


Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : 
Gross & Co., 
Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen. Specialitäten: Pflüge, 
Eggen, Ackerwalzen und Drillmaschinen, 
Eutritzsch bei Leipzig. 


Die Eggen sind mit Schutzmarke versehen. — Prospekte gratis und franco. 


Die fortgesetzten unqualificirbaren 
Versuche der Herren A. Wangner 
& Co., Eislingen, Flürscheim & 
Bergmann (Eisenwerke Gaggenau) 
und deren Herren Vertreter, uns zu 
Gunsten einer älteren, ihnen zuge- 
hörigen Eggen- Construction Laacke's 
zu schädigen, obgleich erstere Firma 
seitens der Kgl. Staatsanwaltschaft 
zu Leipzig sowohl, wie der Kgl. Ober- 
staatsanwaltschaft zu Dresden ab- 
gewiesen ist, werden auf gericht- 
lichem Wege ihre Erledigung finden. 


Gross & Co., 


Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen, 
| Eutritzsch-Leipzig. U 


505 


— 9 ; 5 
M. G. Schott, Matthiastr., 
Inhaber der von des Kaifers und Königs 


2 Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 


Blooker's holländ.Gacao 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt,ist überall 
vorräthig.J.& C. B LOOKER Amsterdam. 


— — Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in 


Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks ⸗ 
ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 
Breslau erſchienene Buch 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
bat damit einen praftiihen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
i oiſträ | 2 außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorrätig in allen Buchbandlungen. ug 


Zur Faſtnacht 
[4167] empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
friſche und geräucherte Bratwurſt, 
ee ; che Bratwurſt, 


e und Jauer se 
iverſe feine Fleisch: u. Wurſtwaaren 


Carl Dietrich, 
10 Oderſtraße 10. 


Eumerich. Kaffee. BE Bıestan. 


Den geehrten Bewohnern Breslaus und der Umgegend machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir am 1. Mä 


: März a. c. neben 
unſerm alten Etabliſſement, Albrechtsſtraße 1, ein zweites errichtet 
haben. 1400] 


Die neue Filiale befindet fich: 
Neue Schweidnitzerſtr. 13 
und Gartenſtraße 21a | Ed. 
Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 
der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 


Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in ſo reichem Maaße 
entgegengebrachte Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 
vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 


unſerer beiden Localitäten ergebenſt ein. 
Emmericher Waaren-Expedition 


J. L. Kemkes. ö 
Gentrale: Emmerich a. Rhein. 
I. Filiale: II. Filiale: 


Albrechtsſtr. 1, Ecke Ring. und Fertenſtraße Ela Ce. 


und Gartenſtraße 21a 


Dur Kinder und Kranke 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
damin-Milch-Speisen besonders leicht _ 
verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend & 
3 (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der? 
S Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao eto. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, 


Mondamin ist ein entöltes Maisproduct. Fabr. Brewn & 
Polson, K. E. Hofl. Paisley (Schottland) und Berlin, Heilige- 
geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog.-Handlg. à 60 Pf. p. ½¼ Pfd. engl. 


2 
2 
ca 
— 


Driedrichshaller 
82 5 it ter q ue I / e, in Folgeverbesserier Fassung 


Jetst viel reicher an mineralisch. Bestandtkeilen, noch _, 


wirksamer und deshalb billiger 
als bisher. Allbewährtes Heilmittelbei: Verstopfung, 
Trägheit der Verdauung, Verschleimung, Hämor- 
N 2 rhoiden, Magenkalarrh, Frauenkrankheiten, trüber 
Gemüthsstimmung, Leberleiden, Fettsucht, Gicht, Blutwallungen etc. 

Friedrichshall bei Hildburghausen. Brunnendirektion, 


1e 


* 


[ 


Der Verſand der Fürſtlichen Mineralwaſſer von Ober-Balzbrunn (Schleſiſche 


Oberſalzbrunnen) iſt vom 1. Januar 1886 der mitunterzeichneten Firma 
i \ 


Furbach & Strieboll hierſelbſt pachtweiſe übertragen worden. Wir erſuchen 


deshalb ergebenſt, alle Beſtellungen auf 
Oberbrunnen, Mühlbrunnen u. Louisenquelle 
fortan gefl. an die Adreſſe: or 
„Versand der Fürstlichen Mineralwasser 
von Ober-Salebrunn 
Herren FURBACH & STRIEBOLL, Ober-Salsbrunn f. Schles.“ 


richten zu wollen, deren prompte Ausführung ſich die Firma Furbach & Strieboll 
angelegen — auen u 5 af ‘ 2 
reisliſten un ebrauchsanweiſungen ſtehen gratis zur Verfügung. 
—— —.— 1. Schleſ., im 2 — 18800 a N 
j jürſtl. Mineralwaſſer 


Fürſtlich Pleß'ſche Verſand ben —— 


Bennnewguipecion Purbach & Strieboll. 
Von jetzt ab 


Doppelte Grüsse 


für 10 Pige. 
allerfeinste Qualität! 


Besonders zu achten auf 
Schutzmarke „Globus“ 
und Firma 
Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


[go 


9 / 
a weiches Läppchen, reibe den — 
damit fest ab u. putze m. trockenem . 


wollenen 2 tüchtig 


bei: 

Callenberg, Schweidnitzerstr. 11.|Ad. Koch, Ring 22. 

B.Eiseneoker, N. Schweidnitzerstr. 2. F. Neugebauer, Fr.-Wilhelmstr. 2. 
Jos. Priemer, Brüderstr. 1. 

Herm. Finster, Tauenzienstr. 57. Oscar Reymann, Neumarkt 19. 

Rob, Geissler, Gartenstr. 5 u. Feldstr. 7. C. R. Scholz, Schmisdebrücke 36, 

Franz Geppert, Kaiser Wilhelmstr. 13. S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21. 

F. Goldemund, Gr. Scheituigerstr. 29b. | Herm. Straka, Riemerzei'e 10. 

Herm. Gude, Klosterstr. Umbach & Kahl, Taschenstr. 20. 

0. Heilberg, Moltkestr. 18. | Ernst Wecker, Klosterstr. Su. Filialen. 

Herz & Ehrlich, Blücherplatz 1. Oskar Wecker, Fr.-Wilhelmstr. 15/16 

Robert Hoyer, Breitestr. 40, und Filialen, 


651] 


ee Nene .. RER UELET NR 
der Magdeburger Feucrverſichcrungs⸗Geſellſchaft 


für das Nechnungsjahr 1885. 


Me % 4 * 
Sinnabme, | Bilanz 
u 7 * 0 
1) en Reſerve aus dem Rechnungsjahre 1884 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗ . 
r RA u Tech e 
2) en aus dem Rechnungsjahre 1884 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗ si Kl Activa. \ | 
a Antheile e haut Ae A: ũ 6 > 9 0 1 t kari d D 1 8 d egen andſi erheit nr ai 546 850 00: 
3) Verſicherungs⸗Summe für 688815 in Kraft geweſene Verſicherungen, worunter 334 437 3 a an e 37 e * 4 1611 949,35 € 
neu geſchloſſene, nach Abzug der age 4 7 306 645 653,00 5 b. Effecten zur Bedeckung der Oeſterreichiſchen Prämien⸗ und Brand⸗ 
1 ee d na der Riſtorn : dr mean sense Fi sende 17 . 4 — ſchaden⸗Reſerven im Cousmerik vom 3. December 1885 am 486 088,75 | 
i — .. ... .... — 8 —— ” De a ee ee ee „„ c * c. E ecten ur Bedeckun der Ru ſiſ en rämien: un ran a n⸗ 
9 einertrag der Geſellſchafts⸗Grundſtücke :. EB ĩͤ 64779 68 en im Courswerthe vom FE December 1885 von „1639 491,03 | 
6) Ueberſchuß an Proviſion ꝛc. aus den von der Geſellſchaft direct verwalteten General: d. Betheiligung an der K. K. priv. Oeſterr. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Agenturen, Policengebühren ꝛꝶĩJi . „„ 164 520 81 „Donau“ in Wien mit 1200 Actien à Fl. 200,00 im Courswerthe | 
7) Coursgewinn e a RT END. 4593 47 Bom 31. December 1885 DOW: u... sun 444 579 960,00 | 
Summa | 24699 999 |87 e. Betheiligung an der Hamburg -Ma 8 Feuerverſicherungs⸗ | 
rm TE ae Geſellſchaft in Hamburg mit 1200 Actien & & 500,00 im Cours⸗ 1 | 
A b werthe vom 31. December 1885 vonn „ 405 600,00 | 
us gabe. 4515 562 14 
1) Proviſionen, abzüglich des von den Rückverſicherern erſtatteten Antheilis 1476 314 97 2 Wechſel und Export⸗Bonifications⸗Anerkenntniſſtſe . 1104785 65 
2) Berwaltungskoſten 1700 c BET el. 771871 56 4) Kaſſenbeſtand und Giro⸗ Guthaben ä 1283231 670 999 85 
3) Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken und an Verbände, Unterſtützungen an Rettungs⸗ 5) Grundſtücke der Geſellſchaft in Magdeburg, Berlin, Straßburg i. E. und Karlsruhe 1563 63400 
Vereine, Feuerwehren ? 2... eusenesnsneneeneacncnen 4 60 928,80 6) Elektriſche Beleuchtungs⸗An lagen 28 000 00 
Beiträge zur Penſionskaſſe der Beamten : 26 716,45 7645 25 7) Smventarium, Drucksachen ia. ---eescrecsessencomene nnansanen nen enmaneee ange 193 000 00 a 
4) Staats⸗ und Communalſteuern — 657 1 55 ; a * & g f ji 1 Be N 4 rE : 5% a x 1. io ET A 1 Be — | 
= a „ LEER SER RR ae Er uthaben bei den General: und Haupt⸗Agenturen der Geſellſchafftt... 7 7 N 
Sonſtige geſetzliche oder anderweit behördlich auferlegte Abgaben... - 34 979,28 64 071 10 Guan bei Rüdverfi Berungs-@efeit a a 1131745 |00 
5) Gezahlte Brandentſchädigunge n «4 10 904 781,85 1) Guthaben bei Banken und Banquierd -....-.nerenneansnesenensenennennnne nenn 1486 95108 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheille.... 4668 719,06 12) Guthaben bei anderen Debitoren. 64451 18 
or | 13) Depot⸗Wechſel der Actionäre TFT u 7 55 5 
Branbfepabensfeferne. 4.0.0 2879 8885 6%C%%GSSTFPPPCCCCCTCC(b le 4 5021535 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheile = „ 1500 677,15 1 0 Baarer Kaſſenbeſtand des Sparfondey . 5 92,13 592 265 70 
Zahl der Brandſchäden in dieſem Jahre: 9 792. S 5 
9 Rüͤckverſicherungs⸗Prämie für & 2863 805 627,00 Verſicherungsſumme ....- 7 670 526 Summa } 26512267 09 
7) Prämien⸗Reſerve nach Abzug der Rückverſicherungs⸗Anthe ile e 5 004 526 
Dane . e 4 4364 847,95 Passiva. 
und für fpätere Jahre . 639 678,41 ERBE, Fer 5 | 
5004 526.34 N nr in 5000 Actien a & 3000,00 ũ .... b 1 19 a 
8) Abſchreibung auf die Geſellſchaſts⸗Grundſtück venseneneennennnenennenneno 16 288 % ß 7 
9) Abſchreibung auf die elektriſche Beleuchtungs⸗An lagen 15 250 Te BT RN REED 2 RR ER 5.004526 |3 * 
10) Abſchreibung auf Senden, Druide den RAR nn EN 59 156 RR 3 EIER} ES EEE ER RER 1500 677 19 
5 8 * 15 e r TE dee 1033 9 Guthaben von Rückverſicherungs⸗Geſellſchafte nn „ 1176520 54 0 
— aliftcations⸗ an alute nnn nennen 140 464 7) Guthaben verschiedener Creditoren — Cautionen, Stückzinſen auf Wechſel ꝛc. — 75 637 35 
2 ei era 5 Rech mumgBiahren 188d e 1 REN SE 45 000 9 Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren i 1507 [00 N 
a. Tantieme an 9 Mitglieder des Verwaltungsrathes, an den * Befund e eee n r e ee wa ee 8 — 021786 ö 
General⸗Director, den Director und die drei Sub⸗Directoren & 161 111,1 1 r: 7 ̃ . a 50 02188 
b. ar an KR ER ER a 425 000,00 10) Reingewinn des Rechnungsjahres 18oᷣu—u B ˖n/ꝛꝛꝛ n „„„„„„éõß 1611111 2 ; 
c. Dividende für 5000 Actien à & 205,0% ᷑ ˙ i.... 1025 000,00 1611 111 11 | 
9 | 
Summa | 24699999 2 Summa | 26512267 109 
Magdeburg, den 31. December 1885. [3404] 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der General ⸗ Director. 
re ee Rob. Tschmarke. 


Magdeburger Fenerverſicherungs-Geſellſchaft. 5 er 5 


Nachdem in der heutigen Generalverſammlung die Dividende von Mark 205,00 pro Actie 
genehmigt iſt, kann dieſelbe gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1885, welche von denjenigen 
Actionären quittirt ſein müſſen, die am 31. December v. J. in unſern Büchern als Eigenthümer der 
Actie eingetragen ſtehen, vom 5. März c. ab, an unſerer Hauptkaſſe hier in Empfang genommen werden. 

Magdeburg, den 4. März 1886. 3405 


Mag cburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


General⸗Director. 
Rob. Tschmarke, 


Die Auszahlung der Dividende pro 1885 kann für den Regierungsbezirk Breslau auch bei 
der unterzeichneten General⸗Agentur, für den Regierungsbezirk Liegnitz bei der General⸗Agentur 
Görlitz (in Görlitz, Bismarckſtraße Nr. 17) und für den Regierungsbezirk Oppeln bei der Genernl- 
Agentur Oppeln (in Oppeln, Karlsplatz Nr. 1) vom 8. März c. ab erfolgen. 

Breslau, den 6. März 1886. 


Die General⸗ Agentur. 


Theodor Ziese. 


Magdeburger Rückverſicherungs⸗etien⸗Geſellſchaft. 

5 Nachdem in der heutigen Generalverſammlung die Dividende pro 1885 auf Mark 36,00 pro Actie 
feitgejeßt ift, kann dieſelbe gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1885 vom 6. März c. ab in unferer Kaſſe, 
Breiteweg Nr. 7 und 8 hier erhoben werden. [3406] 

Auswärtige Actionäre können die Dividende auch bei den General⸗Agenturen der Magdeburger Feuer⸗ 
n ſchaft, für die Provinz Schleſien bei den General⸗Agenturen Breslau, Görlitz und Oppeln, 
bis ultimo April d. J. erheben. 

Magdeburg, den 5. März 1886. 5 

Magdeburger Rückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Director. 
Miethke. 


Die geehrten Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Acchten F randi-cafee, 

der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 

deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


enthaltend: enthaltend: 4 ; 
1/12 hatbe Liter- a 7 
1 zen. lasch 

in 


| Alles inbegriffen N 
u. franco jeder 


gene! N NN 
” . 
1 1 


Jede Flasche muss mit dieser 
wi mike — Beumarkt 1885. 
verlackt 


Gentral-Geschäft: Ohlauerstr. 79. 


Weinstuben mit anerkannt guter und billiger Küche. 


Zweig-Geschäft: Matthiasstr. 96, mit Probirstube. 
Filialen: 


Freiburgerstrasse 36 bei Herrn J. Dobers, Specerei- Geschäft: 
Friedrich-Wilhelmstr, 2b bei Herrn Rud. Kemmler, Inh. Hecht, 
Cigarren-Handl.; Garten- u. Teichstr.-Ecke bei Herrn Paul Na wrath, 
Specereigesch.; Graupenstr. 4/6 bei Herrn Jaeob Sperber, Delicat.- 


1853] 


Patent» geſchweißte Rüchſchlagrohre PERS Ess] 


orſchrift der ſtädt. Waſſerwerke) Kaffee⸗Brenner bill. Ketzerberg Geschäft; Grünstr. 4 bei Herrn Gustav Ansorge, Specerei-Geschäft; 

beſeitigen ſofort alle Rückſchläge in der ARE und verhindern das wꝙk Hummerei 49 bei Herrn Paul Nippert, Specerei- Geschäft; Matthias- 
Platzen der Bleiröhren. [4144] 1 2 2 5 —.— a 5 2 n 11 bei 

* errn Jos. Beyer ecerei-Geschäft; Nachodstr. ei Herrn Otto 

Anderssohn & Knauth, Breslau, Damascener Rosen Hong Leder, Parfüm Geschäft. Neue Junkernstr. 6 bei Herrn W. Breuer, 


Specerei-Geschäft; Oelsnerstr. 1 bei Herrn Aug. Haensch, Specerei- 
Geschäft; Paulstrasse 11 bei Herrn Paul Niebour, Destillation; 
Scheitnigerstr, 6 bei Herrn Paul Guder, Specerei- u, Delicat.-Gesch. 


Sabrik_ für Waferl im Br ine u. Sigel I Kae eng. f 
rik für Waſſerleitungs- Gegenfände u. Flügelpumpen, t e Apon. Mi ride 
Lager ſämmtlicher Eiſenröhren u. Jagons it. B.- Cl Lin g, lan 2. 


— 
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RETTET ETF IS e eee 


Auf Antrag des 4 Rechtsan⸗ 
walt Buthut hierſelbſt als Bevoll⸗ 
mächtigten der Eigenthümer der nach⸗ 
bezeichneten Grundſtücke werden —— 
mit aufgeboten: 3389 

1) die auf Blatt 2 Klein⸗Zöllnig 

Abtheilung III Nr. 2 laut Pro⸗ 

a und Verfügung vom 
24. Februar 1787 

für den wahn⸗ 


14. October 1789 
finnigen George Becker aus 
ee neh, eingetragene, von 
einem Vorbeſitzer auf die Kauf⸗ 
gelder übernommene Forderung 
von 92 Thaler oder 115 Thaler 
Schleſiſche Münze; 
die auf demſelben Grundſtücke 
Abth. III Nr. 14 auf Grund der 
Verhandlung vom 9. Mai und 
Verfügung vom 22. Juni 1828 
für den Schuhmacher Johann 
Jacobowsky aus Juliusburg 
und die verwittwete Häusler 
Junken, geb. Jacobowsky, 
gleichanthei g eingetragene Ver⸗ 
gleichs⸗ und Darletnsforberung 
von 53 Thaler 18 Sgr. 
die auf dem nc Blatt 172 
Patſchkey Abth. II Nr. 2 und 
Abth. III Nr. 1 auf Grund 
Kaufvertra 5 5 vom 10. Juni 
1817 und Verfügung vom 23ſten 
Mai 1823 eingetragenen Forde⸗ 
rungen der Johanna Setzer, 
ſpäter angeblich Wittwe Regber, 
auf Lieferung einer Kuh und 


te 
= 


3 


— 


ahlung von 13 Thlr. 12 Sgr. 
Fi ererbte 5 
4) die Hypothekenurkunde vom 


19./ 1. März 1859 über das auf 
Blatt 31 Kraſchen Abth. III 
Nr. 7 für den Chauſſee⸗Aufſeher 
Carl Freier aus Kieferkretſcham 
bei Feſtenberg zufolge Verfügung 
vom 21. März 1859 eingetragene 
Darlehn von 120 Thaler; 
die auf dem Grundſtücke Blatt 155 
Katzur Abth. III Nr. 1a, c und 
2 a, e, d auf Grund der Kauf⸗ 
verträge vom 9. December 1820, 
23. Januar 1826 und Verfü⸗ 
gungen vom 22. December 1820 
und 11. er il 1826 eingetra⸗ 
ene Erbtheilsforderungen der 
arie Eliſabeth Richter 25 
Johanna 3 von 
23 Thaler 7 Sgr. . Pf. 
und je 15 Thaler Sr. 810% Pf., 
ſowie auf Lieferung von je einer 
Kuh und Zahlung von je 8 Thaler; 
die auf dem Grundſtück Blatt 52 
Klein⸗Zöllnig Abth. III Nr. 1 
auf Grund der Schuldurkunde 
Am 13. Januar 1845 und Ver: 
kun © vom 26. März 1847 für 
den and ter Carl 
ch Berchner in Bern: 
ab a ek ene Darlehns⸗ 
forderung von 200 Thaler 
die auf dem Grundſtücke Blatt 37 
Wilhelminenort Abth. III Nr. 1 
auf Grund des Kaufvertrages 
vom 5. und Verfügung vom 
8. Juni 1821 für die 4 Ge⸗ 
ſchwiſter Woiwode nn 
Kaufgeldforderung von 40 Thaler 
und zwar für Chriſtian fr 
11 Thaler 21 Sgr. 5½ Pf., für 
Helene mit 10 Thaler 4 Sgr. 
9% Pf., für Maria mit 
9 Thaler 28 Sgr. 9½ Pf., für 
Heinrich mit 8 Thaler 5 Sgr. 


Ir Pf.; 
die auf dem Grundſtücke Blatt 27 
Reeſewitz Abtheilung III Nr. 1 
5 2 auf Grund des Kaufver⸗ 
ie und Urkunde vom löten, 
wie Verfügung vom 22. No⸗ 
— * 1823 eingetragene Erb⸗ 
theilsforderung des Carl Wi: 
ezorke von 1 Zee 20 Sgr. 
und 2 Thaler 12 Sgr. 

Alle diejenigen, welche auf vor⸗ 
ſtehende Hy e ge bezw. Hy⸗ 
potheken⸗Urkunde Anſprüche erheben] 4 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in us 

auf den 9. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt in deſſen Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 3 anberaumten Termine, t. 
und — vor Erlaß des Ausſchluß⸗ 
urtheils zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit dieſen Anſprüchen, 
ſowie en e der Hypo⸗ 
theken⸗Urkunde und Löſchung der 
ee e 
Bernſtadt 
den 16. Februar 4556 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In un irmen⸗Regiſter iſt vn 
Nr. 120 irma [3391] 


Reinhold Maiss 
zu Ruda und als deren Inhaber der 


5 


— 


6 


— 


7 


— 


8 


— 


Kaufmann Reinhold Maiß eben⸗“ 


daſelbſt heut eingetragen worden. 
Zabrze, den 1. März 1886. 
Königliches Amts- Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Re 17 70. iſt 1 
Erlöſchen der unter 
tragenen Firma [3413 

En Be nn ee. e 
zu Königshütte (Inhaber: der Kam 
mann Stephan Gans daſelbſt) heut 
eingetragen worden. 

önigshütte, den 26. Jerich 1886. 

Königliches Amts⸗G ericht. 


. Villa 
cheitnig mit großem Garten 


— Park, an der Pferdebahn gelegen, 
„ge ae were 20 31 
erfragen Alexan erſtr z 97 

alhwirth. 9751˙ 


TER u 


2 


N 
Die Sandnutzung in der alten 
Oder zwiſchen der Roſenthaler Brücke 
und der Einmündung in die 8 U 
fahrtsoder, mit Benutzung eines A 
hrweges, eines Lagerplatzes im 
lächeninhalte von 50 Ar und zweier 
arrenpfade, ſoll vom 1. April 1886 


bis ult. März 1889 im Wege der 
Licitation anderweitig verpachtet 
werden. [3279] 


3279 
‚Zur Abgabe von Geboten haben 
wir einen Termin. _ ‘ 
auf Montag, den 15. März c., 

Vormittags von 10—11 Uhr, 
in unſerem N VII, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 10, 2 Tr Zimmer 38, ange⸗ 
ſetzt, zu welchem Bietun sluſtige e 
geladen werden. bgabe eines 
Gebots hat jeder Bieter eine Bie⸗ 
tungscaution von 60 Mark zu depo⸗ 
niren. 

Die Licitations⸗Bedingungen mit 
dem Situationsplane können in un⸗ 
ſerem Bureau VII innerhalb der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. März 8 

Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


Eichen Spiegel Spiegel⸗ 
Ninden Verkauf 


im Wege des Meiſtgebots. 

Es ſollen 

Freitag, den 26. März cr., 
im n Local zu Liegnitz, 
Vormittags 10½ Uhr, aus dem 
Jagen 32, Schlag VII, des 2 — 
bezirks Rehberg der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Panten bei 75 ca. 150 
Centner Eichen⸗Spiegel⸗Rinde zur 
Selbſtgewinnung verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen 
im Forſtkaſſen⸗Local zu Liegnitz und 
in unterzeichneter Seiner zur 
Einſicht aus. [34 180 

Se ee „den 5. März 1888. 

ie Königliche Oberförſterei 
Pauten. 


Eine Lehrerſtelle 


an der hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule, verbunden mit einem Gehalt 
von 975 M., incl. e für 
Wohnung und Beheizung, welches 
durch Alterszulagen von 187 M. 
50 Pf. von 5 zu 5 Jahren bis zur 
Höhe von 1725 M. ee, men 
iſt baldigſt zu beſetzen. [239 
Qualificirte Bewerber wollen ch 
bis zum 20. März cr. unter Ein⸗ 
reichung der Zeu de bei uns melden. 
Freiburg i. Schl., den 5. März 1886. 
Der Magiſtrat. 


Der für das Gtatsjahr 1896/87 
zur Unterhaltung der Bahnanlagen 
erforderliche Kies mit 20,500 ebm 
ſoll durch öffentliche, Ausſchreibung 
nach Maßgabe der im September 
1885 durch Se Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction veröffentlichten Bedingun⸗ 
gen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vergeben werden. 
Ausſchreibungs⸗ Verzeichniſſe und Be⸗ 
dingungen ſind in unſerem techniſchen 
Bureau, II. Etage des . 2 
Gebäudes auf dem Oderthorbahn 
hofe, einzuſehen oder von uns gegen 
porto- und 1 Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. unfrankirt zu be⸗ 
ziehen. Die Angebote ſind mit der 
Ueberſchrift „Angebot auf Lieferung 
von Unterhaltungskies“ bis zum 
20. März 1886, Vormittags 11 Uhr, 
einzureichen, und wird zur genannten 
Stunde die Verleſung der einge an⸗ 
enen Angebote in unſerem techni⸗ 
sch Wochen erfolgen. Zuſch e 


Been den 24. Februar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


Zum 1. September d. J. ſuchen 
wir einen Cultusbeamten, der 
Religionslehrer, Cantor, Schäch⸗ 
ter u. e ſein muß, 
mit feſtem W von 1000 M. 
und ca. 600 M. Nebeneinkommen. 
Bewerbungen ſind Zeugnißabſchriften 
und Lebenslauf beizufügen. Reiſe⸗ 
koſten werden nur dem Gewählten 
vergütet. 506] 
Der Vorſtand der Synagogen: 

Gemeinde zu Soran N.⸗L. 


Asusoeie! u 
u einem umfangreichen, na 
weislich mit beſtem Erfolge 
triebenen S de der 
and: u. Küchengeräth⸗ u. 
iſenwaaren⸗ Brauche ir. 
einer Reſiden arg wegen 
hätigkeit des un⸗ 
Inhabers deſſelben 
29285 
er 


angeſtrengter 


verheirath. 
ein im Verkehr 

Assoeie mit Mk. 
ee 

erten erbeten su 2 110 9372 

olf Moſſe, Berlin SW. 


Em Geſuch 
illateur, älterer Fach⸗ 


ei bir: der re vertr., ſucht 


9 


einen Comp. mit einigen tauſend] N 
A8 Verm. be, Laab 
. unter C. G. 44 Erd. der 
dr auer Zeitung. [4213] 


Eine Mazzes⸗ 2 11 nebſt 


Mühle u. ſämmtlichen dazu gehöri = 
Utenſilien, im beiten Zuftande, 
a Ba [3 1 


Jacob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


n ß 


Pfänder⸗Auction. 


Die 
Brunschwitz e 
Ketzerberg 9 
in der Zeit vom 1. October 1884 bis 
31. März 1885 unter Nr. 5317 bis 
17 43⁵ incl. niedergelegten 9 
nen Pfänder werde ich an Ort und 
Stelle und zwar 
Dinstag, den 23. März er., 
Vormittags von 8 Uhr ab, 
a, ige v., 
Mittwo ärz er., 
Vormitlags von 8 Uhr ab, 
Gold: und Silberſachen 
verſteigern. 33791 
Breslau, den 5. März 1886. 
Raasch, 
Gerichts vollzieher, Garlsftr. 28. 28. 


Hüte⸗Auction. 


Dinstag, den 9. März, Vor⸗ 
mittag von 11 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, pt., ach 
Riten aarzahlung an 3 je 
bietenden: 


ca. 60— 70 Dutzend 255 171 


reine Haar⸗Filzhüte für Herren, 
theils einzeln, theils in 5 


und '/, , e 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſar. 
G. Hausfelder. 


Damenmäntel⸗ 
Auction. 


Mittwoch, d. 10. März, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraßſe 24, pt., gegen 
ſofortige Baarzahlung an dert {ahnt 
bietenden: 

einige 100 Stück grihjahls⸗ 

und Regenmäntel, Umhänge, 

Jaquetts ꝛc. 

6. lausie C ider. 


lausſelder. 


Sammet und 
Seiden⸗ Auction. 


Donnerstag, den 11. März, 
Vormittag von 10 und Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, pt., 
ſofortige Baarzahlung an den 
bietenden: 3 

eine weiter ergänzte, große 

Auswahl coul. und ſchwarzer 

Seidenzenge, 1 Greua⸗ 

dins, Moirés, Brocatſtoffe, 

ferner coul. und ſchwarze echte 
nud Pateut⸗Sammete, gepreßt 
und glatt, ſämmtlich in kleinen 
und großen Reſten. 

Der Königliche Auct.⸗Commiſſar. 


G. Hausfelder, 


Burecan: Zwingerſtraße 24, 


Suche für mein Vermittelungs⸗ 55 
reau der Provinz Brandenburg 
mit Geſinde- Vermittlern in Ver⸗ 
bindung zu treten, welche jederzeit 
brauchbare Dienſtboten für die Land⸗ 
wirthſchaft ſtellen können. 4507 
Adreſſen mit beſtimmter Angabe 
unter K. J. 745 an Rud. Moſſe, 
Berlin C., Königſtr. 55, erbeten. 


Welches Tapiſſerie⸗ oder 


Paſſementerie⸗Geſchäft 


übernimmt für Breslau den Ver: 
trieb einer gut n Hand⸗ 
arbeit? (1536 
Offerten sub @ 403 an 
Rudolf Rudolf Moſſe, Nüruberg. 


Für Angler. 


Angelkarten à 3 Rm., zur Bes 
rechtigung des eee in dem ſehr 
fiſchreichen Schlauper⸗See, eine 
halbe Stunde vom Bahnhof Neu⸗ 
markt entfernt, von Wald 3. Ok 
verkauft Dom. Schlaupe 5 ber⸗ 
Stephansdorf. 


Möbeltransporte, 


hier und außerhalb, werden zu jeder 
Zeit in ere baren Wagen bestens 


ausgeführt bei Möbelſuhrwerksbeſ er 
E. Fluge, Nicolaiftr. 42. [3456 5 


rd Hotel⸗Verkauf! 
renommirtes, rentables 
Hotel in Görlitz, feinſter Lage, ele⸗ 
anter Einrichtung, mit Reſtaurant, 
illard, Geſellſchaftsſaal, 16 möblirte 
e Stallung, Neben⸗ 
e ac. ür Thlr. 
nzahl. ſof. bi 85 10 verk. durch das 
Comm.⸗ Comm.-Geſch. in Görlitz, Mittelſtr. 2, p. 
Ss In einer! kleineren, aber ſehr verkehrs⸗ 
reichen Stadt Mittelſchleſiens iſt 
ein altes, ſehr günſtig gelegenes 
(Ring) Geſchäftshaus zu ver⸗ 


R eee N ER 


wu Dame als Geſellſchaft., moſ., 
00 M. Geh., ſof. gel. Bureau 
Riemerzeile 19, III. Etage. [4244] 


786000 Mark 


zur 1. Stelle auf Haus mit Garten 

eech, ohne Vermittler. Off. sub 
3 55 an Haaſenſtein & 156 
Bres lau. 0 


18000 Mark 


zur 2. Stelle mit 5 pCt. ohne Ver⸗ 
mittler geſucht. Offerten sub H. 
21178 an Haaſenſtein & 15257 
Breslau. 


Von einem pünktlichen Zinszahler 
wird auf ein hieſiges e e 
das zur Gib A mit 3900 M 
eingeſchätzt iſt, ein Capital von 4000 
Thalern innerhalb der Feuerkaſſe 
pr. Juli gcc Näheres bei Herrn 
Driemel, Berlinerſtraße 34. [4210] 


13000 Mark werden als Hypo⸗ 
thek pro 1. April h. a, auf Apotheke 
in größerer Stadt Sachſens, deren 
Werth durch Vormundſchafts⸗Gericht 
auf 300000 Mark feſtgeſtellt, geſucht. 
8 würde das Capital von 
3000 Mark. Zinsfuß 50%. 
eg Proviſion. 3 unter 

20 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [3301] 


In Görlitz 
iſt ein Mitte der Stadt gut gelegenes 
rrſch. yet — 5 ferdeſtall ꝛc., 
welches ſich auf 80000 M. verzinſt, 
wegen Abweſenheit des Beſitzers bald 


billig zu verkaufen. 14173 
Kaufluſtige wollen 2 sub 
R. 53 in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
niederlegen. 
5 in Liegnitz in Nalge 2 
lage Hohe am Ringe belegenes 


Haus mit 2 Läden, daran anſtoßen⸗ 
der Wohnung, ſich zu jedem Geſchäft 
eignend, iſt wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Anfragen unt. 
G. 36 an Rudolf MN 
Liegnitz. [1459] 


Zu verkaufen: 


neu und wohnlich eingerichtetes 


Landhaus 


bei Neiſſe, 20 Min. vom Bahnhof; 
Glashaus, Gärtnerwohnung, Stal⸗ 
lung ꝛc. im gutem Zuſtande, fünf 
Morgen Garten (Obſt und Spargel 
vorzüglich) und dichter Park. Preis 
800) Thaler. 
einbarung. 
Eventuell zu vermieten 
Näh. unter E. v. S. Neiſſe poſtl. 


Anzahlung os 7 


Badeanſtalt E 


mit ruſſiſchem Dampfbad in einer 
rößeren Provinzial und Garniſon⸗ 
ja Schleſiens iſt wegen Todes: 
alles des Beſitzers bald u. ng 
zu 8 [404 
Offerten unter No. 92 an dle 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Mein in See in Schl. in 
„beſter Lage am Ringe ſeit 15 Jahren 
mit beſtem Erfolg etriebenes 


Möbel⸗Maga 90 it 
Tapeten⸗ 


bin ich geſonnen mit I af has 
Hausgründſtück anderer ‚Unterneh: 
mungen wegen fofort unter günſti⸗ 
gen ne zu verfaufen. 
Nur Sebſtkäufer wollen 5 A 
direct an mich wenden. 
J. rel. 


Sichere Exiſtenz 
für Uhrmacher. 


Ein Uhrmachergeſchäft in einer 
lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens 
von circa 20000 Einwohnern, mit 


ausgebreiteter Kundſchaft, ſowohl für 


Reparaturen, wie auch für neue 
Uhren, Ketten ꝛc., iſt anderer 191 75 
nehmungen wegen ſofort 
kaufen. Erforderlich eirca 130 


Off. sub II. 21 160 befördern 
erren Haaſenſtein & Hanf 


die 
Breslau. 


In einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens inmitten der Stadt 
und unmittelbar des Bahnhofes 
gelegenes, ſeit 1863 beſtehendes 
. 5 

ein⸗ 
Deſtillgtions⸗ Geichä 
ift wegen 8 all e. In⸗ 
habers per 1. April a. c. unter 
ünſtigen Bedingungen 
aufen. 32 
Offerten unter A. 16 ſind 


ver⸗ 
9 


m richten 3 die Expedition 
er 


Bresl. . oder an das 
Deſtillations⸗ 1 9 
von Franz keska, 
— O.⸗Schl. 


wie neu, Er, ſehr wenig Raum 
Hie iſt 


kaufen und bald oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. In demſelben wird ſeit 
vielen Jahren ein Deſtillations⸗, auch] Syp 

Mehl- u. Getreide⸗Geſchäft betrieben, 


5 wäche U 
eignet ſich aber auch zu jedem andern | und ji Be (net 


ch, ohne a f un 


Geſchäft. Anzahlung 8:—9000 Mk. bie ne zu ſtören. Die Be⸗ 
—.— unter H. 40 a. d. Exped. Forsch erfolgt nach den neueſten 
der Breslauer Zeitung. 18805 orſchungen der Mediein. [385] 


1 Stutzflügel, ag finden in diser. Fällen 
Damen ſorgf. freundl. Aufnahme 
bei einer Wittwe in einer hübſch ge Ale 
Villa einer Vorſtadt. Off. sub P 4 
poſtl. Alte Neuſtadt⸗ ionleburn. 1513] 


ei 25 Thlr. Anzahlung 
ür 2 Ad ct. verk. ee 


106 9, 1, Bit tet | 


Mein feit 10 Jahren bestehendes, i in beter Geſcnfeleg e wi 


findliches Tuch⸗ und Herren-Garderoben⸗Geſchäft beabſichtige ich, 
anderer Unternehmungen halber, baldigſt zu verkaufen. 


Beſonders 95 5 8 G 
Ds Schhiige feine Monfgefäift um Make ee 
en, 


einem tüchti ſtrebſamen K ann eine ſehr gute Exiſten 
Reflectanten belieben ſich Kor zu wenden. 2 


Landeshut in Schleſien. 33631 


Th. Laqueur. 


Feilbietung. 


Am 15. März 1886, 8 Uhr Vormittags, findet beim 


k. k. Bezirksgerichte Chotebor (Kreis Kuttenberg, Böhmen) 
die III. executive Feilbietung der Zuckerfabrik in Maletſch 
ſtatt, bei welcher die Fabrik auch unter dem Schätzungs⸗ 
werthe per 301,162 Fl. 57 Kr. an den Meiſtbietenden 
hintangegeben wird. 

Das Vadium beträgt 30,116 Fl. 25 Kr. 

Nähere Auskünfte bei der gefertigten Concursmaſſa⸗ 
Verwaltung. [3954] 


Der Eonenrsmafla- Verwalter 
böhmiſchen Bodeneredit- Geſellſchaft. 


Dr. Friedrich Ritter von Wiener. 
Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Am Donnerstag, den 18. er., Vormittags 11 Uhr, 
werden wir bei unſerem Depot Laer 2 ilheimſtraße 98 16 zu unſerem 


5 e e Pferde öffentlich N — Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, 3262] 


en 3. März 1886. Die Direction. 


Unterzeichnete Firma empfiehlt ſich zu Lieferungen von 
Baieriſchen Zugochſen, Stieren, 
ſowie Zuchtvieh 


aller Racen und kauft zu jeder Zeit Fettvieh in allen Gattungen und 
jeden Poſten. [590] 


Gebr. Meyerstein 
in Gotha. 


Der Unterzeichnet macht hiermit bekannt, daß von ae Auchchnden 
der Breitenburger und der großen Holländer Race wieder ſprung⸗ 
fähige Exemplare herangewachſen ſind und empfiehlt zugleich von ſeiner 
engliſchen Stammheerde der Hampſhiredowu, Oxfordſhiredown und 
Southdown Race noch ſchöne, junge ſprungfähige Böcke zum Verkauf. 

Jacobsdorf bei Liegnitz, den 25. Februar 1886, [1502] 


„W. Methner. 


Um meinen we 7175 a die hohen Sypeſen zu erſparen, habe ich ick 
am heutigen Tage für meinen in der ganzen Welt rühmlichſt bekannten 


Birkenbalſam BE 


ur Reini d Kräfti des bodens (v tli 
K — TER Een gg 


ein 


De 
Herrn Wi. Ermler, Königl. Hof-Lieferant, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 


errichtet, und bitte, ſich bei Bedarf gefl. an Genannten wenden u 2 
Hochacht tungsvoll 


Wilhelm im Apel, Hannover. 


Apotheker Damen finden jed. Z. höchſt diser. 
C. Stephan’s Cocawein, Aufnahme und Tebennlle Pflege zu 
er ewährt bei jed. 3 ſoliden Preiſen bei Stadthebamme 
as ſich auf Schwächen des Nerven: Handlos, Schweidnitz, Ring 34. 
ſyſtems (3. B. Migräne), des Ma- y —ñx?4K — 
gens (Erbrechen) u. der Reſpira⸗ 
ſionsorgane (Aſthma) zurückführen 
läßt, iſt von eminent nervenſtärkender 
und belebender Wirkung. 1—2 Eß⸗ 
löffel des eoeainhaltigen [1354] 


©. Stephan’s COCA Wein 


heben jeden Nervenſchmerz, ner⸗ 

us 5 eh 5 3 wichen in 

u. Za merzen, m on in 

en Minuten. 80 inal⸗ 

flaschen n à 1, 2 u. 5 Mk. i. d. Apot ein 
Bl ae Adler⸗Apot ee Ring 5 

tan —— ausdrü 

Stephan’s Pes 


mit Canabis indica-Bafis 
von GRIMAULT & ©" 


5 Aueh 1 5 [a1] — . 
werden diseret in 3—4 Tagen frische i großeren 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und e 


— — p 
Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 


Staate approbirten Speolalarzt Dr, Selbstthätige 
Nr. 36,2 fr. .ag. Schrauben- 
verzw. Fälleebenf. In schr Kurzer Zeit. Ventilatoren 


Pianinos ee, ere 


preisw. 11086 tsplatz 6. Janssen. 


Flügel, 
gut erhalten, wegen de —. 


v 

Waihenktrahe 4, 2. Et. 642000 
I, Bechstein 

ee en, zu verk. Univer- 

ſitätsplatz 6. Janssen, 3821] 


u. Rauchleiter. 


Schaffen frische Luft. 
rrerhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d. Schorn- 

steine, [722] 


M. Hanisch & Cie., 


Inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 


— 


Vierte Beilage zu Nr. 166 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 7. März 1886. 


Empfehle von neuen Lieferungen: 
hochfeinen, hellgrauen, grosskörnigen 


Astrachaner 


Winter-Cavlar 


Rheinlachs, 
Weserlachs, 
mar. Lachs, 
mar. Aal, 
Bratheringe, 
Ostsee-Delicatess- 
Heringe 
ohne Gräten, in Blechdosen mit 
Tomaten-, Wein-, 


Champignons-, Bouillon- u. 
Senfsauce, 


Appetit Sild, 
Strassburger Pasteten, 
Trüffelwurst, 


echte Braunschweiger 


Schlackwurst, 
Gothaer Cervelat-, 
Zungen- u. Leberwurst, 
Fray-Bentos-Zungen, 
Corned Beef, 
Liebig’s- u. Cibils- 
Fleischextract 


für Wiederverkäufer als auch en- 
detail billigst [3436] 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. S. 
GrossesLager aller Gattungen 


Apfelsinen, Citronen 
und anderer Südfrüchte. 


J. Simon, Conditor, 
Gartenſtraße 33, 
der große Triumphator 
der weltberühmten 
2 Pfannkuchen 


empfiehlt ſich auch in dieſer Saiſon 
dem hochgeehrten Publikum. [4129] 
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Zum 
Pfannkuchenbacken 


Himbeer- und 
Aprikosen- 
Marmelade, 


d. Pfd. 70 Pf., 
Kirschmus, 
Rhein. Aepfelkraut, 
d. Pfd. 60 Pfd,, 
Weiches, süsses 
Pflaumenmaus, 

d. Pid. 25 Pl., 


Feinstes 
Wiener Mundmehl, 


d. Pid. 22 Pf, 
Holsteiner 
Mischbutter 
von ganz vorzüglicher Qualität, 
d. Pfd. 80 Pf. [1491] 


Paul Neugebauer 


l Onlauer str. 46. 


Oeſterl. Weizenmehl, 


gute Qualität, welches unter ſtrenger 
ritueller Aufſicht gemahlen wird, 
offerirt ab Bahn Tarnowitz oder 
Peiskretſcham [3400] 
Jacob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


Dampfkeſſel und Maſchine 


billigſt zu verkaufen Cichorienfabrik 
Huben bei Breslau. (1995 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medicinische Seifen, 
Dr. Soheibler's Mundwasser, 
Baschin’s Leberthran. 


Garantirt reine 


Chokoladen, 


das Pfund M. 1 und M. 1.10. 
vorzügliche Koch- Chokoladen, 
sowie die feinsten Ess- 
Chokoladen, 3 
Cacaomehl, loose und in Blech- 
dosen, p. Bid. M. 2 bis M. 2,60 
Feinste 


Messina 
Apfelsinen, 


Italienische Compot-Melange, 


„Thee“, 
Kaffee. 


von den billigsten bis zu den 


feinsten Sorten, frisch ge- 
brannt, empfiehlt zu solidesten 
Preisen [3424] 


Hermann 
straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


tahrikanten. 


deutscher Chacalade- 


Witgiieder des Verbandss 


Garantie für abselute Reinheit. 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf 

Fischergasse No. 3. 


Gemästete Puten, 
feiste Capaunen, 
starke Birkhähne, 
Schneehühner, 
Rehrücken und Keulen, 
feinsten Lachs-Rollenschinken, 


vorzügliche Gothaer Cervelat-Wurst, 


milden grosskörnigen 
Astrachaner Caviar, 
vorzüglichen Ural-Caviar, 
französischen Kopfsalat, 
Himbeer-Marmelade, 
Aprikosen-Marmelade, 
Kirsch- und Pflaumenmus, 
feinstes Wiener Mundmehl, 
Bairische Schmalzbutter, 
Rheinisches Apfelkraut (Gelee), 


junge Schoten, Stangen- u. Brech- 
spargel, Schnittbohnen, Piztazien, 
junge Maronen, Blumenkohl, ge- 
trocknete Schnittbohnen, vorzüglich 
Astrachaner Zucker- 


getrocknete 
schoten, 
russischen Fleisch-Extraot, 


zur Verstärkung der Suppen und 


Saucen, 


das Pfund 3 M. 


russischen Thee, 


von jüngster Ernte, 
das Pfund 2,50, 3 bis 8 M., 
feinen 
echten Moecea-Kaffee, 
ungebrannt das Pfund 1,30 M., 
gebrannt das Pfund 1,60 M., 
vorzüglichen [3426] 
Java-Kaffee, 
gebrannt das Pfund 1,20 M., 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


ganz vorzüglich und sehr beliebt, 


die Literflasche 3 M., 
sämmtliche 
Düsseldorfer Punsch-Essenzen, 
Vöslauer Weine, 
zur Karlsbader Kur, 
die Fl. 1,25 bis 1,75 M., 
rothe Spanische Tischweine, 
die Fl, 1.20 und 1,40 M., 


Madeira, Burgunder, Malaga, Sherry, 


Marsala, 


sämmtlich magenstärkende Dessert- 


weine, 

Tokayer Gesundheltsweine, 
die Fl. 2,00 bis 5,00 M., 
Bowlenwein, 
weiss und roth, 
die Fl. 75 Pf., 
reiner Apfelwein, 
die Fl. 50 Pf., 
Apfelsinenbowle, 
die Fl. 75 Pf., 
Messina-Apfelsinen, 
hochroth und süss, 
20 bis 40 Stück für 3 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Röſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. Sa 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 


Nr. M. 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 
à la Cafe 1 . Carlsbad. 

22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 
23 dto. 1,14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
enden Specialitäten erfreuen, 
ft der, daß unſere Kaffee-Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
7 achten, wenn es ſich vor 

äuſchungen ſchützen will. 


Breslauer 
Kaffee Röſterei 


(©. Stiebler), 


Sahweihnißerftr 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale I: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 
Filiale II: Neumarkt 18, im 
Haufe des Herrnose. Reymann. 


Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Feinste süsse 


Blut-Apfelsinen, 


das Stück 6, 7, 8, 9 und 10 Pig. 
Feinste süsse 


Apfelsinen, 


das Stück 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Pig. 
bei [3360] 


Carl Beyer, 


schrägüber der Lie bichs-Höhe. 


Deckenrohr, : 


befter Qualität, verkauft billig Dom. 
Schlaupe per Ober⸗Stephansdorf. 


Glatten 
Sommerweizen z. Saat 


in ſehr ſchöner Qualität, mit nach⸗ 
weislich gutem Extrage, offerirt, mit 
Probe nebſt Preisangabe gern zu 
Dienften, Dom. Järiſchau bei 
Striegau. [3415] 
Ein junger Jagdhund, Vollblut, 
Pointer, 10 Wochen alt, iſt 
billig zu verkaufen 4240] 
Alte Taſchenſtraſte 20, III. 


Ein echter Mops, 4 Mont alt, iſt bill. 
3. verk. Seifengeſch. Altbüßerſtr. 49. 


Junge echt eugl. Möpſe, prachtv. 
Exempl, ſ. zu vk. Schillerſtr. 2. 


Das Königl. Sächſ. 
len 
Sibyllenort 
verkauft 5 Stück hoch⸗ 
tragende os 


Holländer Kalben. k. 


Peru-Guano. 


Die „Füllhorn⸗Marke“ bietet 
nicht allein die Garantie für 
echten Peru⸗Guano. 

Daß meine geſetzlich deponirte 


mindeſtens gleiche Garantie leiſtet, 
beweiſen die Gutachten hervorragen⸗ 
der Agricultur⸗Chemiker und die ſtets 
wachſende Anerkennung des land⸗ 
wirhſchaftlichen Publikums. [1665] 


Rotterdam und Düſſeldorf, 
im Januar 1886. 


M. H. Salomonfon, 


Fabrikant des echten rohgemahlenen 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


Lilium auratum. Ein jüdiſches Mädchen! Strohhutbranche. 


Japanische Gold-Band-Lilie. 

Ich habe, wie alljährlich, wieder 
directe Importationen dieser „Köni- 
gin der Lilien“ rhalten und em- 
pfehle nur echte, Japanische Original- 
zwiebeln, je nach Stärke, von 1,0 
Mark bis 2,70 Mark (Riesen). Die 
von mir 1885 an die hiesige Prome- 
naden Verwaltung geliefert, Lilium 
auratum erregten durch ihren 
Blüthenreichthum (bis 24 grosse 
Blumen an einer Pflanze) allgemeines 
Aufsehen. — Cnltur - Anweisung 
wird gern beigefügt; Verpackung 
gratis. [2784] 

H. Dammann r., 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 70. 


Vorzügliche Preßhefe 
offerirk & 25 Pf. pr. Pfd. 
ftiüglich friſch ug 
Josef Friedländer, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 40. 


Stelleu-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Aan merkantil. 
E. Richter's Bureau 
befindet ſich jetzt Münzſtraße Lu. 
Gute Vacanzen find angemeldet. 


Stellenvermittelung 
des Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 


vereins zu Berlin. 

Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 

Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. Für 
Einſchreibegebühr u. Portovergütung 
Mk. 2 vorher einzuſenden, nach Antritt 
der vermittelten Stellung ein Procent 
vom Jahrgehalt. Zahlreiche Va⸗ 
kanzen aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands angemeldet. [1496 

18*5 wurden 733, Februar l. 3 


83 feſte Stellungen 
vermittelt. 


Nachweis f. Prinzipale Eoftenfr. 
Der Leet 

irre geprüfte moſ. Lehrerin, 
in den Sprachen firm und auch 
etw. muſ., wünſcht Stell. ſof. od. ſpät. 


in einer rel. feinen iſr. Familie, 
auch als Geſellſchafterin. Off. unter 
8. L 41 an d. Exped. d. Brsl. Ztg. 


Directrice. 


Eine junge Dame, welche ſeit län⸗ 
Pan Zeit das Atelier für feine 

amenfchneiderei ſelbſtſtändigge⸗ 
leitet, ſucht anderw. Engagement. 

Gefl. Off. erbitte unter A. S. 51 
Exped. d. Bresl. Ztg. 4165] 


Vacanz. 

Eine im Putzfach und Verkauf 
gewandte Directrice findet ange⸗ 
nehme u. dauernde Stellung bei 

Lustig, 
[3376] 


L. 

Benthen OS. 
Jch ſuche zum baldigen Antritt eine 
I Directrice für Putz, die ſelbſt⸗ 
— arbeitet, in Buchführung u. 
Correſpondenz tüchtig iſt, bei ganz 
freier Station u. Familienanſchluß. 
Photographie, Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
anſprüche erſuche unter A. F. 100 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. [3238] 


ür ein größeres Modewaaren- und 
Confections⸗Geſchäft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt wird eine der polniſchen 
Sprache mächtige Caſſirerin per 
bald oder 1. April c. geſucht, welche 
als ſolche bereits thätig war. 


Gefl. Offerten nehmen die Herren 
Jacob Levy Comp., 
Breslau, entgegen. [4166] 


ürs Putzfach 
Fü tüchtige Directrice oder 
erſte Arbeiterin nach einer größeren 
Provinzialſtadt per bald oder 1. April 
geſucht durch Ed. Kreutz 
erger, Ring 35. [3252] 


Eine gewandte Verkäuferin wird 
für ein Galanteriew.⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft in einem ſchleſ. Badeort per 
1. April geſ. Dauernde Stell. a 
u. A. W. poſtl. Görbersdorf i. Schl. 


Ein geb. Mädchen, der beutichen 
u. polniſchen Sprache mächtig, 
2 Jahre i. e. Tapiſſeriegeſch., m. allen 


Ein gebild. Fräulein, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht bald 
Stellung bei einem älteren Herrn 
oder zur Erziehung mutterloſer Kinder. 
Offerten an Frau Gymnaſiallehrer 
Schreiber, Neumarkt i. Schleſ. 


ür ein geb. gewandtes j. Mädchen, 
welche das Putzm. u. Schneid. gröl. 
erl. h., wird eine Stelle in e. grß. 
8. Geſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
b. m. abz. i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter A. F. 59. 42177 


in jung., hübſches, gebildetes 
E Madden, normal. en. m. gut. 
andſchr., ſucht paſſ. Stell. Off. unt. 

. M. 18 poſtl. Ratibor erb. 4149] 


mit guter Schulbildung, firm in 

Handarbeit, wird zur Beaufſichtigung 

der Wirthſchaft und zur Aushülfe 
1480] 


im Geſchäft 
geſucht. 
Briefl. 1 befördert sub 
C. 995 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein junger, tüchtiger Reiſender 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
per 1. Juli Stellung in einer größe⸗ 
ren Fabrik, wenn auch vorerſt als 
Lageriſt. 14170] 

Offerten unter 2. 49 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


er 1. April er. ſuche ich für 

meinen Ausſchank ein mög⸗ 
lichſt mit dem Bierausſchank ver⸗ 
trautes, gewandtes, zuverläſſig. 
und arbeitſames jüd. Mädchen 
aus rechtlicher Familie. Ausführl. 
Offert. mit abſchriſtl. Zeugniſſen ohne 
Retourmarke an 1510 

Leopold Aſcher, Glatz, 

Biergroßhandlung u. Liqueurfabrik. 


gr anft. Frau mit eigener Wirth⸗ 
ſchaft, welche 5 Jahre die Wirth⸗ 
ſchaft eines Herrn geleitet hat, ſucht 
eine ähnliche Stelle bei etwas Gehalt 
und freier Wohnung. Beſte Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Seite. Adreſſ. unter 
B. 47 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [4170] 


Eine 3412 
gebild. alleinfiebendeh 
Beamtenwittwe, 


freundl., thätig, umſichtig und 
zuverläſſig, beſonders erfahren in 
Wirthſch., Kinder: u. Kranken⸗ 
pflege: w. Stell. in anſt. Haufe 
o. 


eſchäft. Dieſ. bevorz. ſolche 
b. d. Alter, Blindh. o. a. Leiden 
Heimgeſ., denen fie ſehr viel zu 
ſein vermöchte u. w. n. beinfl. 
d. Art d. Krankh., Conf., Ent⸗ 
fernung o. d. Geſchlechts. 
Off. erbeten zu jeder Zeit d. 
Reichsbankbuchhltr. Soutag in 
Breslau, Reichs bankhauptſtelle. 


Eine geb. Wittwe in den 30er 
Jahren, geſtützt a. g. Zeugniſſe, 
ſ. Stell. z. 1. April als Repräſen⸗ 
tantin oder Wirthſchafterin, am lieb⸗ 
ſten b. einem ält. Herrn. Gef. Off. 
u. Ch. B. P. 54 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ute Köchinnen, Jungfern, f. 
Stubenmädchen und Kinder⸗ 
ſchleuß. erhalt. in feinen Häuſern f. 
Stadt: u. Landherrſchaft. gute u. dau⸗ 
ernde Stellen d. Fr. Brier, Ring 2. 


FF 
für Alles, Küchenmädchen, Kell⸗ 
nerinnen empfiehlt und ſucht ſtets 
Fr. Lorenz, Altbüßerſtr. 14. [4148] 


Perf. Köchinn. f.hier, Berlin u. Dresden 
ſucht Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


Agenten und Reiſende 
eſ. von einem ſoliden u. leiſtungs⸗ 
ähigen Hamb. Hauſe z. Verkauf von 
Caffee, Cigarren ꝛc. an Private gegen 
Fixum u. hohe Proviſion. [1501] 
Offerten sub H. K. 346 durch 
Rudolf Moſſe, Hamburg. 


Agent für aether. Oele 
und Eſſenzen 


von einer leiſtungsfähigen Fa⸗ 


beit Berlins für Breslau, 
eventuell ganz Schleſien, 


bei hoher Proviſion geſucht. 
Gefl. Offert. mit näheren Angaben 
erbeten. 1508] 


b. T. Vogel, 


vorm. Emil Herrlinger, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 26. 
Ein tüchtiger 
Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift wird für das 
Comptoir einer hieſigen Fabrik bald 


oder per 1. April zu engagiren 
geſucht. 4162 
Offerten B. H. 48 poſtlag. Haupt⸗ 


poſt Breslau. 7 


in in der Möbelbranche durchaus 

bewanderter Buchhalter, Cor⸗ 
reſpondent u. firmer Expedient, 
ſeit 23 Jahren in nur zwei der hieſigen 
größten Geſchäfte thätig, ſucht Stellung 
per 1. April cr. oder ſpäter hier oder 
auswärts. Adreſſen erbitte unter 
O. S. 34 Briefk. d. Bresl. Ztg. [4720] 


Holzbranche. 


Ein Buchhalter, ſeit viel. Jahren 


im Holzgeſchäft thätig, mit dem Brett | gg 


mühlen⸗Betrieb vertraut, an ſelbſt. 
Arbeit gewöhnt, im Beſitz guter 
Fachkenntniſſe, ſucht anderw. Stel⸗ 
* Prima⸗Ref. Gefl. Off. unter 
L. M. 31 Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht 


von einem hieſigen Engros⸗Geſchäft 
ein zweiter Correſpondent. Anz 
tritt per 1. April oder ſofort. Beſte 
Referenzen Bedingung. 4086 

Offerten unter Chiffre W. 28 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein bei der oberſchleſiſchen Kund⸗ 
ſchaft gut eingefübrter tüchtiger 
Reiſender wird für ein altes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft in Ober⸗ 
ſchleſien per 1. April a. er. zu en⸗ 
gagiren geſucht. Offerten, welchen 
Zeugnißcopien er e 
. ir ſind, beliebe man unter 
T. C. H. 5 bei der Exped. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [3244] 


Contoriſt, 


m. einf. u. dopp. Buchführung, ſowie 
Correſpondenz vertraut, ſucht per 
1. April a. c. bei mäßigen Anſprüchen 
anderw. Stellung, gleichviel welcher 
Branche. 4174] 
Gefl. Off. bitte unter A. B. 48 
in der Exp. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


Gewandter Verkäufer 


und Decorateur für mein Manufact.z, 
Leinen: und Confections⸗Geſchäft per 
1. April c. geſucht. [4211 

Offerten unter Chiffre A. 100 poſt⸗ 
lagernd Tauentzienplatz. 


Ein 

tüchtiger Verkäufer, 
der ſeine Lehrzeit vor Kurzem vollendet 
hat, ſucht per 1. April cr. ander⸗ 
weitige Stellung in der Putz⸗, 
Weiß, Poſameutier⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Branche, unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen. [1497] 

Gefl. Offerten unter A. Z. 500 
poſtlag. Ratibor erbeten. 


ür mein Weiß⸗, Poſamentier⸗, 
Kurz⸗ und Wollwagarengeſchäft 
ſuche ich einen mit der Branche ver⸗ 
trauten Verkäufer. 3414] 
Johannes Reinbach, 
Beuthen O.⸗S. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich p. 1. April 
er. einen [3182] 


tüchtigen Verkäufer. 
Eduard Berner’s Nachf. 
Sigismund Bacher, 
Liegnitz. 


Verkäufer. 


Ein 3 Mann, 20 Jahre alt, 
chriſtl. Rel., groß, von angenehmem 
Aeußern, welcher in einem lebhaften 
und umfangreichen Modewaaren⸗ 
Geſchäft einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens am 1. Det. 1885 feine Lehrzeit 
beendet u. ſeit dieſer Zeit als Commis 
ſervirt, ſucht als Verkäufer oder als 
Lagerhalter anderweitige Stellung. 
Gef. Offerten unter G. J 2 
Ober⸗Langenbielau erbeten. [3927] 


Ei jung. Kaufm., Eiſenhändler, 
21 Jahre alt, ev., der die einf. u. 
dopp. Buchführ. u. ſämmtl. Contor⸗ 
arbeiten theoretiſch gründl. erlernt hat, 
bittet unter beſcheidenen Gehaltsan⸗ 
ſprüchen um . Comptoir 
enannter oder ähnl. Branche, wo er 
ſcch praktiſch vervollkommnen könnte. 
Zeugniſſe und Photographien ſtehen 
zur Seite. 3988 

Gefl. Offert. erb. unter H. K. 97 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 

65 Geſchäft ſuche ich einen ir e⸗ 
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S. Winter, 

Freiberg i. ©. 


Für mein Manufactur⸗ u. Gars 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
oder 1. April cr. [3411] 


2 Commis, 


welche tüchtige Verkäufer und der 

polniſchen Sprache mächtig ſind. 
Wilhelm Böhm, 

Laurahütte. 


G ſucht per 1. April er. ein Commis 
(Speeeriſt), welcher erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. Offerten 
mit Zeugniß⸗Copien unter Chiffre 
B. 6 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 3245 


Für mein Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen [3185] 


Commis. 


H. Sachs, Meiſſen i. S. 


ren Commis. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

ſuche ich per 1. April c. einen 

Commis, der kürzlich ſeine Lehrzeit 

beendet hat u. der polniſchen Er 
1 


mächtig iſt. 
L. Hausdorff, 
Myslowitz. 


Für mein Band:, Weiß⸗ u. Wolle 
aaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
13299 


per 1. April 


einen Lager⸗Commis. 
Junge Leute, die erſt ihre Lehrzeit 
beendet, werden bevorzugt. 
S. Krauss, Glatz. 


1 Commis, Speceriſt, 
auch der poln. Sprache mächt., ſucht 
b. beſch. Anſpr. bald od. 1. April Stell. 
Off. erb. unt. S. 40 poſtl. Gleiwitz. 


Ein Commis, 
Chriſt, wird für eine Tuchhandlung 
einer größeren Provinzialſtadt per 
1. April cr. geſucht. Derſelbe muß 
in der Tuchbranche vollſtändig be⸗ 
wandert ſein, ſich aufs Maaßnehmen 
verſtehen und auch im Stande ſein, 
kleinere Reiſen zu machen. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
sub H. 21186 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [1524] 


DEE YET EEE, 


Breslauer Haudlungsdiener⸗Inſtitut, 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 


Neuegaſſe 8. 
ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuf ernz. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 213 


Hotel- und Restaurant Perſonal 


empfiehlt 
das Bureau 


in junger Mann, welcher mit der 
Woll⸗, Weiß⸗ u. Wäſchebranche 
vertraut iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung als Expedient 
oder Lageriſt. [4175] 
Gefl. Off. unter M. K. 56 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 
in angehender junger Mann, 
mofaiſch, flotter Expedient, 
der polniſchen Sprache mächtig und 
in einem größeren Colonjalwaaren⸗ 
en gros & en deétail-Geſchäft thätig, 
wünſcht wegen weiterer Ausbildung 
in einem größeren Geſchäft per Iten 
April er. Stellung. 4152 
Gefl. Offerten unter B. P. 50 poſt⸗ 
lagernd Myslowitz OS. erbeten. 


Ein ſehr gut empfohlener junger 
Mann, der in der Putz⸗, Band⸗ 
und Strohhut⸗Branche bewandert, 
wird für ein Kaſſeler Engrosgeſchäft 
geſucht. Gehalt 1050 —1200 Mark. 
Näh. bei Alfons Hänflein. [4239] 


Für unfer Detail: Geihäft 
ſuchen wir einen mit der Con⸗ 
fection vollſtändig vertrauten 
jungen Mann, und erbitten 
wir uns Offerten nur ſchriftlich. 
Pariser & Strassner, 


Ring 37. 3448 


Ein hieſiges Herren- und Knaben⸗ 
Confections⸗Engros⸗Geſch ſucht 
für Lager u. Reiſe 1 jung. Mann. 
Offert. sub Nr. 51 Exped. d. Ztg. 
Eis tüchtiger junger Mann der 
Getreidebranche wird für ein 
größeres Provinzial⸗Geſchäft per J. 
April er. verlangt. Nur ſolche, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wollen 
ſich sub. B. H 45 in die Exped. der 
Bresl. Ztg. melden. Briefmarken 
verbeten. 34.3] 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenkurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche p. 1. April 
reſp. 1. Mai d. J. einen mit der 
Brauche vertrauten, tüchtigen, 
jungen Mann. [3984] 
Offerten mit Angabe des Gehaltes 
bei freier Station erbeten. 
Isidor Vertum’s, 
n 
Bernſtadt in Schleſien. 


ür mein Colonial⸗ u. Schnitt: 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
bald oder 1. April c. einen chriſt⸗ 
lichen ſoliden . Mann, der 
der polniſchen Sprache mächtig und 
in beiden Branchen bewandert iſt. 

Laurahütte OS., d. 2. März 1886. 
[3251] Roman Stoll. 


Ein junger Mann, prakt. Deſtilla⸗ 
teur, vertraut mit der Bereitung 
ätheriſcher Oele und Eſſenzen, ſucht 
Stellung. Gefl. Offerten unt. C. D. 
poſtl. Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, erb. 


Ein junger Mann, prakt. Deſtill., 
in Buchführung firm, welcher ſich 
u kl. Reiſen qualificirt, noch activ, 
ſucht Stellung. Offert. erbet. unter 
L. 55 Exped. d. Brsl. Ztg. [4215] 


Ein prakt. Deſtillateur, 6 Jahre 
beim Fach, der mit der Spiritus⸗ 
Raffinerie, Fruchtſaſtfabrikation und 
der Liqueurfabrikation auf kaltem u 
warmem Wege vertraut iſt, ſucht 
als Reiſender oder Deſtillateur per 
1. April Stellung. Pr.⸗Referenzen 
ſtehen zur Seite. 4147 
Offerten unter J. F. poſtlagernd 
Myslowitz OS. erbeten. 


Bureau⸗Vorſteher 


von einem Rechtsanwalt in Liegnitz 
zum 15. April geſucht. Offerten 
unter L. 35 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [3347 


Ein Bureau⸗Vorſteher 
mit guter Empfehlung, in der poln. 
Sprache und im Notariat gewandt, 
ſucht veränderungshalber zum Iſten 
Juli cr., event. auch früher anderw. 
gleiche Stellung. 1 148 

Gefl. Offerten unter M. 8. 52 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. niederzul. 


Bureau Vorſteher ag 
wird per 1. April von einem hieſigen 
Anwalt geſucht. Offerten nebſt 
Mittheilung der Bedingungen und 
Referenzen unter B. V. 46 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [4218] 


Für eine oberſchleſiſche Dampf⸗ 
mühle wird ein tüchtiger, zuverläſſiger, 
mit den neueſten techniſchen Einrich⸗ 
tungen vollkommen vertrauter 


bermüller 


gelucht. Briefl. Meldungen unter 
. 6 au Rudolf Moſſe, Breslau. 


Hotel⸗ u. Reſtaurant⸗ 


Perſonal jeden Genres empfiehlt den 
Herren Principalen für die Saiſon 
und ſofort 4177 
L. Rossdeutscher, 
Placirungs⸗Bureau, Breslau, 
Weidenſtr. 11 (beit. ſ. 1870). 


in tüchtiger und zuverläſſiger 
E Haushälter ſucht die Bereinigung 
eeines 3 Hauſes zu 
übernehmen. Güt. Off. u. J. H. 42 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [4169] 


— 
* 


tv 
— 


A. Schmidt, 


Breslau, 
Harrasgaſſe 1. 


olontair fürs Colon.⸗W.⸗Engr.⸗ 
OGeſch. gew. Off. M. 16, Poſtamt. 4. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
in meinem Galanterie:, Kurz⸗ 
u. Spielwagren⸗Geſchäft bei 
monatlicher Vergütung ſofort ev. 
per 1. April Anſtellung. [4225] 
Max Braun, 0 
Ohlauerſtraße 64. 


1 Lehrling 


ſuche für mein Delicateß⸗ u. Colo⸗ 

nialwaaren⸗Geſchäft. 4130 
Traugott Geppert. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 13. 


Ein größeres Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſucht 
einen jungen Mann mit Secun: 
daner⸗Zeugniß u. ſchöner Hand: 


ſchrift bei monatlich ſteigender 
Vergütung als Lehrling zu 
engagiren. Gefl. Off. u. F. 8. 30 
hauptpoſtlagernd Breslau erbet. 


Lehrlingsſtelle-Geſuch. 


In einem Waaren⸗Engros⸗ oder 
Fabrik⸗Geſchäft wird für einen jung. 
Mann aus guter Familie, der Oſtern 
das Einjährigen Zeugniß auf einem 
Gymnaſium erlangt, zu dieſer Zeit 
eine Stelle als Lehrling geſucht. 

Offerten unter M. W. 32 Exped. 
der Bresl. Zeitg. 4103] 


Per 1. April er. kann in meinem 
Kurz⸗ u. Spielw.⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft ein chriſtl. [1498] 


Lehrling 


noch antreten. Station im Hauſe. 
P. Schäffer, 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Lehrlingsſtelle. 


Für mein Schnitt⸗, Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern c. einen Lehrling (moſ.), 
Sohn rechtlicher Eltern. [3375] 

Max Goldschmidt, 
Pirna i. Sachſen. 


In meiner Buch- und Kunſthand⸗ 
lung findet ein junger Mann 
mit guter Schulbildung zu Oſterne. 
Aufnahme als Lehrling. 

Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 
[8418] Adolf Bänder. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per bald 4035 


® * 
einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. . 
Offerten unter L. E. 7 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft findet 
ein Lehrling 
bald oder ſpäter unter günſtigen 
Aufnahme. 
F. Cohn, 
Waldenburg i. Schl. 


Bedingungen 


3242| 


3 baldigen Antritt od. ſpäter 
ſuchen wir [1462] 
zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung. [1462] 
Wwe. Pollack und Sohn, 
Kurz⸗, Spielwaaren⸗, Eiſen⸗ und 
Leinen⸗Handlung, 
Hirſchberg in Schleſ. 
Bu baldigen Antritt ſuche ich einen 
polniſch ſprechenden Lehrling. 
II. Timmendorfer jr., 
32944 Beuthen OS. 

* 2 
Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, der poln. 
Sprache mächtig, ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt für mein Putz⸗, 
Weiß und Wollwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft. 333 


Ignatz Seidler 


We c ent) 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Conf., berechtigt z. Einj.⸗ 
Freiw.⸗Dienſt, für das Compt. 
eines Fabrik⸗Geſchäfts zum bal⸗ 
digen Antritt ev. 1. April ge: 
ſucht unter Chiffre P. W. 17 
Exped. der Bresl. Ztg. [4055 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


No wegen Wegzugs zu ver miethen 
ein empfehlenswerthes Logis, 
vis-A-vis Regierungsgebäude, Ufer- 
strasse 2, pt. Dr. 8. (475: 
Wer Todesfalls ist Breitestr. 26, 
2 Tr., eine Wohn, v. 4 Zimm. 
u. Zubehör sofort zu erm. 4125] 


1 Woh. an ruh. 
Mieth. ſof. z. v. 


Graupenſt. 16 


halbe 3. Etage, 7 Zimmer, Badecab., 
Mädchenſtube ꝛc., per 1. Juli event. 
früher zu vermiethen. [3914] 


Neue Taſchenſtraße 25 
halbe 3. Et., Zimmer, Mädchen⸗ 


ſtube, großes Bernet per 1. Juli 
ev. früher zu vermiethen. [3915] 


Tauentzienplatz 14 
iſt die! Etage ſofort zu vermicthen. 
üb. Tauenbienplap 2. 13875] 
Nicolai⸗Stadtgrab. 19 
zu vermiethen eine Zend 4. Et., 
ein Keller, zum Lager od. Werkſtatt, 
per 1. April. [3999] 
Auskunft beim Haushälter. 


Reuſcheſtr. 63 


1. Viertel vom Blücherplatz, 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. [2706] 


Bahnhofſtr. 16 


iſt per 1. April eine herrſchaftliche 

Wohnung in der zweiten Etage, be⸗ 

ſtehend aus Salon, 4 Zimmern und 

Nebengelaß, zu vermiethen. [3017] 
Näh. . Etage. 


Reuſcheſtr. 52 


iſt der 2. Stock, 5 Stuben ꝛc., zu 
vermiethen. Näheres 2. Etage. 
Ohlauerſtraße 78 


ſind Wohnungen von 4 Stuben im 
2.4168, Sto zu vermiethen. 


Eleg. Gartenwohnung, pt., 
6 Zimm., 400 Thlr., mit 1½ Morg. 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10. 


Zwingerſtr. 8 


1. Et. 4 Zimm., Erker, Bad, großes 
Beigel., per 1. April zu vm. [41323 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke Junkeruſtraße, 
iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 


nung zu vermiethen. [4137] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Schweidnitzerſtr. 50, 
auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Etage, 
welche auf Verlangen auch in mehrere 
Wohnungen getheilt werden kann, 
per 1. April 1886 38 

zu vermiethen. eG 
Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Matthiasplatz 19 


halbe 1. Et., links, per 1. Juli 1886 
zu vermiethen. [4158] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 4 


1 Wohnung mit Balcon von 6 3., 


— Küche, Entree ꝛc. per 1. April er. 


u 
verm. Preis 350 Thaler. [4156] 


Alexanderſtraße Nr. 25 


iſt die erſte und dritte Etage zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei der Haus⸗ 
beſitzerin Wittwe Baum, daſelbſt. 


Urſulinerſtr. 56 


zu vermiethen per 1. Juli die halbe 
2. Etage, 3 gr. Zimmer u. Zubehör, 
per bald oder per 1. Juli die halbe 
3. Etage, 4 gr. Zimmer u. Zubehör. 
Antonienſtraße 4, (4207 
3. Stock, iſt eine renov. Wohnung per 
bald oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Schweidnitzerſtraße 34/35 
1Vorderz. als Compt od. Geſchäftsl.z. v. 


Alexanderſtraße Nr. 3 M 


2. Etage eine Wohnung für 700 
Mark zu vermiethen. [4194] 


Breiteſtr. 43 3 tub. Bale. K. Entré. 
Breiteſtr. 42 eineh Wohn., 116 Thlr., 


Roßmarkt 13 Wodan ne 


Wohnung zu 
vermiethen. Näheres bei A. Fiedler, 
Schweidnitzerſtraße 53. 11527 


Gartenſtraße Nr. 47, 


am Sonnenplatz, ſind Wohnungen 
zu vermiethen. (1232) 


Berlinerplatz 18 


halbe zweite Etage ſofort oder ſpäter 


2 


Algünitig zu vermiethen. 


Comptoir. 


Sonnenſtraße 32 


halbe zweite Etage, 3 Zimmer, Cab., 
Küche, Entree ꝛe., per Oſtern zu 
vermiethen. Preis 200 Thlr. [4231| 


Näheres Neue Kirchſtraße 14 im 
[4229] 


Für ein Maſchinen⸗Geſchäft 
wird ein Platz von 200 bis 
400 OMeter eventuell mit 


Schuppen nebſt Comptoir in 
güntiger Lage per 1. April ge: 


ucht. Offerten unter D. E. 43 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Höfchenſtr. 10 


iſt die 2. Et., völlig renovirt, per 
1. April und das Hochparterre per 
1. Juli zu verm. Näh. 1. Etage. 


Große Feldſtraße 1 er 


gegenüber der Liebichshöhe, iſt 
halbe Hochpart. per 1. April zu verm. 
Näheres daſ. im Keller bei Weiß. 


Herrenſtr. 26, 2. Etage, 


iſt eine Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt e zum 1. Juli c. zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigungszeit v. 11—1 U. 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hälfte der 1. Et., per Oftern z. vm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 


herrſch. Wohn. zu verm. Näh. beim 
Haushälter daſelbſt. [1522] 


Moritzſtr. 25 


hochelegante Wohnungen, 3 und 4 
große Zimmer mit Bad, 1 8 u 
[3 130 


vermiethen. 


Neue Taſchenſtr. 4 


iſt die 3. Etage, 8 Zimmer, 2 
Cab., Nebengelaß, Gartenben., 
im Ganzen oder getheilt, per 
1. April cr. zu verm. [4188] 


N. Taſchenſtraße 4. 


ie Todesfall 
iſt der halbe 1. Stock, 4 Zimm., 


u. 1 er Bern 4180 


bald oder per Oſtern [4189] 
zu vermiethen. ag 


N. Schweidniterſtr. 11 


iſt ein ſchönes Hochparterre per 
1. April zu verm. [43007 


Ohlauerſtr. 583 


3. Et., 3 Zimm. m. Zubeh., zu vm. 


Brüderſtr. 3 d 


1 eleg. herrſch. Wohn., 5 Zimm., per 
bald od. ſpäter zu bez. 4201) 


Wallſtraße S, 
in der Nähe der Schweidnitzerſtr., 
iſt ein Stall nebſt Wagenremiſe, 
auch zu Lager⸗ u. Arbeitsräumen ge⸗ 
eignet, per 1. April zu vermiethen. 

Näh. Carlsſtr. 10, 1. Et. [4187 


Schmiedebrücke 29 b 


iſt die halbe 1. Etage (4 Zimmer n. 
Zubehör) neu renovirt, zu verm. 


Junkernſtraße Nr. 4 


ſind per 1. April er. 2 Comptoire 
& 450 und 300 Mark und 1 Lager⸗ 
keller à 150 Mark zu vermiethen. 
omptoir u. Wohnung, vis-A-vis 
neuer Poſt, Mäntlerſtr. 14, I, zu 
verm. Näh. daſelbſt und Ring 13. 


Nicolaiſtraße 31 


der 2. Stock, 450 Mk., per 1. April 
oder ſpäter. [4140] 


Ring Nr. 55 


der 2. Stock, 600 Mk., per 1. April 
oder ſpäter. 14139] 


Sehr ſchöne Wohnung, 


immer und Beigelaß, Bad e., 


Höfchenſtr. 3, 1. Etage, dicht am 
Muſeumsplatz, für 800 Thaler per 
1. April zu vermiethen. [41"5] 


Näheres bei Moritz Sachs, 
Bankgeſchäft, Ohlauerſtraße 1. 
5 — artenſtraßße (Villa Wut: 

dorff) ſind herrſch. Wohnungen 
zu vermiethen. 141590 


Am ſchönſten Platze Breslaus, 


athiasplatz 2, 
ſind elegante Wohnungen in der 
erſten, zweiten und dritten Etage, als 
auch 2 Läden, und eine kleine Woh⸗ 
nung in der vierten Etage zu ver⸗ 
miethen. 4202 
Näsere Auskunft ertheilt Herr 
Baumeiſter Hugo Hübner, daſelbſt. 


Victoriaſtr. 13 Sar e 


Et. 175 Thlr., a. Stall, ſof. o. April z. v. 


Des Reſtauraut Taſchenſtr. 9 
iſt per 1. Juli zu verm. 


1 ſchöner Laden, Cab., Breiteſtr. 42. 


in Laden mit daran ſtoßender 

Wohnung (auch zum Comptoir 
geeignet) iſt fort oder per Oſtern 
zu vermiethen. Näheres Freiburger⸗ 
ſtraße 20, 2. Etage links [3208] 

® 7 
Ein ſehöner Laden 
mit großem Schaufenſter und heiz⸗ 
barem Beigelaß, zu jedem Geſchäft 
geeign., per bald oder Oſtern billig 
zu vermiethen Sonnenſtraße 32. 


Ein Parterre⸗Laden in beſter 
Lage Schweidnitzerſtraße, paſſend 
für jede Brauche, iſt per ſofort 
oder ſpäter zu ſolidem Preiſe 
zu vermiethen. [4181] 

Offerten unter Chiffre N. 57 
Exped. dieſer Zeitung. 


Matthiasplatz 20 


find in der 1. und 2. Etage je eine hochh aftliche Wohnung von 
6 Zimmern, Salon, mit Erker und Balcon, — genügendem a 
zu vermiethen. [1533] 


Schweidnitzerſtraße 1618 


(Hansen 
iſt die Hälfte der 2. Etage per April er. 1 vermiethen. Näheres 
im Comptoir parterre und durch Ludwig Friedländer, Carls⸗ 


platz 2, 2. Etage. 11492] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74, 1. Etage, 


eine un, immer mit Zubehör, für 1150 Mk., 
eine Wo Zimmer mit Zubehör, für 700 Mk. nurn 
3617 


. beim Gausfältr bel. [acı7) 
Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 71 
hochherrſchaftl. Wohnungen 


per 1. April c. oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt und im Kalk⸗Comptoir J. C. Beinold, 
An der Magdalenenkirche Nr. 1, erſte Etage. — TE 


Garveſtraße 13 
Alexanderſtr. 26 eee ee 
aun, Sine, Woynun 2b, Eta er ern, 


darunter 1 Erker⸗ und nur ein Hinterzimmer, neb „Me 2 
gelaß und Badecabinet, iſt per Oſtern für 1536 Miert —.— 
[1532] 


| halbe 3. Etage per 1. April cr. zu vermiethen. 
[4136] 


Näheres daſelbſt bei Weigert. 


Die 3. Etage, Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“, 


beſtehend aus 1 Salon, 5 Zimmern, Badecabinet 2c., iſt für 1300 Mark 
per 1. April zu vermiethen. Näheres Bahnhofſtr. 7, I. Etage. [4198] 


Das Eügewilbe, Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“ 


ark pro anno ſofort zu verm.; event. kann daſſelbe ſpäter mit 
der J. Etage ı verbunden werden. Näheres Bahnhoritraße 7, 1. Etage 74199 


Breiteſtraße 4 und 5 


großen Geſchäftsräume, verbunden mit großen Kellereien, im 
er getheilt zu verm. Näheres bei Stern, Ring 50. [4191] 


Carlsſtraße 21 


find zwei Geſchäftslocale bald oder 1. ril c. zu vermi A 
Näheres im Haufe im Friſeur⸗Geſchäft. 150 4255 


Schweidnitzerſtraße 50 % 
„ geober Laden mit großem Schaufenſter 


Juli c. ab zu vermiethen. auentzienplatz 2, im Comptoir. 


Die engliſche Lackfabrik 


mit Dampfkraft und den neueſten araten, 
Zwecken, per 1. April zu vermiethen. weg 5 ne 
R. Dorndorf. 


Breslau⸗Pöpelwitz. 
1Geſchäftslocal 1 großen Keller 


mit Schaufenſter iſt Blücherpla 
Nr. 18 ſofort oder Oſtern 12 ar verm Auerbach, Garlöftr. 11. 


Näh. bei Eduard Bielſchowsky. 


1 Verkaufs- u. Comptoir⸗ 
Localitäten in der Carlsſtr. 10, 
ev. in Verbindung mit dem daneben 


ſind die 
Ganzen o 


Ein gelegenes 3290 


Geſchäfts local, 


welches ſich zu Eiſenhandlung, 


liegenden großen Verkaufslocal in b 
der 3 ſind vom 1. April Hutge cet Dndipandkans ad. 
ab zu vermiethen. Näh. daſelbſt. ähnlich. in bas Fach ſchlagenden 
U. G. J. Meyer & Co. Branche eignet, iſt unt. Chiffre 
J. K. 14 Expedition der Bresl. 


Zeitung per bald oder 1. Juli 
zu vermiethen. 


Carlsſtraße 28 


2 Remiſen im Seitengeb. bald od. 
per 1. April zu verm. [1493] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens». 


Ort. Bemerkungen. 


Mullaghmore.. 4 R eckt. 
Aberdeen... .| 753 | —2 Nx 4 wolkenlos. 
Christiansund.] 744 | —3 080 1 bedeckt. 
Kopenhagen. 749 | —6 N. I neblig. 
Stockholm.. 745 I—14 W 2 wolkenlos. 
Haparanda....| 735 |—14 N 4 bedeckt, 
Petersburg | — — | — — 
Moskau 748 —13 still bedeckt. 
Cork, Queenst.] 759 1 NNW 2 wolkenlos. 
Bree. 756 4 N 4 Dbadeckt 
Helder 750 | —1 NO O wolkenlos. 
VIE Zins 749 —5 1 wolkenlos. 
am burg 749 | —6 NNO 1 neblig. 
Swinemünde. 748 —4 NI neblig. Rauhfrost. 
Neufahrwasser 748 |—12 WSW 1 wolkenlos. Nachts Reif. 
Memel 748 |—17 180 2 neblig. Starker Nebel, Reif. 
Perg e 7451 —1 Ns Schnee. 
Münster 747 | —2 NNO 3 bedeckt. 
Karlsruhe. 789 0 N 3 Schnee. 
Wiesbaden ...| 742 | —1 |N3 Schnee, 
München ..... 740 0 INO 2 Schnee, 
Chemnitz 745 { —2 NNO 2 [Schnee. 
Berlin 747 —ı NO 3 Schnee. 
Wien 743 ( —1 N 1 wolkig. 
Breslau ...... 41-2 N 2 bedeckt. 
Isle d' AIX 751 6 N 7 bedeckt. 
Missa „ 745 4 NO 0 neblig. 
Tries k 747 5 180 1 Regen. 
Scala für die Windstärke: | — leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
telß s — stürmisch, 9 — Sturm. 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 8 
* Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Der Luftdruck ist am höchsten über West- und Südost-Europ 
während barometerische Minima über Finnland und Süddeutschland 
lagern. Bei schwacher, meist südlicher bis östlicher Luftströmung ist 
das Wetter über Deutschland an der Küste theils heiter, theils ne lig. 
sonst trocken, im Binnenlande trübe mit Schneefällen. ie Temperatur 
ist auf der Nordosthälfte Europas meist gestiegen, im Uebrigen meist 
efallen. Am Nordfusse der Alpen herrscht Thauwetter, im übrigen 
eutschland Frost, im Nordosten ziemlich strenge Kälte. Im nord- 
westlichen Deutschland ziehen die oberen Wolken aus West. 


10 = star 


„ . ——. ...r... — TEE RER EEERE 
Verantwortlich: Für den politischen und all inen Theil: J. 8 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 1 Nee 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ia Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


